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Einleitung. 



Als ich im Jahr IH?:") anting, diis Kopfskelet der iirodelen Amphibien zum (iogfiistiind 
t^eimuerer Untersuchungen zu uiaclien, ging ich dabei von dem (Jedankeii aus, die einzehien 
Formen dieser Thiergruppe m ahidicher Weise auseinander zu entwickeln, wie dies Geoenhauk 
drei Jahre zuvor bei den Selachiem darchgefObrt hAtte. 

leb glaabttt danab aodi die Alittiiilaf der GymnopMoiei att Id dan Be^^ 
Btndiai sMwn in Mllen «nd kegani mit dar T^gifleOurng dM Eopte dn gmQliiiiMiiUi 
BgpilMntnitaii daneRm, nladioh iran Bipkoaopa anaaUtva. Bald Jedoch aah ick «Ii, wie 
adnrteriK «a geKagan wttida, dJe hiarM su Ti«a tntawlea, gaas abeoBderUdMO Vcrtiltniaae 
ikhilg bearUwÜMi oder gar de n direkter VergWcbting arit den ilbrigea AaipUM« nad tpacMl 
daqtaaigoi der Urodelen verweadeD la kOoneo, bofar iah adr dn geHnnatca Ehblkfc m die 
K^fbildaig der fetcterea veraehaft hahaa wftrde. Nachdem ich ^Keaee amicfat, ging iefa 
nochnifds an die Untersuchung und wlirde sie wohl andi raacher «n Ende gefUut haben, «Iraa 
Biir nicht andere HindemiKse luMtinu iid in den Weg getreten. Einmal war daa nOthige Thier- 
material seiner relativen Seltenheit und Kostbarkeit wegen nur schwer und langsam zu iHsschafien, 
und dann erkannte ieli aiuii bald, divss ich den RchlüsHel zum Verständniss dessellwn keines- 
wegs allein in den jetzt lebenden V'ertreteni der ilbrigeTi Amphibien zn sucIkii. sondern dass ich 
auch die untergegangi iien ( ieschlechter dieses Thierkreises mit zn berücksichtigen iiabeii würde. 

Es hätte vielleicht noch geraume Zeit gedauert, bis ich mit den darauf bezüglichen 
Beaaltatai der PaUeontoIngie hinl&nglich vertraut worden wftre, wenn eich mir nicht zufällig 
lea aadrer Seile «iae aeoe Vaiaahuaaag dazu daigeboleii htttai 

Dieaa lag ta der Dear h a ila ag daa aaithar la den Ahhaadhn^JeD dar adnreiaariadieB 
pailomalegiachea GeaaOachall vetMbatlichtaa «Lahyriathadea Rttlney•rl^ jenea aierk- 
niidlgeB Larehea an^Hoa Ihnrtaaadatahi ton Rlehea. 

Durdi die Uaraa nothweadigaa Vcntodien wndia aadi bedeotead meia l aie r eaaa aa der 
Gnqppe der BeUeicheahDehe, aad ich aOgerte aieht, dhaan anhN taflata Aateerinaadnit sase- 
«eadeik Aaftagüch lag ea aar hi mehwr Aheieht, dM Kopfkkelet alhar aa hehaadala, bald 
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reizten mich aber uuch die Sinnesorgane, namentlich der sogenannte „Tentakelcnnal^' und die 
Regio nafiiilis. Eines ^a.h this Andere, mnl s«) war ich bald auch in das Stndiiini dos centralen 
NerA'ensystems und der Haut vertieft. Kur/, je tiefer icli eindran^r, desto melir Kreuile und 
Interesse gewann ich meinem Hiema ab, und 8chlie»slich eutschltws ich luicli, die gan/e Aua- 
tomiu der blinde Ulüen zu Kclireiljen. 

So wird maa in diesen Blättern eine ziemlich gleicbniässigc Behandlung aller Organ- 
syitone treflen, md mr in ciBan einzigen, i^ünlick im Umgenital-Apparat, habe ich midi dw 
wegen kOner gebast, wefl hierin schon von J. W. Sphtokl «De waeentVchen Punkte an solch' 
«ehipfanilwr Dutdhwg gitaMhl wnilai daw mir hdt ivodg nekr m Um flbrig 
feWtbeo ist 

El genAehtaIr n tah«t B«AMiguig, ingaa an fcftUMi« dnwaJr ftst alle Faflhgoum«. 
die ich um Malerid an meuer Arbeit enwhte, ii iieUaiwlfügifir Wdee enli«eninnen, ja 
daaa aqgar Ifaaflhe danntir sieht zurOdcedMitan» Mir ihnn gamen Vemth, aadi irann dieaer 

oft nur aus eines einaigen Exemplar bestand, zu überlassen. Untor diesen meinen Gönnern 
nimmt Ltos Yaiuuiit, der Direktor der Pariser Sammlung, nicht die leute Stelle ein, und 
ich glaubte dies um so weniger mit Stillschweigen übersehen /.u dflrfen, als diese Liebenswürdig- 
keit in jtroHKem Goiitrast steht zu der «allerdinge sehr höflichen) Abweismig, welche mir von 
deiu Direktor des z<M)h>(^i.srlieu Museunis der ReichshauptKtadt Berlin zu Theil gewordeu 
ist. Es liat micli dies, wie ich offen gef-tehe, namentlich aus dem «inmd sehr betrenulet, als 
sieh in der dortigen Sammlung mindei>teQS 3 1 (iymuophiouea betuideu, ein Material, welches bis 
jeütt zur Lösung wissenschaftlicher Probleme aar eine sehr unvoUkoouueoe Visrwendung erlahrui 
hal nndt ia loUn atikitthna BpMtamilaar mpaekt, wohl iMh nnuNhaa Jahr laiaer Baatfaa- 
■mig entgsgenhant» 

Trataden ieh nodi aeUluMn EdOgum nit den Ventaad dea gnaaen K K. IM- 
nmaeuna » Wien, Hern Dr. SnmDAOBvnn, genadn haha, aa vennodd» idi.idch doch Mchter 
dartber Unn^naetaaB, da idk nidh ihai gagenflber hnmeridn ele AneliBdar am betndum hatte. 

Waa die TO« mir nateianchten Oattangen anheieagt, ao «aren aie aif 8iFh«nopai 
Coeeilia uad Epierivm heechrtakt, da «a mir tnla jahrelanger BenllhHigen ridü (Angw 
ist, Rhinatrenia und Gaganaa an armrbca. Ich habe allen Grund, dies sehr in beklagen, 
da ieh gerade anfShiaatrema die graten Hofihungeo für die Erklärung der Tentakelentwicke» 
hng gesetzt hatte, nm so eine sehr fOhlbare LOcke in dam Yarstiadniwa des OymaophfctnenteniiBa 
te Allgemeinen iioszuflillen. 

Vielleicht sind Andere hierin glücklicher als: ich, und es sollte mich freuen, dajuit m 
miteren Uatersuchungen den Anstoss gegeben zu haben. 
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Die Haut 



Lbtpiq 1. c. hat darüber schon ausführliche Mittheilungen veröffentlicht und seine Befuuile 
stehen mit den rndnigen 80 ToUkommea im £inklAiig, daw idi mich io moüiar Beidmibaog 
kurz fa&^on kann. 

Wenn iimii absieht von den die Gattuiif^ (,'oecii ia und Epicrium (RhinatremaV) charak- 
tuiiäireiidcu und später noch genauer zu schildernden Schuppen, so kann man bebauploii, dass 
die Uaut aller Gymauphiooen in prinäpieller B«xiehuDg von deijenigeu der übrigen Amphibien 
Bioltt ilnraieh«. 

Wie kte, w mtewchcMwi nir tmk dort das MkncUchtiga, tm pcdygonaloi ZaUn 
bestclMide ^Mmta mit wuUul Oiti0id«n«ra anf dar Mea IlidM. Aof Iststanr tnSMi irfr 
wflw^ Mhlitkh die Anuttidngn der iBoilMi- oder. fl e eduriftna igM Hnitdrtian, midie 
bei Coecilia rostrat« und endL bd SIplioBops unnlatns io nwMnheft ii der Lader* 
haut aogendaet eiad, wie ich es aonet bd kaiaeBi andern Amphihbrni gatnftn au haben wiA 
oteere*). Ab aBaaddnldiBtaD od a^Wdi am grtaatüi entvichdt faden de ildi itets In 
der Oegeod des VorderlMpfBS, namentlich vorne mid seitlidi aa der HelMBinb wo lie eine Menge 
dicht nebeneinander liegender, senkrecht absteigender AusfOhmngsgftnge erzeugen, die in der 
N&he der TentokelöfiEnung am freien Rand der Oberlippe die Epidermis durchbrechen. Dabei 
sind sie an dieser Stelle trichterartig ausgessogen , wie dies LEvnin ganz richtig gesehen xmd 
abgebildet hat; eine S])iralklappc im Innern vermochte ich jedoch nicht nachzuweisen, obgieich 
ich ihre Existenz durchaus nicht in Abrede ziehen wUl. 

Bei manchen Exemplaren traf ich, wie auch Katiikk f Arcli. f. Anat. u. Physiol. 1832). in 
der I>ederhaut eine grosse Anzahl glasartig spröder, mit gelbem, krUmeligem Inhalt gefüllter 
Kapseln, die bei einem auf sie ausgeübten Druck in viele kleine StCkcke zerplatzten. Ich wurde 
aafiagi ddit täng danma od dadile aogar m XaUEooMralianea, bis ich spiier eAamte» daaa 
OB dek «m Jene oben geae M de rt en Haalitemn hmä$, dam Ualt an einer aa Qonml anUeam 
odaaenden» atdabarlea Maaeo erriairt war. 

1) Kaa Wied iadonh uwüUdhlidi «a des B*f «nwnm erimmt, deMea Heat äbMfldli 
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Bai CMeili» «i, «i» icb tfricb V U f iiwfll, W E»Uri«a» «dek lelrtH 
IBVMO M MMdK IM, aait *k «» Bmi n li ntaiiiiil ii Ht wUk tefcate U 
I, die fw tmditimm AMum mü itm fHMiiai Smb te Haatockieaem 
VW Matb Ofm, ML ämL CmL Im^XD) fiTüiMU lickt« kod 




INmHflMMliam mü, «dcke W teGattag Coecilia (r«.96) cfae 
Katwkklang wägea, «achsea M Epicriam CFig. 43». mä iätr MaifBtBdi gegeo das 
l<fl>Miiiiii zu midktitm ttttara aai, A» anfui^s ia Farai tm HiAri^ea n 
BückcBMito nidit ganx, spAter aber, naaenüich gefen die CloakariSfiiiiBg zo, Tolftiiomea 

z)iÄftiT)tiicnfli<«iMTn. Noch weiter nach rückw.irts 5^iu<l «ic durrh die i»r/t;;(.TjaDnt»» Öffnung 
ventrftlwÄrla untcrljrochöi (Fig4:5i und werden zutcleich auf ihrer freien K^t*^ itniuer s«: 1.::: J^r. 
„In der vorderen litilftc dos Uuiupfes — saizt Mvvkk ganz rirhtig — bemerkt raan an ihf^inn 
halbkreiBRimiigcn Streifen keine Spjüte, aber ul»-r <iie Mitte des Kiirpers hinan.« nimmt man bei 
genauer Untersuchung in der Mitte ili^r Ix idcu Seiten eine ganz kleine RiUu w.uir, welche dann 
au den uAchstfulgendon Streifoa immer grösier cncheint, m da« sie nach ood nach £«i brdt 
ab dar Httbring seibat irinL Ab dm aogenaaaloi Scknaauada, aa die ndbriage« iHe 
bonatkt «arde, an gnaai Bingaa oooBnirm, dahnt aidi diese Spake oder 
auch riagi an den KOspsr aus." Ich habe dieses VerhaMai aaf Flgar 10 bei Lam daigeatdlt 
mA mgi^jfii ^ iM ^ Ebntacktaw ia die Hfihe gangsD) aai das licii I wtft Tlit isai nrischeo diessr 
«ad dar BidutfDigeBdsn aa ertOwB. Oadanh «iid aua gewakr, wie dfe Obedüche ciaer JsdM 
aoickn LaBMtte m adnppaartiseB BOdaafw 8B fMick gaiJaslMi IsL Ja diese Kcfca 
aaoh ia daa filtaai ÜMÜadaa aohaa frei aa Tage, elia ana die HawtacMeaea aaariaaadeaiebt 
(bei 5i?>V 

¥ha ich jedoch aaf ihre Beschreibimg näher eingehe, mOAte ich die Frage erSrtem, im 
die Hautschienen von Coecilia und vor Allem von Epicriam, wo sie so mftcbtig ansgeprtgt 
sind, für eine Bedeutung haben? Ich glaube, dass Mayrr in dieser Hinsicht ganz das Richtige 
gctroflPcn hat, wenn er sairt: ..IHesi" Blatter oder Schienen kann das Thier wahrscheinlich vcr- 
mi^gp des Huutnia&kels aufbeben und so sich fortbewegen." Er hätte wohl uccb besser gesairt: 
sie stellen nu Dienste des ^VilhIgeschäftes dieser Thiere, indem »huiurch der Hinterleib, wiihrend 
der Kopf bohrend sich vorviutg dr^gt, sich gegen den Bmlen anniätetiinteJi vennag. 

1* jaaaaLaadha an Uesen, wieLsviMO zuerst von C. lumbricoides j^zeigt hat, die- 
adlm odar deck sehr ihiliche HauUlittaen, nie ich sie veiter oben von SiplKuiops besehridNa 
^|^ JMNpMteitled»tdidieHaat,iiieai0l«iaaai^^ Fig.4 seiaer 

akeAÜdat kat, saatattea etacD wbaSiiebaB ElaUidc ia ikie topognphisdMB Be- 
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MmgHL, ja man kann rie sogar auch scha mü tHalMur Loi^eih-VeiijrQaaeniDg auf der Unter- 
ilflhe dv Bdiinn wo Epicriun dsollkh atenn (Fi«. 70 bd ÜHI). Nnh Lmm Mt 
aidi dn Uliid« Eni« dir Diflw e^pn to Mn Bad te 8eyne 
«BT aacnrnliann Satte md ist dadialb M der gnnn Zdd dch dedmdar BUtttar etwas 
nante^k mm gntabn, den n adr ia kduB Fdl gqgllldtt ist, die Answllaisngwtdla 
Midi a BdMB. 

Wn mn die Bdnvpn betdllt, so ist ikr liistaloc^sdiss Ycriisltn dudi Lanna in soldi 

TortrefiBkher Wdie von C. lumbricoides gasduldert worden, dass ich einfach aof dessen AIh 
handluog verweisen kann, da sich bei Epicrium nur folgende geringfügige Abweichungen erkennen 
lassen. Die Gebilde sind erstens viel grösser, und die auf der bindegewebigen Grundlage auf- 
dlaeaden Kalkkörporchen sind glatter. Ferner stosscn letztere viel dichter ziisaninien, so das» 
die coiiceutriselun Kii ise (vergl. Ix^ydig) ciu vii'l besser geselilossenes Aussehen gewinnen. Ent- 
sprechend den liei Ei»ic.riuiii sehr tiefen Interstitiell zwisdien den 1 lauuehienen lie^'en die, Scliujipen 
5 — Cschicbtig dachzicgolfümiig übereinander. Ihre gegenseitige Deckung findet oft nur zum 
kleinsten Theil, oft zur Hiüfte oder beinahe vollständig statt (Fig. 70 bei SB). Ihre Form 
vddit dwofidlB jwwfrrn etwas di« de dsr dm ESrpir nsekanrade Bnd stiilnr dngebaiidit 
uad das aodera, frde Ende znngenartig verfingt ersdidnt Sie bJeeo ddi beim Idsestn Druek 
TOD ihrer bindegewebigeD, als Fertsstnmg der LedeAant anbnfusnden ünteriage los und kOnan 
80 in iflolirtem Znataad Yortreinkfa auf dn (M^jekttziger gdvadit und unto' den Ifikroskop 
(an bestn nach TOrimgegangener DoppeUtobmig mit Oarmin und MethjlgrOn) stndirt werden. 
Uk habe sosh nedi die Sdnippen Coeeilia oxjuv ud rostraia vntetsndit und ksan 
BMk ftr dien daanibe histdogische Veilialta eonstatinn, allein in da Chrflssen- und Form- 
TCThtltlrisnm ergeben sich bei der letztgenannten Art bedeutende Differenzen. Sie sind niaiHdl 
hier so anseerordentlich klein, dass aia laicht flbenehen werden könnten. Zu den Schuppen von 
Coeeilia hinilu i< <>ides und oxyura verhalten 5:ie sich nur wie 1:5 und zu denjenigen von 
Epicriuni gar nur wie 10. Ihre Fonn ist iiiclit mndlidi. snndiTii Ifuiglicht oval und hie 

und da wohl auch nicrcnfürmig. Ihre Kalkkr>qterclieii lie^itzen eine ausserordentlich rauhe Ober- 
fläche, die da und dort fa.st wie gesagt oder gezähnt ersdieint. Im Centrum liegen, wie bei 
allen übrigen beschuppten Gymnophioncn immer die kleinsten, mehr nmdiichen, gegen die 
Peripherie so die grösseren, Ifinglichcn. Diese Schuppen verdienn, wie Lbtoo ndt Bedit 
bervorfaebt, vnsen vdlste Beaehtung, da sie, wenn auch Hann Ban nach am aidistm mit dn 
8c9nin>n dsr HndM verwandt, doch so tld Eignartig« erimun lassen, dan dadoidi anf ^ 
isdirteStdinng dieser Batrsshier in der jetdgn TUenidt dn bedentssm« lickt gewoiftniriid. 
loh habe midi deshalb gefragt, ob es nidit ufigUeh ad, in der Beschnpimg unter- 
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gegaogeoor AmphibiengeiAWhtv winiftB Bitaign MMinnidMi. 2iMnt nMlB kh n db 
LAbyriBthodoBteii dadon, da ick iber bdd «imli, dan !■ dn kekanlai HiiittrWMwm 
tearlUonlniBeAalDiapABiipaBUe n gewinai aal«, imdl» kh ^di ni den Ifikroaanieni 
ABflrieaB ad ummÜUA aneh aa dinJairfgMi, «ddia Hczutr ^«aril Tartetaata of Kflkauiy) 
ana dar Mackaa KoUi iMkmt gnadit ka*, aha Kxataipalaü, lehihyaipetai ate. BIwt aDa 
^Beae e ifta a w akli daaa BaadipaBaan, oder aind «aU aodi, iria Iditiijeipaloo, am ganmLaft 
al fgiii^Mu M Aip tt« i — iiiitir xmA Httr tua cilw uH ii t X4id«r irtaad mir iclbat kflia eiadfea 
denrtiges Exemplar zur Verffigmig, so daaa ieh nur nach daa AbUMangaa EMxkff m 
urtheilen im Stande bin. Die einzdnen Schoppen von Keraterpetcm zeigen nun zwar eine auf- 
fallende Äebnlichkeit mit den einzelnen wie ein „Spitiweck" (Leydig) gestalteten Kalk- 
körpercben der Gymnopluooen-Scbuppen, niiguds aber baeeigiiet nna eine der gansen 
Sdiuppe ähnliche Bildung. 

Viel günstigere Resultate liefert eine VerRleichung mit dcn> Panzcrkleid der Gano- 
cephalen, wovon uns H. v. Meykk eine au.sgcüeichnete Schilderung, begleitet von zahlreichen 
Abbildungen, entworfen hat ( Palaoontographica VI. Bd.). , 

Neben stacheUgeo oder auch lanzettförmigen Uautgcbilden, die sich zu langen ^SchuOren** 
anMhn, beattzt aiadklk dar AiebagiMaiiiiia andi awlir rnadliehe Haatachuppen, woiOber 
deb H. T. Uktb WgeDdaniaawwi vanNbrnn Uaat: «Hadi dem Ineaana Ebda dar Scbaar 
trardaa dia Sdivwaa klainar, mabr apftta b in dBndg« daan OYal, rvadlicb and am Enda 
Uaweilen kreiarvad, mbei aia gewölbt and raub e ia di e han. Die kOnerai Sdrappan, die 
eidi kaum adar gar aidit bedlbran, baaitaen an der Innenaeita oder aaf dar Baaia eine Ornbi^ 
worin feine eoneentriaebe Waekatbnmaatraifan wahrgenommen werden.** An ehr 
aadam StcDa Ueat man: JMe oonceatriadw Streiftmg aldit ^oiaagaweiaa dn ovalen oder iiat> 
liehen Schuppen zn (XIX. 8; XXII. 4. 9. 10), die bisweilen noch mit einem Knfipfcfacn oder 
Nabel iti der Mitte und einigen radialen Eindrucken versehen sind (XIX. 7). Wer die soeben 
dtirten Abbildungen mit den von Leypu» (Fig. ti seiner Arbeit und mir Fig. 70 bei SB) gezeich- 
neten Schoppen veigleicbeu will, wird erstaunt sein Uber die zwiachon beiden eziatirsnde Aehn> 
lichkeit. 

Ich möchte nur wUus(iien, dass IIassk,, dem wir so wertlivdllc Aufschlüsse über die 
Anatomie der Wirbelsäule untergegangener Fische und Reptilien verdanken, auch die Ilautgeliilde 
der Ganoc^alen und Mikrosaurier in den Kreis seiner Untersuchungen ziehen würde, um so 
blatakgiaA wdtar an bagrlnden, waa faiinnr in dan aOgemeingten ümdasen andenten konnte. 
Ich gehe dabei fw der IMeB Debareeogong aae, daaa derartiga Stadin an aebr eab anmt Beenl- 
tnta flhnn nnd ein a^wor wia gee de e Zengaiea aUegan wlixden ftr dia ferwandtadiafllidian 
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Beziehungen jener erloecheneu Amiihibien y.u den heutigen G}nimophionen. Schliesslich sei noch 
«rwöhnt, das Joh. MOller am Schwanzende der Larve von Epicrium glutinosuiu einen, 
«nm tadi idnr «thuwliai VBBtndni mi domloi HwrtwnnD uAnmlMa wnnochte, was mir 
Ihr die QywnophloBep in j^qMate Beddumg kriMswegs imweMntfldi MUBt 



Vom Skelet 

A. Die Wirbelsäule. 

HierQbcr haben sich meines Wissens bis jetzt drei Autoren, nfimlicb Stakkius (2<ootomie 
der Amphibien), Joh. Müllek (Beitrüge zur Anatomie und Naturgeschichte der Amphibien. 
Zeitschr. f. Physiologie v. Tie<lemami mid 'IVeviramis) und Geu^vbauk (Unters, z. vergl. Ana- 
tomie der Wirbelsäule, 1H62) ausgesi>ioc!u ii. Die .Mittheilungen des Erstgenannten können nur 
den Werth einer kurzen Skizze bwuispnulien, und diLSSelbe gilt in noch Inihereai Gradt; von 
Joh. Müller, welcher sich im Wesentlichen darauf beschriüikt, die Zusanuneugehilrigkeit der 
BliudwOhlen-Wirbelsaule mit deijenigen der übrigen Amphibien ins richtige Licht zu stellen. 

Viel mltBr lat QBcnraAUB gäernma, iadem «t m int End von Lingsscbnitten vor 
AHmd dM hialologitdie Detail von Goedlia (sp.?) in erBdiBpAndw Weise mr DinttOiing 
bradite. Die von ihm geiRNmenen Beenltate laaaeo aich km dabin imaammaiÜHaeii, daaa wir in 
derWirbdaftalederQynuiophiooen inaofem den niedersten lypn unter «Ileo Amphibien xaerbUck« 
haben, als die Choida donalis aammt Ihrer Scheide ein durch alle Wirbel tich erstreckendes, 
ziMammenblngendee Oontinonm lepiiaentiit Kor in den bterrertebml-BflglouB und im Centram 
jedes WiibdkSrpers eadatirt eine dünne Schicht von Knorpdginrobe, wodnrch aber die Chorda 
keine Unterbrechung erleidet, da es dort anaaerbalb md liier Inneriialb flmr Behaide gdegn 
ist. Ganz ähnliche Verhältnisse treflhn wir bei Icbthyoden, Derotrcmcn, und wie ich nach eigenen 
Untersuchungen hinzufügen kann, auch bei ostasiatiscben Salamandridoi. Alle diese zeigen 
im Bau ihrer Wirbelsäule sehr viele Vergleichungspunktc mit derjenigen der Fische, unter- 
scheiden sich jedoch von dieser in bemerkeoswerther Weise durch den Besitz des Intenertebral- 
knorpels. 

Ich war begierig zu crfahrt^n, ob die verschieiienen »iattungen der Schleichenlurchc im 
Bau ihrer Wirbelsäule ebenso stark voneinander diöeriren, wie dies von tuidem Orgiincji zu 
konatatiren ist Zn dem Zweck fertigte ich nicht nur Lftngs- und Querschnitte an von Sipho- 
Bopi iiidiatiaetva, Coecilia roatrata, lambrieofdM od Epierivm glatinoaum. 
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sondcru unterwarf auch die cinzdiiea Wilbd am gut macerirteu Präimrat auf ihre ausserlicben 
Markmale eiaer geowieno PrBfiiiig. 

Was nmidist das Ynlnltai dar Ghocda dmatia batiift, ao cadstinn hieiia am ao 
gntaglilgiga AkmUiiiiiBeD 4m Gagenbani'kdien BeAmdcn, daaa icJi adt SdUaditraigeK 
darfiber hinweggeheD und mir andi f&g^di efate AbUUimg erqwreo kami. 

Ueber den swaiten Punkt faabe idi Folgendes mitzatlieileii. 

Alle GymoophioDen beattn» «bau Adas« der aidi in vidflB Ponkten aüt dengeaigai 
der ürodateo vergleichen Usat In etaieai aebr wesentlichen Punkt aber — und darauf bat andi 

kürzlich Albrecht «nfincrksani gemacht — differiren beide von einander, iiämlich in dem 
Mangel «nues Prncessus odontoidcs. Statt dessen ündct sich bei den Gynmophioncn eine seichte 
Impression an der vonlcren Circunifcrenz des ausserortleutlii'h karztm Köii)ers. Soitlich sitzen 
die starken, mit Kiioi^ici überzctjjenea Sdieibeu zur (iclfiikvcrbiiKhinf; mit <le4i iiintcrliaii])t.s- 
hockt-rii. Ibri' Kicbliiiig seht, wie man am lJ*sten in der rmül- Ansicht erkennt, von hinten 
und oben schruti niub vorue und unten. Alle Gatlungeu zeigen iu der Bildung des AÜas gauü 
da.s.'-elbe Verhalten, wie auch alle, abgesehen von Epicrium, iui übrigen Wirbelbau übereinstimmen. 
An jedem Wiibel, mit Ansnaliina dar altariatatan, in ilmr Fom TaffctnuBartMi Sehwanswiibal 
nntandieidet man eiiwn adir brüten, mit einem kaum merkUchen Kamm venehfineD Bogen, der 
aa aeinem hbtaraD Umluig nrahr odar' weniger atadc eingaaehnitten iat Dadurah entstellen 
aaiUidi smi flngdariiga Bfldnngns, die an Huer üntacllidie mit KnoipdadMiben Obnraogca 
sind. Diea sind die Frooesans articnlana paatariorea, veldie sieh Uber die anteriorea des nAdut- 
folgoidMi gans In deraelliaii Waiae daobsiegnlartig herUbenchiebaB, wie diea von den Undden 
aUbekannt iat (H^ 8&— 87 liel «, a). Ebanaa findet aidi anniitten»r mäk Idntea von den 
vorderen Crdenkforts&tzen an jedem Wirbel ein Ixtch, in welches ein Ast der Arteria vcrtehralis 
tritt. Oberhalb desselben vrAdist mit aehOn ausgeschweiftem Vorderrand der kurze, schwach 
nach hinten geneigte Processus transversus heraus (Plr). Er ist an seinem (iel<'nketitle mit 
Knonjel überzogen. Ein zweiter Querfortsatz, der gennic unterhalb des l'nMespm artuiiluns 
anterior tief basalwiirts am Wirbelkürper entsjtringt, nimnil seine Riditun^' nach auswart'- aliwarts 
und erzeugt su mit seinem Gegenstück an iler Unterfläche «bs \\ irbels eine n;u;li voruo weit 
offene Gabel (i-^r'). Jede /.inke liUisl an ilirer auasereu Circumlei-euz euicu kleinen Höcker 
erkennen, und auch dieser ist nach Art des oberen Querfortsatzes mit Knorpel Oberzogeu, uie 
aoA bädi dnadben Zvadn dtanen, nlmUdi der Articolatk» caataL Am swdten Wiibd bnd 
Ich bei einem Enoflar fon Siphonoi» indistiaetas beide QnerfortaUaa dnrcsh eine aebitf 
ahaleiiBDdeKnodNnbrtdw ao lertoidan, dnu swiaGhen dieaer und dar Mtenfliite de» Wiibd- 
Idicpan nach eine Sande Undnrdipanairaa konnte. Deidt man aich diese OeOnuig vendiwnnden 
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und die betreffende Knochenleiste an ihrer Vorderfl&chc mit einer Knoi pelscheibe überzogen, so 
bekommt man einen Begriff davon, wie die beiden Gelenkfacettcii des Atlas niorpholo(jisch zu 
beurtheilen sind, d. b. man erkennt, dass sie aus einer CoDcreeoeaz eines oberen und unteren 
QuerfortsatzL's hi!rvorge|(;uigt>n sein müssen. 

Seitlicli ist der Wirbel stark sanduhrfönnig eingeBchnOrt, und betrachtet man ihn von 
seiner Votim- and Hiaterseite, m «iid am gewahr, tria dar Bog« W wfteni aeiM toeiteete 
StaDe amnadit «ad «ie abwiitB wo ilni der tkf Vnmmn KBiper «hr and uAt Ter> 
jOngt, Mi «r aAliMiHrt «tt daar ■nawOTfherfan Kante baaahrtrto atwMhart. KinareiMlidBt 
aof dflB QaerMtaltt «tqaUt keUMg, «abei die Spilie dee KcOe» aadi abwlrli, die Ihnfi 
Deck aaMMa fMtet iat Stehft aus ildi dto eben beaprachaa Kaale anf der Unterflidie 
gtnaiMr aa, » beoieifct man, nie ale lich aadi biatm ia eiaea Mhaite Dom aoarielit und 
dieaer lagtwia «ae eehfla gafoMla FMIapilae le mit ia dieOaM sniata dea beidoi natann 
Qnerfortiitaen hereia, daaa er aidi noch eine siemlicbe Strecke ober den nidiat Unten liegeaden 
Wifbel herfiberscbi^t und sich mit ihm durch ein eigentliches Gelenk verbindet (Fig. 85 — 87 
bei Pap). Bei Coccilin lumbrieoidee ist jene Kaste aof der Uateidichc des Wirbels viel h&her 
aad adi&rfer als bei Siphonops indistinctus, wie sich aucli der craiize Wirbelcharakter der Gat- 
tanfr Coerilia durch Kleinheit und grOeeere Zartheit der Struktur vortheUhaft TonSiphoaops 
nad Epicrinm auszeidinot. 

Bei Siplirinops annulatus sind dif oberen Querfortsätzc sehr schwach aiisgcprftgt, 
wahrend die vnii den unteren erzeugte Galjel nach vorne viel weiter offen ist imd jede einzulue 
Zinke eine mehr runde, zapfenartige Buschaffenheit zeigt. 

Letzteres gilt auch far Epicrium, welches sich ausserdem noch durch folgende andere 
PoalKte Ton dea flbrigHi Gatlangen «ateneheidet Erttan ilnd die Bogn lalir deprew oad 
atatt etoea Kaauaes leeaea sie aaf ihrer Obeitldie eine aaeh Idatea an ianaer tiifer «erdmde 
Furche eriMUMB. Aa ihrer hintern Qrcumfcrenz sfaid sie stalle aaegeadudMea and »dtlieh 
elMBao eiageadmllrt. Die FnoMiu tnatfeni büden IwiBe ftr ildl abgegi lederte FntobenuiieD, 
aoaden werden aar dnrdi eine Idelae Banhitfadt am hiatenn ümiing der Procemie articolaree 
anterione dargeeteUti). Kar dnrch einen bogigen Imiechnitt ton den leteterea getrennt, ent- 
^clngn seltiioh von KBiper die vrit nach vone aamytlagenden Piocaioui tnnaveni iaferioreei 
deren ich oben schon Erwfthnnng gethan habe. An ihrer hinteren Circumferenz findet sicli eine 
Rauhif^eit, und dies ist die Stelle, mit der die Rippe sich Terfoindet. Das weite Ausspringen 
der QabdziBlteD ist namentlich deutlich tod der Untofllicbe sichtbar, und man bemerirt audi, 

V: Darauf bezieht sich -w-ohl mich die Stelle von STt^Mr«: „Der kürzere obcru Sohenkd MMT 
Hippe ist unterhalb des Oelenkf ortiatses d«i oberen Bogens angeheftet." 
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4§B tat Mhr b— iiitBMwwlh — ein üdbwycifca il—elhw aaf im BidHt Uitarai zu baaeikai 
«HB. Tkotitai aber tataki m Jenor SlaUe, nie M da t^mm Gilliiiiipi, «ii «liflwfKrtMiii 
Gdenk. 

Eb Lig fiir mich selbstverständlich der Gedanke eehr nahe, mich in der Beihe der unidelen 
Amphibien nach Anknapfiingspuiiku-n un diese io mancher B<ttifitnMg eigc&artigea Verfaäüiiiaae 
der GymiKtphioneii-WirbelsÄule umzuschautjn. 

Ich habe nun gefuudeu, dass einzig und allein Siren, Bchoa weniger Amphiuma zu 
einem Vergleiche auffurdert. Wenn wir nämlich ateohen Ycn dem eehr bobeu, katumartigeo 
Processas spinoBBs, m bwitft Sim cnlnB ilMi av ■Miinh« Vnamm miwitriileiiu am 
AHu OBd dam die smi duiakledstiaebst» MotkMde der tibrign 6jnMpUaMii.WiilMl, d.k 

GfltakfBriNMlnag. 

Dtbci ist jedoch akbt m wige i — i, den ia der BOdng des sudeckeBkUgn, weit Mch 
liiaten tUk entndnideü md mit swei ArticohtiooBrteikn eadigBiidcB Praoenoe tiBMvenw 
nieder dae bedeatende Abweiebong n vendchnen ist Gleicbwobl darf man nicht Terimum, 
dass auch bei den Schleichenlurchen, wie bei allen L rudden, die Doppelanlage der QuerfortsjUxe, 
d. h. ihr Ursprung vom Bogen und vom Körper des Wirbds im Prindp «aigetena gegelMB ist 
md aomit iwmMwh«i« zu euieni Vergieicb auffordert. 

& Die BippeiL 

Bei allen Gymnophionen kann man einen eigentlichen Bippentschaft und zwei vertebraie 
Fortaitxe ab Awdnidt Ihrer paarigen Entatehung (GOtte) unteneheideB. Der eine davon (bei 
Epieriim nnd Coecilia viel adniidier, bei Bipk indistinetna viel attilter) iteOt dae 
eegwwBte Tobercalom, der andere das Gapitahim «oetae dar. Jenes aitflmlirt mit dem oberen, 
dieaea mit dem enteren Qoarfbfftaeta. Durch diese gabdige Theflong jeder Bippe entateht eia 
Bing, der dnrdk die graeee Zdil der Bippen an einem Itngg den Wirbeln eich entredDonden 
Vertebnl^Oand «iid. Der Bippenachaft neigt keine KrOaurnng, aenieni ist gerade gestmkL 
BdEpkrinm ist er deldnitig apits aasgesognn, «ihicnd er bd SiphoMps tadistinelns an adaem 
distalen Ende kurz abgestutzt erscheint, ohne dabei, wie bei ürodclcn, in eine knorpelige Spitze 
snsnileiifi ii Bei ('oodlia lumbriooidee steckt das distale Kippende in einer Bindegewebsscheide^ 
wdche dch direkt in das zugehörige ligamentum intcmiusculare hineinerstreckt. Die Rippen 
aller G]ramo|riiiflBen und aiieaerordeuüich Idein, ja sogar viel dürftiger entwickdt als bei Urodelen; 
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diM äaA rie platt, ImmMi (ßtkrimm uA StphoDops) oder mehr gtaMttftssig «bgeruadet, nie 

W chtim* imidnicaidat. IjiUtim TMwr bedtit die alMdeinttei Bimai md Uw. trie bei 
tSlm UMgm OynmophioBen, itata rie nUht tHMifnael, radam ediie^ w dm ai« «iuB iMh 
UritB oft—, Mfer qMm Wlnlnl alt der mMmde cneagai. 

G. Der TLopt 

fl^^lumopi aiumlatuB. Fif>-. 1, 2, 7. 

Der Schädel der grössteii, mir zur Untersuchung vorliegenden Exemplare besitzt einen 
lÄngendurchmesser von 13 — 14 Mm. SciiK' Oberfläche zeigt, uameutlich iiu vorderen Bezirk 
gegen die Schnauze zu, eine Menge kleiner, seichter Grilbchcn zur Einlaj^erung von Hautdrttsejj, 
die, wie schon früher erwähnt, gerade in jener, sowie in der Wangengegend besonders stattlich 
entwickelt sind. Das ganze Knochengerttste macht einen sehr soUdeo, festen Eindmdc 

Toi oben Im fr i wht ii t Imn tUk an gafc imaerirtflB SdUdil Wgwnilte itjiwihiiii imtw- 
adniden. Am mdaln uudi wn» da* Kaso>pra«maxUUre (Intanmiilb-naad: Oqgte)^ 
alM bnite «ad sagiakh irait aacb rllMrta aich entnelnndB Flati« (JTjprX mUn aieli ma 
ud aaitUch Vk aar Maadapalte lüiabkilmnit. md ia der MittaUlBia mit Üinm Gafg^ttkk 
irnimnaiwiatitaat 5 bai *)i dia Sdmaaae m uandimt jeder EBodm daa iaaaera 

Maaealodi (4f) aeiaar Balte, oad ivana aun flm aaah Lage and Form fmaner ia^a Ame fmal, 
oad aamentUcb den Schädel von Epicriuin zum Vergleiche heiMiieht, so wird aum irtiimqi, 
dass man in ihm eine Vereinigung zweier üfa^w», ft^ip^fr*» des Ob nasale und praemarillare za 
erblicken hat. Dadurch dürfte der oben angefflhrte Doppelname gerechtfertigt erscheinen. Nach 
hinten davon stossen wir auf die kleinen Stirnbeine (i*') und weiterhin auf die Parietalia (P), 
welch letztere sich nach hinten zu immer stärker cmporwftlben, um endlich gegen die Regio 
supraoccipitalis allmiilig wieder sich *^in«^hiPigfip>ffT' Jene fflhrcn bei DvQkB den Namen fronto- 
lachnial, diese frouto-parietal. 

Dio Form der bis jetzt beeprocheaen diel Knochen ersieht man am besten aus der Ab- 
UldoBg 1 aad 7, oad idi biaate addi daliar mit kaiaar flmgAmSm BeaabieibaaK doraaDMa 
aa MMaea; anftinan «m iah aber, daaa alle diei maamaHD atm ia der MMa der Schidal- 
aMlebe efaea HwiMWti riffB Baam anai«n, la wahbam dn*8«0ck dm EOmaidB (S) tut 
aa Tb0B liegt Dia nriadMa den aieaebiea Kaacbaa tariaatedaa MIhta afad «aUaaftBialg aad 
aaf beiden KfliOllte kriBaamgi aTmaaetiM aa 

diai anitsrere, nimlidi das M axillare (JCX daa Bquamoaum (fl!|) and daa Qaadratvm {Qit^y 
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8to ftkraa in dandbai UOkoMyt mOg^Oat M Doste tfs HanMn: Nt-mdDo-paktli^ >«al 
und tanpoio-BMtto-ptteTgDidkB. Ihn tolle Auldtt gMrtnnt b«b «ot bei der Satawariokt det 
Ibvte, nobd atn MCh du kMae (MitaUoah (<M), unite dse rinaHvtlge VcdiDgaraiK 
dflMelbcn, die ich mit den Naraoi THitakalfin^(2y) hwUthm, beaer gawdir wird. Utxtara 

gehört allein dem Ifaxfllan an, während sich an der Begrenzung des erstami «nraU das 
MaxUlare wie das Squamasom mit einem haibringartigeu Ausschnitt beÜMÜii^. 

So gut wie am Naso-pracmaxillarc kann nifin auch atn Maxillare einen starken, von der 
dorsalen Fläche der bctri lYciuli ii Knochen unter scharfem Winkel abgekutckton Alvcolarfortsatz 
unterscheiden, an dessen unterem Ilixnd die starken Zähne erscheinen. Der Alveolar- Rand ist 
nicht gerade, sondern senkt sieh unter sanfter Biegung nach hinten hinab und winl in seiner 
Richtung von der unteren Circuinfereuz des Squaumsums fortgesetzt. Hinter dem letztgeniamien 
Knochen schiebt sich das Quadratum kaum noch hervor, und wir werden dasselbe am gesprengten 
SnitUA nodi cbnaal sa betnditaB habob 

Dar ktata badun, dv uaa bd dar Anaidit ton obn entgagnitritt, ist daa au einer 
hmogBmm Mane verafaiigte Patioann md Oodpttale (Pfl) adt den itaaiigm Coadylen, «eldw 
die VeAindnag mit der WiibdUaie wuittdB {Co). IMeeen ITiioeligaBoaiglaK anaamo nit 
dem JBaaiapiMnaid aeant Dooi»: oee^ito-^pli&m-f«pteL Auf dar ObedUd» dar ejgeBmclMi 
Oi^tmlii aodltifa daa aelir adraaclie BaUef der fu f BH j ji^^ilftHHifl p« nusia im^ 

dsTon die Säule imd Platte daa Btapes, wodurch daa Feramen ovale Tacacblnesoa wird. Un- 
mittelbar nach vorne von den Condylen sieht man das grosse Loch für den Vagus (X). Die 
Hintarhauptshöcker liegen nicht ia der Ebene der Schiddbaais, tauäam liad weit aadi eben 
gerückt. Fig. 4, 0. Co. 

Fig. <i gibt die Ansicht des Schädels von hinten, und man sieht dadurch, wie weit jene 
auseuiiuuierliegen und wie unter ihnen die Pars l)asi-«>ccipitalis cranii nach vonie al)stiirzt ( /Jr>). 

Bei der Betrachtung des Schädels von uutcn stussen wir vorne in der Schuau/engegend auf 
das über den Alveolar- lüuid weil überhängende Naso-praemaxillare. Es tragt auf jeder 
Sdte circa 6 — 7 starice, spitz cunische Z&hne, welche im Bogen so augeordnet liegen, dass sie 
nach iHcfcwirta roa den 2lhnen daa Maxillare (Jf) fortgeaeM werden, ffinter dieaeai so 
featalMu giahiiliagm, wdehw mehr ab die halbe Sehidaldranrntam omgreift, gerUh maa hi 
eine tiefe, dem ganen Alfeekr-Foilantn der beidan KnodieB entlai« akh nmtveehnde VtuAbt 
and damit sind wir auf dam P rooeae ns palatimiB der MaxlUe nnd Fkaamaxille angelangt {Pp^ 
Dp). An den IsMeren Khoehaa aloaaan wn Unten her die beiden Rntten dm Voaeem (Fe) 
eekl TuA rtdnMMa nnd tnaaen danea li^ daa mit dm MmdUnn an einem natnnnbenn 
Gnnnen Y ma ehnwiaane Oa pnlntlnnm (J^ Der tbm beide Kneetan aidh emtnehmide ZiAb- 
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bogn iit m dMD «ban hmdbtkbmm eoMOitriidi aagMndnet, gaox ihnlich, nie nir Am bet 
dM Lanoi dar nndelai AnpMUai oder M gowinn UhOitdai unA J k n Umu n indai 
geiraimt rtuL Aehnüdi nie Unter dem mMdSaren ailwIwgeB fiades wir aack Uitar dem 
pdatinen eine tiefe TMe, wodnrcb die elgoidiche ailalflftitn ab adiaifa Bdiif hervonpiingt 
Etma Unter deneRMi benerirt naii auf beldeii ▼«■Mr-flatten eine aienUdi gneea Oeianag («) 
aad «ine «man kleinen eimilrte nnd anowlrta im den letaten ZIknen dea Pdatininn («ft); 
alle drä stelMn in Bedehang zum Trigemintui and werdoi uns bd der Betraditang des gesprengten 
Schädds noch einmal l>eschiftigen. Am hintersten Abschnitt vom Aussenrand des Vomer erhebt 
sich das Palatinom mit starkem, lippifTRin Rand und umgn'Jizt so die mächtige Choane (CA), 
die sich in Fomi t iiu r sihief nach aufwärts und einw&rts gerichteten Knocbauöhre in daa 
Cavum nasale hinein eretreclvt. 

Ueber die Bedeutung des kleitu'u, im Niveau der Gaumcuilächc des Mivxillare und Pala- 
tinom angoorduetcu und zwischen die l)eiden eben genannten lüiochen von hinten her wiuklig 
«nspiingenden Knficbelchens (jasp) bin ich nicht ganz in's Klare gekommen. Man könnte an 
«b Jvgala denken, dock irfU «reina die Lage dea baannerilindgBn GebOdea daalt nicht rackt 
gttniBien, nnd dann finde idi eonatant ebm «der smiSSIkneanf der InaeeBrtan Ecke der Ventral" 
aalte, «aa eiek «beaAUa lüt dem Begriff einea Jogele niebt vereinigni Uaat Den frflbeien 
Untetandiem adient ea gani entgangen in eein, denn kk finde min bei Dnoia aodi bei 
Job. Ußujai nnd STjumm Q. ft) efaM Angab« yertbar. 

6eU ich die Arbeit von PanKn Ober den Bchldd der nrodatan AmpkiMen (PUL Traasact 
of the Royal Soc. vol. 167, pt 2) gelesen habe, ist mir auch schon der Gedanke gekommen, ob 
das fragliche Stück nicht denueoigen Kjtorpel des jungen (2V4 hingen) Axoiotl's homolog 
sein könnte, welchen Pakkek mit „i)ost-palatinc" bezeichnet? SichorcJi Aulacklaee llierttlwr 
itann nur das Studium der Entwicklungsgeschichte der Gymnophioncn geben. 

Nach hinten von jenem Gebilde, (iiirch eine enge Spalte am maairirten Schädel 
vom Palatinuni getrennt, liegt das Pterygoid (Ft), eine flache, uacli vorwärts und einwärts 
gerichtete Spange, die mit dem Quadratum (Qu) zu einem üontinaam zusammengeüuüsea 
irt. Lalalerar laeeben wird bei der Topographie der OiUlaIfcAlo giwoer bertcbiiektigt 
worden, ma aan aber andi am vngcq^rengten SdUdel dentfch erinnnt, dne iat adn V«r- 
bihaiaB nun Baeispbeneid (Bt), «ddwa aieh mit einer fligeiartigen Verbrrittmg (Flg. i nnd 
fiO bal tcBtral nntar ibm leep. dam Pnw. j i t fyg el dnn a bbufgaebkbt Jener EaodMn 
repifaemkrt die «taenkexto, darbe Beaia crantt im Ongenaati aar Baaia cavi naaalii und iat nrit 
«ineaa Baai-eoeipitato in der Gc«end (Ba) numifdkaft w aaitoielMn. In dteaer aaiaer diekan, 
dBiben Btmbtnr Hegt eio« Aoiao gvoeao AbmiokaBg im cim Pamapbenoid d« iMgen 
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iuDq^hiUiB, tls idr ndmaeiti dnin «Im Auitentg ni du knorpelig pmafbaniite B«d- 
ocsipiUle und BMl-qthoMU der BeptiUen «kaaML Eine mitei« Beetfttigimg mriiHr Avf- 
fMMOiff dtaM als diMB fludi bei dm Gjmno^iioiien knorpelig praeformirtn GehiMee 

erblicke ich in dem Umstände, dass sowohl die Hörkapseln ab die Schldelbalken ganz ähnlich 
wie bei Amphisbaena fuliginosa damit zu einem Ganzen verwachsen sind (vcrgl. Fig. 64). 
Nach l>eiden Seiten erfährt der Knochen jene flQgclartige Verbroiterung, wovon oben schon die 
Rede war, und wohUkt man tiiirch Qiierschnittt^ eine klare Vorstelhing ^cwiiiiuu kami. Weiter 
nach hinten zeigt sich auf seinem Seiteuramle eine seiilile Eiubiej^iiug, und hier ist auch die 
Stelle, wo bei allen G} niuopkioneu die Carotis cerebraiis iu den Öchadel eintritt. (Vci^l. auch 
Fig. 2 und 4 bei Car.) Nach rüdnrirts davon gegen die Mittellinie herein etflmt man auf zwei 
halbinondflinuig geschwungene «dieife Kenten (Fig. 2 and 18 bei t)> denen der naeh hbtai 
liegende^ ipeiteiUn des Fonmen eee^iteie CB1g> 6Be) begnuende TteO des KMwbene von der 
vordeien Partie irfe abgetaddEt enobcint Zwiedien dem Beitainuid dei Kneehene (anewlrte 
von Feran. caroticani) vnd den binteren Unfcng dea Qnadiatanis iet die Sinle dee Sti^ea 
letntefem Knodieu angelagert (Fig. 1 «ad 3. fi^). Na^ toräe in eehiebt aidi der laeeb eidi 
ve^ttagende Baai-sphenaldBCiknnbel nrfadien Vomw mid EäamM so doidi, irfe dies avf Fig. S 
bd Ba dargestellt ist. Zwischen dem lateralen Rand des Rasi-sphenoids und dem Palatinnm 
eneheint am macerirta Schädel ein weiter Schlitz, welcher beim lebenden Thier durch die 
Mucosa oris verschlossen wird. Jedoch tritt durch eben dieae Membran {Fo) ein Zweig dei 
Bern. II. vom Quintus. 

Durch tlic viel f^Tös.sere, auswärts vom Ptcn'goid lieKcude Octlnuiig, iu dereu Ilintertrrund 
das Squiimosuni (S<j) uiul diis uiugerollte Quadrutum (QW) crscheiut, treten die KaiiiiiiiRkeln 
und der Kam. III. Trigemiui aus der Orbitalhöhle zum Unterkiefer. Fig. 57, 60. 

Wae idi bis jetxt geaddldeit habe» ist am ungespreagten SdUdd ebne Weiteres dentlich 
zu Beben, will man aber tiefer bi die VerbiltalBBe eindringen, so man man die einaelnen 
RflgiiMimi auf fei fln*«^«* Weise d w ffii^ Hw mr *"ffTf»^fii« g n iwiii| pw fiffitfii, 

Nadidam man den Sehldel einige Miwrten bi aiedendea Waaaar genwte, laaeen sieb die 
efaMMbun Knedm nnlar der Lenpe ebne grosse Hobe von einander treanen. Idi bebe diese 
Itaunng an MhieRei Exsmplaien inuner nur anf der einen Seite toigenenuMn and die aadna 
nr ^teren Controle eoigflUtig geadiout «id sp&ter getrocknet, wodmeb die Nible swiaitei 
den einzdnen Stocken deutlich hervortiala. Die isolirten Knochen der sadsn Hälfte wurden 
unterdessen je mit verschiedener Farbe angemalt, und nachdem ich mir ihre gegenseitige Lage 
genügend genicrkt, wieder zusamniengefügt resp. — geleimt Dadurch traten mir die topo- 
gntphiechen Verhaltniaee der wnsdnew Begiooen mit einem Schlag so klar vor Augen, wie diee 
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ohne jene Procedur nie möglich gewesen w&re. Vor Allem bei dem Studium der ionerst oom- 
pUdrten Nasenhöhle bewihrto aicih jmtt T«ififein «ttgoakM, und Mdi tlMtt Mite fMp 
fHift M die Figiir9 ngeflertigt 

biFolgnidm soD mm derScbidil nadi mImb HinptcqilQM gnaner beid^^ 

Dm Dadi irird tet daiig md tlMii wd der Pen aaceodeM d« Nteo-peMnezübie 
gebOdet, nd nmn mn hedeokt, diea bei alloi ürodden» aowia bei Epierinu etoU and nodi 
das PraefroDtale daran Theü nimmt, so wird man kam irre gehen, wenn man in jenem Knochen 
bei Sipbonope aadi noch ein vorderes Stirnbein vermutbet. Im hintersten Beairk der Naaen- 

höhle, da, wo wir später den Blindsack des oberen oder Uauptnascn^anges kennen lernen imden, 
kommt bei der Bildung des Baches wie (Ics Bodens und dt-r Seilten wände einzi> und allein das 
nach vorne zu schalenartii,' t;chülilte Ethmoid rcsp. seine Laniina eribrosa in lictracht. (Vergl. 
I ig. 'J bui Lc und den Querschnitt 41,42 von Epicrium glut., welches sich hierin ganz gleich 
verhiüt.) 

Was den Boden des Cavum nasale betiift, so nehmen an seiner Bildung nicht weniger 
ab Tier rmp. tBaiKmodmTbäl, almlldi dasUaadDaie md «*— ^mtt wiMMiiiiiifti«Mi* Pi«i»«iiniff 
das Ethmoid, der Tomer and eodUch das Naao-prawnaifflarBy, Ich beghme nmidut mit der 
Scbfldemqr daa letateren, lnaoweit ea bei dar bebeftadai AbUiellniig dee Naeeanamea in Be> 
traeht Inmmit, mid nrar balte midi dabei an da iBoliitaB Knoehoii der reckten Setle: Fl^fi. 

Daneibe iat ven der imierai (andialen) Seile an geaeiduet, imd mm benerirt die Fan 
aaoeiideBs (*), deo AlveoiailiBrlaali (pa) od den FneeaaH palatinna (I^), die drai vm der 
Kante aaa. Die Fan asoendais beeitst in ihrar Tordenn Partie eine Fnrdie (*) md dieae legt 
aich seitlich an die oberate GInmnfannz des Septom nasale, wodurch nne Art yon Conal eneogt 
wird, in welchem der Schnauzenast des Trigeminns verlftuft Fig. 27 bei und N. 

Der mediale Rand des Processus palatinus liegt nur mit seiner vorderen Hälfte g«iaa 
in der Me<iian-Ebenc (Pp), mit seiner hinteren weicht er von innen und vorne nach hinten md 
aussen davon ab (Fig. 5 u. 9 bei U) und erhebt sich zugleich bogig geschwungen aus der 
Horizontalebene. Er wird gewisseniiaassen vom Vonier ( Vo), der sich unter die l'läcbe x (Fig. 5) 
hinunterschiebt, emporgebaucht (Querschnitt 27 bei Vo und x), und zugleich ÜDllt der Vomer 
die dadurch entstehende Bucht zwischen beiden Naso-praemaMllaria aus. 

Sptengt man demjenigen Hmü det Maae-prafmaiillan, «dte eftw ebem Nasale ent- 
grate wM, aoe, so «lillt um teo idlillBdigeB EUUidc in don Anfban da Otei 
naade mid apeddl daa Bote, anf te man ete, ogite in der LingMie dea Sdilddfe 
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veriAufeoden, uoregelmässig geschwungeoa KBodiarnnJI natondicidflB kan. OeneUw theBt 
NasoihilUe in smi tirft, aaf dan guam Badn aidi UiMiitradnDds BnAtan, «Im iia««i 
Rg; 9, 27, 88« v. und fline iDMara, «ddie udi obei In flraiar Commnialigii lUtan. 
Siebt man ntiier m, ao eikanit wn, daaa der gmannlB Kiaehamiall vone «nd aiamfzta, da 
wo das Beptnm naaale und die YordenraBd der NaaanhBWe bo^ in einander flbeargdien, mit 
ganz aUnlliger Erinbang (Flg. 9 tot i> aad Fig. 5 Iber m) begiant and dnidi am eng anein- 
ander UflgeBda KnoAwiHffMi gabOdat irird, «ddie nter lanier Msämet WdalHng ftm y(tg 
nndL ananlita und rUcknirta neHnnan. Dia eina dam» (Fig. 9, K) gehBrt dem schoD öbea 
beapiocbenen Gaunienfortsatz des Naso-praemaxSlare, die andere (Fig. 9, 33, 2a) dom Voiner 
an. Letztere gewinnt weiter nach hinten das Uebergewicht QIkt die erstere (Fig. 9 u. 33, to), 
während vorher das Verliältniss gerade unipekchrt war. Zugleich tritt in ihrem Innern ein 
weiter, von Gcfasscn und Nerven erfüllter ( anal auf i rm und .nif ilire oluTSto Kup{>e It^t sich 
ein Theil des Ethnioids (Fig. 9, 32, et). Weiter nach rückwärts stellt letzterer eine medianw&rts 
offene, den Ranius ventralis des Olfactorius von aussen uuifa&seude KncK-heuzwinge (Fig. 34, et) 
dar, und nttch weiter nach hinten wird der l>etreffünde Riechnerv ganz von ivnocfaen umschlossen 
(Fig. 37, at). Links rm dar Sidte tt aafflg. 9 zeigt die weisse Soode den Austritt dea onteren 
Kedmerren; danelbe ist in seinen Dvditritt dardi die Laaina cribroea abonfidla an der Baad« 
iniieiUb dea Cmm ennii an ciftauien (bei J^- 

Anaaer dkaen nahe der Bmk crantt TerianÜBadea Bam. wtraUs N. oUMteril gibt es 
nneb nodi dnen danalen Aü deneibeB, «eldier bedi oben, nabe dem Dadi dea Ednnoida die 
Lauten aibraaa (Fig. 9 bei t £«) dndifaiieht, nm nahe dem Septem am Dacb der NMenbOUe 
iw in f™*»^ (Er vadtnft a^jenlfiA in der donalen Jüvpt das S$fitam nnaL IJg; H 
«1,891^ 

Doch kehren wir zoräck son Boden der NasenbOfale. Bestreicht man mit der Flü^iailr- 
nadel die dori>ale Wand des unteren Olfactttrius-Canalcs (hinter et aof Fig. 9), so gerilth man 
schliesslich nach hinten in eine tiefe Bucht hinab, welche in die äussere Furche am NasonlxKlen 
and von da an der Stelle * in die Orinta beranafthrt. Das Frontale schlieest das Ganze tob 
oben her zum Canal al>. 

Kine um Vieh« grössere Au.MitliiJuiig besitzt der aitssere ßwirk der Nasenb&ble. Dieser 
Raum entspricht im Wöentlichen der Maxillarhöhle der Urodelen und beginnt vonie sehr niedrig, 
um nach hinten zu immer mehr an Höbe zu gewinnen. Der vordere Bezirk des Bodens 
(Fig. 9 bei 0) irird «jaaäg «nd alMn dnA dna Mnw^iWMiaiiüaffB iilfiiat, Mnlan tbaiia 
1— yrmmr (liifciliniiiin Pwiack arf aig.9 »d Fa anf Fig. 87), thaib las Bdata-nndtanu 
äat laum «rittkl aan (wlinibni Unter dar Bande nnrng.«) eina adu* GUatn 
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imd vor imd hinter derselben eine tiefe lincha. IMttiMdmIlfeftmdimiKtokfliMtidbBactit, 
«tfche akh Uindaadortig unter die Stelle §t dee Ethmoid* anf Hg: 9 bfanuteriMbt, «lliraid ti» 
tateralvicto in d«r »»h?M«"g der Sonde 80 wü sw«t ftfaen Odlhi i n g m in die Tantakal-Biniie ana- 
. mllndeL (ßig-tUlDK.) Dort liegen die «wd anr Teotakdspitae in Reiiebimgetehendee Drflsa«- 
canlle, die lan ^tter noch anaMulidMr beedMftigeB nwden. (Flg. 88; 84, m» oa) Am Grande 
des oben gwernifmi. meffinwlrts lieh «ntveckendan BUndndn, d.lL anfdeniYaaier (ediwame 
IMadi nf Fl«.9nid m dv Stalle tt mT Ü0- M) oliliekt mu te Arita« elnee Gteehe 
(IMfeminii, «elAer in den Vouer tritt)« irdcber sich nisbald in zwd Schenlcel theüt, vovon 
der eine den Vomer in htHrizontaler Richtung (Fig. 33 bei Ca) durchsetzt und bei « auf Fig. M 
Busniflndet, wühn>nd der andere den Knochen fast aenkiecbt dnrehbi^ und bei » zu Tage fxftt 
(Fig. 2, 14, 18, 24). 

Was endlich die liiiiter jener Crista liegeiuie l urelu- lietrifft, so stürzt sie sofort steil in 
die. ( liouiic ab und l»il(iei eit;entlich die Vonlerwand des Kinrt'hentubuiihs. welcher als Clinaiie in 
die Mundhidile ausnuindet (Kij,'. 2 im Ch). Ks erührij^t noch, einen Hliclv auf die Iinien- uiiii 
Hinterwiiud des NastMiraiinies zu werfen. Beide werden durch tla.s llthnioid dargestellt, au 
welchem wir einen eigentlichen Körptif uiit flOgelartigeu seitlichen Fortsätzen (Fig. 9 oQ unter- 
•dheidea kAmen. Der Kftrper adifieest daa Cavuin enudi ÜaiMx wie bei Sabiofuidrs naefa vorne 
adialenaidg ab uid ist jederadta Ton den nrai (NfiuftoriHB-ChnllBn Andibelirt, «dche aidi in 
die «bangenannten flOgeUUnnigen Fortaltae Uneiniiehen. In der MitteIHnie entsendet er naek 
vorne daa Hut Ma rar Sdmannen^ine lanfende Scftum naaale, mid diea iat die einiigD Kudien- 
lameDe, wdehe bei der meffialen Bagreninng der NaaenhOUett in Betracht koannt 

Der Too mir 80 genannte JKOrper", d. h. die Landna cribroea adiidct iateralirirts sowohl 
wie foft der lOtle aeiner doraalan Otocnmtoena flwtaltae nadi iVdniirti. Die eratgennnntett 
aind paarig, stehen annilhemd senkrecht und reprilsentiren jene Abaclinitte der Trabekel, welche 
man am Urodelenschidel als Orbitosphenoide l>ezeichnet. (Fig. 4, 24, Os.) An der Stelle « 
aiad sie von einem kleinen Geftiss durchbohrt, welches aus dem Scbädelinnercn in die Orbita tritt. 

Der nnttlerp Fortsatz (pro) stellt eine schwertförmige ROckwärtsvcrlangcrunK des Sei>tuni 
nasale (Sc) dar, und wenn man ihn von seiner ventralen Fläche betrachtet, so sieht man, wie 
er mit einer Art Frcnulmu osseuiu auf cler Kückflache des Ethmoidkiirpcrs (L. cribrosai ent- 
springt. Ein Theil seiner überflache ist uns schon einmal Ihu Betrachtung der dorsalen Sehadel- 
fläcbe (Fig. 1 bei E) vorgekonunen. Veigleicbe mit dem Kthmoidalgerüste der urudelen und 
annen AaitUUra win au apllv noch einnud auf dieaen SdtftdeKbeil nad seine morpho- 
kgiaehe Hadantnng nwütlüMiwn. 

Ml werde nnllnalfrh der'Beadmibaag der WatchtbeOe der KaeenhflUe nach «ftar Cte» •. 
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vorne zu verlaufen uud sich schliesslich in einen Canal nberhall) des Alveolarfortsiitxes des Nius«»- 
praemaxillare fortzuBetzen und an der Schaameaspitze zu endigen. Vergl. die verschiedenen 
^^.^w«. w Fk Aa 4v Sidle, m db bddn DrtMMnlfe (Fi«. ea, c») dm Otar* 
kkinr dnrdiMiaiB, Vagtnm te' V«Mnfadte dandb« nf «taie kMae BtmdhB M md «mv 
in cfenr Ited» te EnodMU, um i^eidi dmnf «Mar in Qberidcfcr su ymdnAaim. In 
diflMB Gtaul 8OW0U nie ta te Mdon Mdeni Oeftmnflni -vodaufen die letatoi riiiHilii dn 
BiBi IL TklifBiin*' 

Dto Ansanind oA <!■ TMl dw DmA« dar Ai«iMlB «trd von eliwn TMl d« 

QuHlntums und dem ganzen Squamosum dargestellt (Fig. 7, Qoerachnitt 56, 57 u. 00 bei 
^> u. 531t.) Der flbrige Theil des Daches gehOrt dem Frontale uud Parietale aa, tioviNl 
■uaentlich das letztere weit lateralwärts überh&ngt (Querschnitt bei P'.) 

Die Innenwand der Orbita wird dunh die, im (iegensatz zu lUlen übrigen Amphibien, 
mit dem Busisiihtiinid ven^ciiinolzeuen, starkknochifj^eii Trabekchi ( Alisphen()id,^Fif^. 24 u. Quer- 
scbiiitt f)«;, 57. ik) \m Tra), s<»\\ie durch eine zwischen dem Vorderende der letzteren und <ieni 
Orbitospheuuid aubgespaunto Meiubran gebildet. Da wo letztere uuteii da.s iiasibphcimid uud 
oben die Stinbeine barfihrt, sind starke Knorpelzüge in sie eingesprengt. (Quenchnitt 57 bei 
2Va XL. 2Va*.) Anf dar Hg: M befindet sieh an Stelle dieser knorpelhäutigen AwftllmHaw 
da grase Feister (Fe). Dies ist auch die Me, wo der Optios vtm der SdadelhBble ia die 
OcUta dndibifaihL Naidi ^^"**'* n ist das Aüqphsnoid Hit der Res^ pmoticft mid Qbsrbwjt 
■dt der gaaMi Bagio petraanicei^lBBs aatsennbar fast vmdmlaeB and votiaft tiA aÜBlKg 
ia Fo%e des OberfalagadeB dorsakn und des ndt TOretehenden twtxako BasisphenoidkBaBdes 
an einer tieftn Hohlrbme (Flg. 84 nrfadm Flv. fl). Im ffiateigraiid derselben Hegen die 
Lüdnr lllr den Tijgenian» nnd den Fadalis (Fig. S4, Va, Yh, VU). 

Etwas nach vorne von der Regio occipitalis lateralis setzt sieb die flflgelartige Ver- 
breiterung des unteren Randes vom Basisphenoid bogig gescliwimgen in die obere Kante /"/, 
welche sich am lateralen Umfang der Hörkapsel nach hinten zieht, fort und dadurch wird die 
trabcculare Hohlrinne weit nach hinten ausgedelnit uud auf die ang^ebene Weise abgeschlossen. 
Im Hintergrund dieser tiefen Hucht liegt das mächtige, in die Hörkapsel einmündende Foramen 
ovale, welches von dem Stapes {Stp) abgeschlossen wird. (Vergl. auch Fig. t>4 bei Stp.) 

Letzterer ist denjenigen der Urodeleu sehr ähnlich, indem man auch an ihm eine md« 
Udb orale Flatts md eine Slnle xaltäaAtUm kann. Diese ger&th, in dar Sichtung von bbitea 
aad ianan aadi wne and 'aosaan rielwnd adttabt aiaes RlnAn,'iBirtBan Bsadea (dao gnu 
wie bei den neistan Urodelen) mit doa taiitarea Ümbag des Qoadrataais in Omtset, wie iah 
d i e s e s ancli schaa oben in dir KAna gosMidot babe. 
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Alle diese Einzdlieiten, wie sie die eigentliche Seiteowaad der SchAdelkapsel im eageren 
San chankteniiran, koiiiiMB «ist teim nr Vtna AinUlt, «an mm-im «f*»— ^. IVwtala, 
MMda, 4m Bit dm MnillMe m bmUm WUämm niifM ntt dn rtm^dhaft« 
KiülrlwWi« IM« orilkk iw Bvwiiimm Bit d« QMdntoi MmfiMg «ntimt. 

ahMht Ddr mA ttric. «rf dto Berio ntMO'flooiBitalii. dent hluiriij Ofaconimn 
idi an 1MI adm feMUUart bab«, aoch ttmi albar dnofte. 

Dai Dadi jedor BoHenlillfte steigt nntar bdiuilite YendnnilflraiiK «hr itdl 
dto MadlMJfaiB ipor. iro hdde Knoctai ■iH*t dmr Nrtk iwMiMiilnMM (Flg.Mbei€^ 
Veri^. andi dm QuarBcbnitt 64 bei Op.) Er kann desahalb so iranig als bei den nrodd— 
Aaipbibien von einem dgeutlichen Supraoodpitale die Rede sein. Jede SeitenhllAa besitzt an 
ibrer vorderen, an das Parietale stossenden, sowie im ihrer hinteren, das Fonunen occipitale 
begrenzenden CSrcuraferenz eino wulstige Lippe (Fitr. 0 bei la). Die speciellere C<)nfipiration 
des Hintorhauptsloches wimlt» schon weiter olieu i)e«pnK;lien, so «iasä ich darauf nicht mehr 
zurückzukommen brauche. Nur das will ich ni«:h erwähnen, dass man unmittelbar vor dvm 
unteren Umfang deBsollM'n in eine tiefe Sella turcica hinabschaat, in der die Hypophyse ihren 
Sitz hat. (Fig. 4 bei St.) 

Sprengt man die Gdumeila (Stapea) am, ao blickt man in die irait nach hinten bis in die 
eMoittdbeiellfehe daaV^toalachfla ikb «BrtnAnde» diMiligm 

hflhia UMsin und stakt dieN deidli fibif Oefinagen mit dem Qatem ocaaü oomomdoinD. M 
dewB Hein nabr dto BmIs dsi Scbidds geitalt (Fig. 4 bd a» e) imd mr ist die 
hiotante («) die grtarte oed dient im Acnticns wm Dunbtritt, irtbrend die beidea aadeni 
mduecbflWidi nr dto BeAntn« im edtoweilw bAee. «Aar gDt din von der liertai^ 
neit docsaliilrts Ilsgaidn, grBaaawp Oaflbngg d, daeeb tmUbe «in ganeea BladMl ym GtftaM 
dmchfiiriit ZnisebeD o md ä vai sogteich etwas nadi hinten bsmertit man bei der Betxwib- 
timg Ton der Innenseite her das grosse Vagusloch X Mehr nach vorne zu, in der prootiscben 
Begion paasirt bei VII der Facialis hindurch und darüber liegt ebie haarfeine, ebenfalls in die 
Capeu]« auditiva hineinfilhrende OefTnung (Aqd), welche ich fttr den Aquaeductus vestibuli zu 
halten geneigt bin. (Vergl. auch Fig. ))4 bei Äqd.) Noch weiter nach vorne folgen die drei 
IxMbtT für den ersten, zweiten und dritten Ast des Trigeniinus (V, a, h, c) und b«i As (Tra) 
l)ctiu<len wir uns bereits in der Gegend des Alisphenoids, d. h. im hintersten l'>ezirk des Trabekels. 
Ob und wie der bei e au£tret^de Nerv zu den Augenmuskeln geht, gelang mir nicht mit Siclter- 
heit zu mtadNidai. Zun besseren VenrtOndnifw dw den obigen Angaben zu Gmnd U^nden 
Rg: 4 sei MBdi tenoigebeben, deai das BnrielBle wl IMOn entfernt ainil nnd Ams daaBnri^ 
sphenoid in der Mittellinie nt der Scbeere (bei AS> ^' "'fcr*"'"— ist 
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. «ft'f'r""'^ iMte Iah BMh umiMOkä iooutatfm, iass ieh w«dM bei 8ipk«iopt 
tto«h b«i Irgesd •iaem aader«iiO]riDa«pkUB«a Irgead velekeSparea der Chorda 
iaaerhalh der BehftdelbaeU aalsafiBdea Teraiechte. 

Dm UatehMsr, mris da ♦ ia MMa>og«» W w(i iw *<i M i »jpr il ta^piathe kh ipIMr in 

Siphonope indiitiiMtna. 

Bd dieser Art habe icb nach auf die rein pr&pantoriacbe Darstellong beechrftokt und 
keine Querschnitte angefertigt. Jedoch kann ich fOglich behaupten, nicht nur tiichts Wesent- 
liches ttbersehen, sondern in dem Schädel von Siphonops indistinctus sugiur doa ^^irMffiiftl sua 
VeiVt&Jlduiss des Kupfekeletes ulier übrigen Bündvrühleu gefundi-n zu haben. 

Ich niuss, um dies zu begründen, etwas weiter aushoKn. Indeui sich die Gattuugen 
Cüccilia, Kpicriuin und auch Siphoimiis annulatus durch eiiie ungemein fest gefügte Schädelkapsel 
auszeicbueu, iu der alle Compuueutcu das Bestreben zeigen, sich möglichst enge aueiuuuder 
aozolegeOt fwaltinn diiwffl» VerbAltaiBse, we kh e dea Airfbwi des (XaidnaK diner Tkiera ia 
BMBdien Stilchaa dmdtal aad mit deajeoigSD des gewühaUdhai Aap M hk a^y p i ii idnrar pend- 
klUiber iiniThiiaiiB hma. Oaaa «adm bei % 1ii mm rt iadMIaetail 

HkrhoiddtceflkhenttaBBiahtaaiJflBek IA aUWhte büL eagpa hanaeUMh giiMBein, 
doB mi^rhit Rehr «g eagihigBrte fWiitaltepiol. snndcm nriKhea boi # wi exiitirt eine weite 
OcbitdlilBhB, mUM aar f«B dar lawawa Baak nnehlonai niid aad ia ailshar aaah Ekl* 
tmm$ im ktelM die SRoaiariadrtnr IM n ^ 

Haa Mihn AmhMaig ea dn I^Rsdriok* edvAaneaiAUiiI bnMht ia vnswsifBOadlteB 
AndsotuBgeB einer orsprQnglidien Trenning des Oberfcishn tom Gaumenbein und als driti« 
Punkt kommt noch hinzu die starke Betbeiligung des Naao-pTMBuudllare MB Aafbea dee Septan 
nnelei wogegen das ethmoidalc Septum mehr in den Hintergrund tritt. 

Alles dies wird b« dar ^eaiaüen Beechiattimg, su dar ich jetzt ttbKgdH, alhar 
besprochen werden. 

Was zunächst die äussere Ckmfiguration des Sch&dels (Fig. 13 u. 15) bciritit, unter- 
scheidet sie sich von d^enigen der vorigen Art durch eine in der Vorderkopfgegend zur ticl- 
tnng k omm ende stärkere Veijttngung, während andrerseits die grüeste Breitenentwicklung viel 
acilta rOdMlrti erfolgt als dort 

M dar BMiaAtoBg voa dar DaneMle bigiyiii nir en aeilaelai aarii mm daa 
liaHlkh adriaakaa Haan-pnamiflaito (ilg. IB^ wikhe BKM^^ 
Biad daa gWahaaadgBBKaaaiaaiMBapheaopewndiliia. P i gn pa «liiil lil« iiiwii il a r g aiiiiiliiii 
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§mmm NimMclMr C4p) Mkr m «e ObiiÜlte da FiniiiM gßtUkt mümi Kaht 

1riMiHh«TDDdarllilMiMH mimil^9tmgm»*iUt^»^nkl^iUkm»Emo^hitkt 
Scita aofc Ei«M tetttn, w te Ui B« «Meht, in «ridw iit Ettaiiii, «» W 

S. •noktoa, frei zu Tag Hegen krmnte. Letzteres ist durch den Umstud wUkt miader nanfg- 
lich ^nnnacbt, dass auch die IkaHalift, md wie kk ^ach h ümift gen will, die ParietaÜa ant 
Bcbarfen, geradlinigen Rindern anetnaDder stoasoi. Dagegen ist die Xaso-frontal-, sowie die 
Fronte -parietal -Naht riel krauser als diejenigen der vorijfen Art. (VtTKl. hierüber Fig. 1 mit 
Fi«. ir>.) Endlich muss ich, wie schon ol>en angwlcutet. darauf aufincrli£an] machen, dass sich 
vom medialen und vordtren Hand der I)on>alfla.thc dt-s Naso - praeniaxillare jeder Seite eine 
senkrecht alist^^igeiKh- J^ainelle zum mwliah-n lüuid di» Pnjcessus palatinus hinaberslnnkt . v,«- 
durch, wie z. B. bei den Tritonen, auf eme gewisse Strecke eine i>aarige Nascnscheidewand 
Mrtrtairt. Ich habe die Inten Gienie dieaer üuneUe in das Xaso-pfsemaxOlare von & aoiui- 
bta^Annh üe Pmkü md¥i§,6 dngetragai. 

DiB OlNritaclie d« eNa twabiBbiM beekw, «nrie dh^wrign dae IMde «d 
IbsOlett dDd iD W§i ier dnfldegvlai HnMMMi wOL aUnkim Gilbte nd km 
ftete badMlrt, wlhnnd d« PMelde orf Feliioi»^^ 

Wie ein BHdt airf die Flg. 1 utgL, hmOum aich bat & Mmletos dM Stint- od 
8dnpp«MB aaf äM «äte Stncke. IMs irt W & ndiittaGtH in beidiiialtaMi M 
der Fan (Fig. 15 bei fl^X wl ««Wdi ddH an, diM U« dM fltiMMMim an der Dndüi» 
Hag des Orintalloches (Ori) nur sehr schwach (Untere (Sraunferenz), dort dagegra sehr stvk 
(oben, unten, hinten) betbeiligt ist. An seine Stelle tritt Imm S. indistinctus die MaxiOeX 
welche einen starken, znnf^nförmigen Fortsatz (Jf*) weit auf die SchädeloberflÄche k-raf 
«schickt, üinter ileu Slinil>einen liefen die in ihrer vorderen Partie stark eingeschnürten FW 
talia (Pj, auf deren Olx^rseite sich eine winklig geknickte Muskelleiste (cn) benierkltHr m»^ 

Die Petrns<HHiccipitalia (Fig. 1» u, 16, P<j) In^sitzen an ihrer vorderen Circumfon uz &■ 
eine raulie Zone zur Aufl^igerung der Parietalia und nach hinten m li^n die IIi»terliaupu~ 
höcker (Co), welche nicht so weit auseinander stehen wie bei S. annulutus. Seitlich aa dv 
HBrinpad liegt, wie M alktt Gymnophionen, dat ghi'— i ovale (i^oe), wehdwB tc» 
Stapn iSip) rmtVhmn «M, an «ekben aan nkht w adazf mikAm Platte and »ah 
atfnaWte km, ufe dia bei dar mdgan Art der SUl mar. Da« Gm» gWeht ttota* 
nur einem spftx angoogmen Kegel, der sidi mit aeiiem fMn Eide ao am Uitoea 1M>g 
da (Maalani (Qm^ kvllteipaat« dma nMai baida da Ladt fllr dn Aoattttt «i 
Eadatti m Staate koaat (FU aaf Fig.l&). Naeh abnirta md awfa me ist da PW«^ 
oedjitnfe, frie bei «Hai GTUMpUoiwn, mit dam Itoaiaflwiiidit raap. den SeMdalhalliw 
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im^bma. U dar Oi^aid nn, uvUlw 4m AB aph n ild artqcttht, träte irfr bd S. «nalatw 
dfe LBte Ar dn Mfemiim nd dn FmWIs; itatt dam b^wut vu M dam in Fa^ 
•tdmdn TUar dM «Mge groMe Oaftmig (Flg. 16 bd -4L), iralobe bdm kbnden TUer 
fviunlbUdi duch Knorpd odsr dm dbrtw Munluttn oder durch bddes venddomii lit, md 
dnvh toMera eilblgt dann wohl der Austritt der betwftndw Norvan. An der Bedt jMNr 
Oef&iung verbreitert sich das Basisphenoid nach aussen und unten, fgum fthnUdi (Fig. IS V. 16 
bd Fl) we hei R. annulati», nur in nocli weit Btärkcrcni Grad. 

Doch kehren wir nach dieser Abschweifimg zu den Knochen zurück, welche auf der 
OherflÄche des Schädels sichtl)ar sind und tx-tnichtfu uns das Squ!irn<»suin (Sq), sowie das 
Qu;«iratuiu {Qu, Qu*) resp. da« mit ihm vürMiu-bsene l'turygoid (Pt) etwas f^enaucr. Wum <l:m 
erstere betriäl, so ist mir seine Deutung als äquaiuusuni gerade wegen seines ahweii-lienden 
Yerhdteos bd 8. indistinctus sdir zwdfiBlbift gewofdtti, und leb habe mich gefragt, ob wir in 
diaaem Kaodien nidit daa Homologoa «taea Qnadrato-jugale oder «bua Jagale n erblieken 
baben? Bringt ca dodi fai VartMing nlt der gans ihilldi «rie bd & aundatna docadirirta 
amgakrfimiataB Platte (Qw^ dn Qwadnitmiw dnoi ftrabdun Jwftbogen sn Stande. Mi^ieh 
«Are «Haa bnaMrUn, dam dn Svmmocnm dm« dn adnam Wenn «irtapffedMadea dadmadm 
Verimtaha nr SdUdalbspad iat mir nkbt dmikbar, wid dami ist m ernl^BB, daaa der im 
Fraga stehand» 8dhldd mA in anderat Fmiklea einen orqprtni^ldHnn und dedmlb Uanren 
Tjpus aufweist Wflrde oUge Vemuthnng an der Hand der Entwicklungsgeschichte dieser 
Thiere ihre BeBtätiguug finden, ao wflrde sich die weitere Frage erheben, wo wir dann daa 
Sqtuunosum der G^mnnphinnen zu suchen hätten? Ich glaube, <lass man hierbei an oicbta 
Anderes denken könnte, als an Jone mit bczeichn(!te Platte des Quadrafums, in welchem 
Fall wir dann aho in diesem Knochen einen Gumplex von drei sonst gutrunnteu Elementen zu 
erblicken haben würden. 

Sollte sich die Erklärung des „Squamoeuiu'* als Jochbogen nicht halten lassen, so könnte 
man awA an dn mit amgewndiMiMB bintares Stfanbebi daaken, woni namentlidi seine Be* 
ddnmgen smn Haap tati rabein mid rar Orbita (F o. Orb) m bereditigea scheinen. 

Was das Qmdrdnm betritt, so cratndA ridi soimU sein domkr als idn vantrakr 
Scbsnkd (Pl«79oid) vid ndtar nadi vorne da bd 8, aambtns, und n«lddi ragt dio UdMP* 
gangmtdle swiaeben baidn, wdehe ancb hier gani wie bd letxtenm Huer die bintecste Augen- 
bflUeabocbt darstellt, dd tratter am bintaren Band hervor (flg. IS, Qh*) ds dort Sonst dnd 
ssbie Beziehungen zum Btsamwro gans dieadben. 

Bei der Ansicht von unten imponiren zunftdist die zwei ooncentrisch angeordneten /ahn- 
bflgm, nekbe ich nach dem Vorgaag O. Hsnnna's am Uroddanadddd schon bei S. anmilatna 
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•ta d« luadDim vU. im ftktimn hmMiMt, Tuk^ ZvtacteB immSkm müMäam die 
breitai GananfarMtM im NaM-pnamadlltte ud dM Paiato-auoilkra (F%. 18 M Jfpr, 
«.JM;2^>>. Alf dBD hMm «Miefct lim dni UmIw «Im^ 

novrai die mittlere weitaus die grOsste ist Sie verhalten sidi in ihrer Form auf I>eiden SattM 
lieht ganz gleicht liegen jedoch da wie dort genau ia der Lingeaxe des palatiucn Zahnbugens, 
60 dass keine grosse Phantasie dazu geh<">rt, utii sirh vonttdlim zn kötniei], wie durch einen 
Zusiuiitiienfluss derselben das l'alatiniini von dem MaxiUurL' giüizlich abgespalten würde. Und 
in der That aind wohl auch diese Oeffnuugeu, wie ich schon oben hervorgehoben 
habe, als die letzten Spuren einer ursprünglichen Trennung beider K««)chen 
aufzufassen. Hinter »eintiiu zugehürigeu Zahnbogeu t^iringt das Gaumenbein sptU nach hinten 
aus und wird (Im Gegouati m & aamdetu) auf seiaer Donebaite vm dm Votderaide des 
Ptecygoids (PO eine ^trecke weit sogedeekt. Ich habe, diese« auf der Unkel Seite der Hg. 18 
dvKh eingBiwkliietie Pukte aindeitei wmdit EimUrta fon dieaer StaUe Itaidat sidi irta 
hei der verigai Art jeieB, am friidiai Sdtfdal dnieli die Miidai^hWinhait nwcMoeaene Leck 
( feX ^wlehea «in Chnunenaat daa TMgeniana paaalKt Amrtrta, in den tieCn Kiwaelwitt 
'an HiitenBaid dea Pwce a na i palatinna nuudllae endieint (in Niveai dea latatem liegeid) ein 
Ideiiaa damartigna KnOdwIdwi (Fig. 13, D), welches der Lage nach an jenes zwdfdkafta Ge> 
UMe von B. annwlatne winnert, ndchaB akb aber bei näherar Untersachaug als ein ventralwärts 
unigelM>gener Fortsatz des Squamosmn erweist. Derselbe ist anch von oben her aichtlMMr na' 
lil^ dann am Gnind der Orbita (Fig. lö Ix:! I>). 

Die Seitenflügel tles Hasisphennids schieben sich l)ei Tl viel weiter über die \'eiitr.ilrtai lic 
des Pterygoids lieriilu r, al- ilics bei S. üuuulatus der Fall i.st; einwärts von ilmeu liegt die 
Caroüsot&iun^ (t'ar) und dicht dahiut<;r lieuierkl man, wie oben erwäliut, die mächtigen I.«isten 
zum Ursprung der starken Beugeuioskeln des Kopfes (f)- bier au erbciiunt das Basi- 

aphenoid gm wie bei der vorigen Ait onter ackarfm YTiakd aadi oben fogeo die mten 
CSrcoBferau des Focamei oco^dtale abgeknickt, nndt tonn hin aber ist es tiel eOrker ver- 
jflngt, ab wir dies dort beobachten komtea. Ferner jat au benmken, daas aich die Tiel 
aeUankem, nndi klntei apiti aiegwogeBei VooNm (Fe) «af ihn vid «eiltr nidi rtdniirta 
entndGBiL Dieei Kao^m — od daiin li^gt «ii tieiterar UiteneUad von S. — "«^■*"' md 
eine Anrihemg an die Oittng Epicrlin md Coeeilin — begwaana die Choiei (Cik) 
fOB linen her, während sie dort ganz vom Palatinum nmapannt miea. 

Da-s Kthnioid zeigt von demjenigen der vorigen Art keine prindpiellen Abweichungen» 
indem sich auch hier ein Kiirper (Laniiiia cribroiui), ein Septmn und seitliche Theile (Orbito- 
^benoide 0$) unterecheiden hMeen. lua kleiner Untenchied liegt darin, daae, wlkmd bei 
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S. aanulaln «UeBflckflicba der Lmnina cribroea nur eine scholenortige Höhlung besitzt, sie bei 
dar in Fnga ihiwidaB Art be ri wr irtl g vertieft tat Der vntnle Decbenmd ist der höchste 
nd MUebt tUk im cntqnehad raf dm' BMtgptoinfcl eise gute Stnche nck rtdc«lrt8; in 
Dttrigm ist du V«diMM mtadMi dam Etimwid, den Vomt md den aiiiadini beiden 
dndigeiledrteB Biiiilwoid flcbwJiel gas dMwRw, nie ieh es nf Flg. 8 vn Stglk. numbtu 
dttgnldHlnbek 

Sdtiich im Uebeigng dei (MitaiphHMidB die LemiM cribnm ht eis destlidiar 
Iteteelt m beeserken (Fig. 16 bei AT), weleher sich in ganz gleidi^ Weiee tarn Pktetiom 

herttberspannt, wie ich dies bei Eptcriuni ausfOhrlicher aiv Sjvrache briagn werde. Es kann 
kein Zweifel darüber existiren, dass es sich dabei um ein Humoiogoa dee von mir fiut bei allen 
ürodelcn nachgewiesenen Processus antnrbitallR handelt. 

Das ethraoidale Septiim nasi ist kurz uiul küigt mit (irin ulien erwillmten pnu'inaxillaren 
Scptum nicht dun Ii KiKK'hen-, sondeni dureh K'iiitr])ol^ulistnii/ zuKiiiiinien , ist, mit ;uidem 
Worten, ;ui suiueni Vdniereude nicht «jesiftcirt. Die uul jc<kr Seite iNuirigun Foraiuinu olfut toria 
mttnden dicht neben dem Soptum in die Nasenhöhle aus. Leietere beut lidi ganz au.s dunscll)en 
Kaoeben anf, irie idi diee von S. amndiliis geeebildert bebe, nnr riad die Winde weiaigcr von 
Lebten, HOcken and Thilem dnrdungen, «et samentlich fBr den Boden des Oavnm nasale gilt. 

Schliesslich will ich noch erwibnen, den des Ansäen Orbitalloeh nur mit seiner eebnaien 
Binw in den Teetakel-Csaal ttber^eht, so dsss beide «nannen auf der Prafil- Ansicht des 
BdUddi eine flanduhrfbrn cmi«tt. 

Epicrima glntinosum. 

Der Sdüdel dieses asiatischen Gynmophionen hat mein Interesse in hohon Grade in 
Anspruch genommen, da wir in ihm nicht nur eine merkwürdige Mischtmg jener Charaktere 
autreffen, wie sie uns bei Siphoufips annulatus und indistinctus hcKOLnict sind, sondiTii weil wir 
in ihm da und d(trt so^'ar uooli deullidiere Anklänge an den UrtHiekintypus wahrnelinien kniineii, 
als dies bei S. imlistinclus der Fall war. Dabei ilQrfen wir jedoch nicht ausser Acht 
lassen, dass sich bei Epicrium eine so reiche Differenzirung der Kupfknuchen 
geltend nacbt, wie wir eie bei keinnn der hentigea Vrodelea, wobl aber bei 
den «ntergegaageaen Mikroannriern der Kohle anantreffen gewolint aind. Giddi- 
weU aünnt dar dan KofAkeiet an Onada liegende Bnnpkn teiitanm— n ndt deqjenlgett der 
Gatln« aifhenopa Ibenin, und idi beaebniba ihn snnidnt ^h aeia« ineiena Ouflgnration. 

In AOgeneinen beritit er einen depreneren Charakter, ist also mehr abgeplattet, was 
skb nanentück auf den Profilbad (Flg. S8) deutlich ann^ridtt. Von der Sdnwnengegend 
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steigt er nur sehr allnUUig zur Scbeitelhöhle empor, tw hd «r dnn in der Supraocdpital- 
Oegead BiemUeh steil naoh Unten absMnrt. Die HintKiMsptMowlylmi springen kum nach 
UntflB vor, «nd der ganie Sehldel ist Ib iir QMm» dw Qoedrite vid «nigar in die Bkcita 
entwiekelt, als dies bei der Oattoag Biphonops der FsU mar. Die literans renitiniide sdladoen 
Ontilt iMtart jenes VertuMen an, irie wir es bei OoeeOia nocb Tiel weiter cmhridnk aehan. 
Auf der Oberflidie der Knodiai 'm der voideren SdAde^artie gewahren wir djeee lh e» idetaea 
GfÜbchBü, wie aie US aneh bei der Gattaag Siphoneps begtgMt alid, dagegn aiad die Uldiar 
am Alveolarfortsatz des IbudDare, welche den zur Oberii^pe gebaadflii TrigwhmS'ZweigMi ma 
Dorchtritt dienen, viel grösser und dabei spärlicher. 

Von oben ttetrachtet, finde» wir das bei Siphonops nnr einen Kuochencjmplex bildende 
Naso-prnfiiiaxillare jederseit^ in zwei Stücke (Fig. 25, JS'^ u. Prm) gespalteu, wovon das eine, 
gutK wie lx.'i Iroilelen, einem Pr;u;niaxill;ire, dsw andere einem N'asiUe entsprirliL Beide 
bcfrrt'nzen die Apirtura iiasilis eNtiriKi von itl)en, innen und luiteii (Fig. 25 u. 28 l»ci Äp), 
wahrend die hintere (. ircuuiferen/ derselben von einem kleinen, fast rechteckigen Knocben- 
schuppclien {Nl) begrenzt wird, das auch Hdxlby (L c.) nicht entgangen und tob ihm auf 
aeiMT AbbiUung mit den Bndattaben 8 beaeiebiNt «eideii ist Er qridit aidi jedodi Aber 
seiae Bedflotmg in keiner Weise ans, so daas ich glaabe, daas auch der wigHadw Anaton 
bieraber so wenig in^ Ebute gekonmen iel, wie idi adbat 

Mir ist kein WirbeltUer bekannt, wo aidi dieser Tbeil wieder in ibnKeber Weise finte 
würde, und da Ich die EntwiddQngsgesGhichte von Epicriom nicht Iceone, so wdea ich aicht, 
bat sieb Jenes KMdiddien von der Piaemaadlle, dem Nasah oder, waa ndr am wabxsdiein- 
Bebsten dUebt, vom OI>erkiefer (3f) abgespalten? 

Wegen dieser Ungewissheit habe ich ihm den indiflfarenten, seinea (epqgrspbischen Ver> 
blÜllinnm entlehnten Namen Nasale laterale gegeben. 

Ntich aussen und liinten vinn Nasale st<jsscn wir auf einen langen, schmalen Knochen (P/ *• 
der, vume und unten im Winkrl zwischen .Maxilhixe [M) und Xiusale lH;4finnend, !uu Inneurand 
des erstgenannten Knochens auf der Oberflikhe di^^ Srhiuh'ls bis zu einer QuerHnie emitorzieht. 
die luau sich zwischen den beiden Ocfhiuugen der .\ugeuliühlcn gezogen denkt. Es kann sich 
dabei um nichts Anderes als ein Praefrontale bandebi, wetehes uns hier zum ersteeonal bei 
GynmophioiMD begegnet '). Ifit seinen BSnterande liegt ea nwdianwtrts von Stlnbain, laleni- 
wMa von eben ftr oaa «benfidla nanen Knoefaen (OK) begrenzt, dar daa Angenhöhlentocb {Orb) 
zwiaganartig omfaest (Fig. 88) und nnr nach abwirta gegen die am Oberidefsr (If) liegende. 

1) Hozur Dsaat üassa KnoohMi eben to nad aiaciht aooh dia BesMifcantt daa» «r tsbr «a 
las iMMfeaalsla der BspÜKsa ariaaers. 
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breite Teiitakcliurcbc ilf) durch einen schmalen Schlitz unterbrochen ist Ob letzt*}rer natiir- 
]ieb ist, oder ob ich Um M der Präparation mit der Nadel kOnstiich eraeogt habe, mus» ich 
ddfa geMetH Min iMsen. Jedn&Ds iat der OrUtal-Ring, wie dn XMchn newea will, 
ganda aa iner SteDe tob mgOMinar Zartheit« ao daaa kaina graaae Gewalt dam gebOit, ui 
Ika m wlaU eo. A» aaiMr Uatarai OfamaafBnu Ungaseii iat er vial atliker oad elBiat aa 
dM Stnaaoaai, welAaa biardmdi gans tob der Uagnunng dee OiUtallodMi abgednagt 
wird, HosLBT Beult jeaaB Knoehen „halhBnBdftBBjg", was adt BMiaaB BafindcB ebeaao weaig 
•OBflit, ab Idi aieli «aa dea obca eBtMelnlleB, anf aelBsFonB Bad Lage taainBdeB GrtadeB, 
Ittr dm Nauen JPoetorbitale" entec be ideB Britttai VM ab« i^adw idi, daes nuoi «b ciBea 
Vergleich mit dm Orbitalknochenriog gewiaaer Telco^tier denken kOnote; doch ist dies natte^ 
lieh nicht sicher zo entscheiden, gewiss ist nur, dass diis PtiRtDrbitale der Gauocephalen keines 
Knochenring, sondern eine einfache, atn hintersten Augenhöhlen winkel, latenlwirta vom Poat- 
frOBtale lief;en<l(" Scliuppo von uiiregelmässiger Gestalt ropräsentirt. 

Hinter den ^^l.sllliH (jV) und nach aussen thoiis vom Pniefrontale, tlieils vom Squuniosmn 
bepreir/.f , treffen wir dl«' Stinil)einc {F). welche sich — und dies lehrt eine Untersuchunt,' nm 
gesprengten ächadel — unter den beiden erst genaiuiten Knochen bis zu jeuer puuktirteu Linie 
aacli Tome schiebeo, wobei sie latondwftrts in schlanke Höroo: auslaoftn. 

Nach hinten von dm, fVoBtafia folgen die MeldlB mA aadi anaaaB daeoB das Squa- 
MiBfli, waUm Uer eiaeB viel gHfaaeraB lUihaB- ab Idi^eBiardiBiiaBer beritat aad nagleieh 
•tlilur gewflttii iat, da hei dar OaMaag SiphonafB. Ab aeiaea matemad aehaat eia galaa 
Stack von QaadEBtaai kenaa, oad mm kaas aa daBMdbaa deBdkh diei ia achmg« Biehtang 
ttber aiaaadar Uagnde PntnheiaBBai Bate r aa hiM a a . Die aataiale (Fig. 98, dleat aar 
Artkolation mit daai Dateridefv, die Blchat obere (**) «ndet frei aacb rficfcwfrta aad die 
letzte (•) lehnt sich aa die 8Ula der SteigbOgelplatto Der Stapea selbst gleicht den- 
jenigen von Sipb<»iops aimulatus, ist jedoch, was bei letzterem nicht der Fall ist, von einer 
stattlichen Oeihiung (f) durchbohrt, ttber deren Bedeutung ich nicht ins KUue gnknmmfm bin. 
Ringsum ist R(nne Platte von wulstigen Li^pca uB&aBt und aach hinten TOB ihm ia eiaar tiefin 
Bucht liegt das Ix)ch für den Viigus (X). 

Nach oben zu, da wo man den, ^'anz wie bei der Gattung SiplMniojis, dorsalwärts umge- 
bogenen Tlieil des Quadratiiins f(^i<') zwischen dem Squamosum und der R^*gio pnxttica ver- 
schwinden Hielit, erbUckt maji eine Spalte (Hu), und dies ist die Stelle, wo der Facialis den 
Sehldel verläset (VergL auch Fig. 28 bei Su.) 

V«B aataa hatnchtei, alflaai aaa Ia das mdma aad da aaHÜBhaa OafcÜiMiaafafceB 
aar db OaaflNateMtaa daa Zwbdwakfaftra aad der UndDa. Sie aiad etwas aefaallar ab 
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dityenigeo dOP Qaltimg Siphooops, und «i «eilt htiBe Spur aaf ü« elMoudige Tvaunviig des 
liudllu- od PrittinhogUM Ub. Die Gtwann, mtate licht mi aind, «ie M Siphooops 
aunbU«, Hntei Ua^kht mnd, irenleB, wie M & IndMMlH, n smt Dritttfaeiln ilurar 
Cbrcumfanu t«m Pabtüuna nod nar Totne nad cdMwirte ram Vomor begrenzt Zwiechen den 
HiataveBdia dar Haiflb und das PalatiimmB findit rick ein nett nwdi tum rriahender, ipite 
nladtader Anadnitt, in nddMB arir ana veigabUeh aaeh Jeaem ifMbafta KsOdiekkan 
^wwfcMMw, weldies ans bei der Gattung Siphonqis an derselben Steile begegnet ist Dbi Vomeis 
ataal lange, platte Knoehen nnd sind an der Steile » ven d«a «Im sdion «nrllmten Gaaarai- 
nerveu durchbohrt. 

Wils uns aber mehr als alles Audere bei der Uiiteraiisiciit des 8<hÄ(K'Is uuftallen nmss, 
das ist ein vom Quadratum (^m) gut differeiizirtt's Fiügelbcin {PI), unter wel- 
chem sich das Quadratum selbst bei Fl in der Kichtuiig der puukti rteii Spitze 
nach vorue urstreckt Das spitz ausgezoguic Vorderende des Pterygoids habe ich auf dem 
ralatinuiu der einen Seile ebenfdla dnrthpoDiitirt Der gaaze Knocbea sieht aus wie um seine 
Axe gedieht ind beaitat an aeiaer nntialaB Seila dae tiafc Fudia, dte ursprOngUch van 
Knoipel erflUt gwroaea adn nug. An dar SMlie t ungieift er gabelartig da Baad dea Baal- 
spheneida. 

Letatarer KmdM» adt adnea Leialan und HfiAam, aowle aetaan BesiehuBgen sor Gapaola 
aaditin feqi. den SddhMbalkea, attaant gaas mit den betreffenden TheOen ytm Siphonups 
llbereiB, ao daaa iA adeh aidit ndter dailbar an terirnttm hdie. 

Sprangt man den Schadd, was, bettlnfig baauckt, seiner festen Struktur wegen nur sehr 
schwer in haMadigender Weise gelingt, so deirt nna, dasa die Nasidia an ihrem medialen Hand 
einen karsen, sagittal gestellten Fortsatz erzeugen, wodurch der oberste Al>schnitt der Nasen- 
scheidewand gebildet wird. IHe l'nieniaxillaria l>etheili[^i'ii sich gar nicht daran, dagegen sdiieben 
sich unter ihre l'nK'esüiH iiscendentes stilartige Verlaiigeruiigcii der beiden Vomera hinein, je<iiich 
6<i, dasB zwisi:iien dtiiseibeii einer- und dem N'orderende des Ethmoids andrei-seits ein freier 
Raum übrig l)lcibt, <ler im friKohen ZunUtud von Knorpel erfüllt wird. Was das Ethmoiil bciridt^ 
so weicht es von deuyeuiguu der Gattung biphonops dadurch ab, dass seine Lamina crtbroea 
wa fiMt glasartiger Laheit ist and daaa sehe den OiMtdaphenddan eatqpredModsn adtUehen 
Aahtage (Fig. SO bd 0>) vid weiter nach iMnrtMa vddwn. Das von ihm gebttdete Septnm 
Basale tat iai FVantalsdattt aadiAifMg und ragt aehr «dt aad> Toiae. Am Vorderende des 
OridtoaphaMida beaMrittnaa dnen ataiken, wie eina horae wndeSmla anwehe a d a n Antorfaital- 
fbitaata, der aidi dnrah dae KaoriieibitdM an dem Fortaata f deaOlwiUefa» aaflttagt nnd sa 
ven eben her dae Odlhog (a) bc«nnat, dnrdi ndcha dia OiWtn mit der NaaenhOUa in Vei^ 



Digitized by Google 



MNfli« ttaht D« IhmklMi ist iMdt eta «id wUkonMHnr alt M Siftenops. Aa ihnr 
mtoMB CanNHfcnni dahk ikh da kodawtahr Fadmta dM OhaAiete (OiumiImM^ «bau« 

UÜB zum Vorderemde te OiliitospheBoids hinttber, ndchur nfj^cfa den Boden des TeQt«kd> 
Giulee bildet. Unmittelb«r an der MUiulunit; des letzteren auf der fireien WaageBflfiche bemerkt 
man ein Lnch (DK), welches den beiden, ebenso l)e7eichneten OefibungeD auf Fig. 7 untspricht 
und 7.\x einem Drüsengung in Beziehung m Itringcn ist, welcher uns später nuch weiter inter- 
essiren wird. Ob die als Orbitosphenoide beschriebenen Scitentheiie des Ethmoids mit dem 
„Kiirjjft'' des letcteren verwachsen .sind, oder ob sie. wie lifi L'rodelen, diflerenzirte Knochen 
diirslelleu, kann ich nicht mit voller Sicherheit entscheiden. Nur so viel steht fest, dass sie 
aidi bei dem leiaettM Druck tou dar Lamina ciibroea ablösten und dabei kdne deutliche Eiss- 
ttaOe 2dgtea. Aa dar Blaile f, «dd» « «tf dar Hg. 9 «otipridit, tritt da atttkai Gate tm 
dv SdiUdkSUe im die OiUU, mn Uer «M Mit donBams LTrignini duck dMLoefao 
ia das CafUBi aaaala «dtar aa aiakaa. 

Die gaBanan Oonitamtam das Ethnaids dar UMasfelUs trade ich ifllar aa dar 
Hand d«r Qnencbidtte sodi dud nr Bpodw brii«BB; Ar jetst wiU idi aar cnrtkKB, daaa 
daa gaanBladdida tob daa aiAil^pi Sdrebeiiiaa voDdiBdig ttad^ptrt wtHl aad daaa aa dck 
auf den Basisphenoid noch weiter nach hinten schidit, als bei Sipbonops indisttaalBB. 

Schliesalicfa sei noch erwähnt, daaa in der Alispheooid- Gegend dieselbe grosse Uleke 
cxistirti wie hei der lotztgajannten Art, da-ss wir uns also, mit andern Worten, den Trigeniinus 
und 1 acialis nicht diurdi KDodieu, soadera durcii eine kno r pelig- btotige Masse paaairead 
deoiteu müssen. 

Ooadlia huaitaiooiABB imd voslnita. 

Bdde Aziaa adgen aar ao geringe Abwdcbangen, daaa sie fBgUdi nnaBiaaa abgdianddt 
«erdea küBBan. DaaBdlw gOt aadi fltar Coecilia azjara, I saaiwft as air gdaagu iat, aa 
daai daea air aa CWbot atekndia ISaaBiplar ial Klsi» aa kHanua. 

Wm daa Sakidd dar Ooadlia «af d« «BtaaBUdt toa dca4«il9Bidir<]Btt^ 
aad T^f M»*'"»« aalatadNidaa Uaati daa ist dar afknabdartign C^hmHir and die dapNaaa 

Fenn, adcke adbst didcniga tod Epkriam gludaflsam mit hlater dek Itat TergL die Flg. 1, 
17, 10, S2, 25. Die Qnadralgagaid springt lange nkht ao in die Bidte ans wie bei Slphsaopa 
und hinsichtlich dieses Punktes Ult Epicrinm gerade die Mitte zwischen beiden. Ferner sind 
die Kopfknochen durchweg zarter, entweder, wie bei C. lumbrio(»daa, mit aeidttea Oifibdiaa 
badeckt oder auch ganz glatt, wie bei C. roetrata. (Fig. 17, 22.) 

£ine besondere Prawnaaille ist nidit düiereaait, sondeni wie bd Sipkooops in dem ?ob 

4* 
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Mir uh dofe HuMH ÜMo-pnaMadlfam lMk«tn KbooImb rtigMcMow i. Lststenr «digl M 
GL hnnbrieoita nd iwlnta nach oben nnd hinten mit nrai schmaleD, flflgelartlgai Fortsätzen, 
die bei der erstgentuinten Art leicht divergiren und so da» Vontonade JeDes whnuden Knocheas 

zwischen sich fassen (Fig. 2*2, E), den wir bei Siphouops annulati» als eineu frei zu Tage 
Heißenden Abschnitt des Kthmoids erkannt haben. Bei C. rostrata ist hievon nichts zu erblicken, 
imicni dort die Naso-i)racmaxillaria sowohl als die Stirnbeine {F} in der Medianlinie enge 
aueinaiulm- liej^eu. Siebt nuin jetloch genauer zu, s<t erkennt mau an der Ilintergreuze der 
letzteren den auffallend weil uach hiuteu sich erstreckeudeu Schnabel des Ethmoids (£), welcher 
durch die dünnen ParietaKa dndiadiinuMCt. Die Ftootali« bei C. iwtimta gteUm zwei breite, 
•rate Schuppen odt tMhh e liguiMi del— HinleEnad der, «Ibml rie M GL InArioeidei dmk . 
dte mit anf die SdUkldebertlthe lieb heranfwOIbeBde MeiUla aettUd ' itivk einMedulIrt 
enekfiiMB. Das nmgekefarte Vertaalteo iat bei bcMen Arten beiflgttcli dee BtUMtma and 
Parietale n beobaehtcn, in einen enden Punltt jedodi, nlmUdi in den nriedwn den nktit 
genannten Mhen enstiiwlai SeUits (1%. 17, SS bei t) atnunn eie YoUkounm miiainander 
flbenin nnd eteUen dadnnli eine IfitteUgim dar iwiedm SIphanope ennnktne nnd indietinetna. 
Idi liebe schon bd der Sdüdsenng von X^^icrinn t^ntinaenm, wo der Schlitz nur zwischm der 
hintersten Partie des Squamosum nnd der prootiedMn Gegind enstirt, benerict, dees an dieeer 
SteDe der Facialis den Schädel verläset 

Auf der Oberfläche der Petroso-occipitalia vou C. rostrata springen die ball>cirkelfömiiß;eD 
Cauäle als deutliches llelief empor und auch basalwarts (Fig. 17) sind die riehorblasen .stark 
voi^rebaucht. Zwischen <lcn Occiititukx)ndyIen ist der Schiulel tief cingesclmitteu. Die Lifje- 
uiid i uruiverhaltuisse des Stapes (St})) weichen von dei^cuigcii der Übrigen Gynutophioneu in 
keiner Weise ab; namoitlich bei C. roetrata (flg. 21 bei Stp) ist Platte und Sinle desselben 
eehr ecUn ausgeprägt 

WeeenlHelie VeraddedmbeiteB enietiten in der Cenflgnntion der QiUta and deeTntakd- 
caoatee tob C. bnnbrieoidee. Wae die entere betrifft, so wird ihre Aneere Gicaatkna» bei 
den ttbrigen GynaofUenen (incL C. roetrata) in der Regel von Sgaanoemn und der liaxiDe 
begnut, md eine AnnalnM deven necht nur die Gettung Epkrlom, «o sie fast ei&rig and 
allein duck den «Oridtal-Riag" (Fig. 28 bei OB) hergeeteUt wird. Im Qegeosats dam Uegt 
eie bei G, lumbricoidee einzig und allein im Oberkiefer und ist debei ae nünteel, das« sie an 
manchen Schädeln fast nnr wie eine der grosseren XervenOffiiungeD erscheint, «ie solche en 
der Aussenilache des Oberkiefers hei allen Schleichenlurchen in grosserer Anzahl vor/ukommea 
pflegen. (Fig. lü bei Orb.) Hiuter derselben erstreckt sich lüe Ma.\ille noch eine gute Strecke 
nach rtIckwArte, so dass das Squamosum (Sq) eine entsprechende Vetkaizung erleidet. Nach 
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fone n in «ie ihaHlillii Ing amgmgvi, tet Ms nm ktatorai Mug dar Apertm nasalii 
extena. Aa dtewr SteDe bcgnnst äa mn rückwirts die tief io% Naso-praenKdUai« ein- 
■akaeiiwJe Tortakdftirdbe (Fig. 19 bd 2)0, wekdie ridi fonit fekr akit irte bei der Gattng 
flipkoMfa imd Epieriam ki die ionan OiUUliittDdBng, Boadern in einai vom OberUefcr gabil- 

deten, seitlich am Naaencavurn wtanfenden Canal fortsetzt, der weiter nach hinten allMdiaga 
d)enfalls mit der Orbitalhöhle oommimidrt. IMeee SchUdenmg des Tentakelcanalcs von C. lum- 
bricoides gilt gerade so für C. postrata, von weleber ich (Fi^. 21 zwischen Jlf u. Jtf • bei 50 
denselben durch theilweis»; Kntferniiiig des <)l>erkiefers aufjTe8i)rengt habe, so dasf er sich als 
tiefe Rinne pnuseiitirt. An der Stelle DK erkennt man dtis auch bei Epicrium und Siphonops 
Igeschilderte I>x'h, welches, wie üben erwähnt, einciu Diliseucanai zur Ausmündung dient. 

Auf derselben Abbildung wird mau auch gewahr, wie das Squainosuui (^iyq) dua /iciuiidi 
gweee Oibitalloch (wie bei Siph. aim.) gabelartig oinfBast. 

Eb avMlIariikfatiger Ponkt, mkher mr Gkaiaklariainuig der Qattnng CoarfUa «aaandkh 
bclMgl, iat Mgander. Obarhalb das aban baacbriabanan Caaales, abanfalla in dar 
Maaae der M uilla gelegen (er entapiiAt in seiner Lage Jf * anf Flg. Sl) liegt ein ' 
sweiter Canal, weleber gewisaemanasan nur eine bObere Etage daa eratgenann- 
ten darstellt. Danslbe beginnt bHndgcaddoBaen etwa mteibalb der Stella 29» anf Hg. 21 
od verildt dannf gonaa bi der Ana der TeMbrirthn an dar Awminnd dar Masenbable 
eine kleine Stredce nach rückwärts, um hierauf mediaawärts in das Cavum nasale einxnminden. 
8o beim maoerirtea Schidd. Frisch und nameotUch an der Hand von Querschnitten untersucht, 
erkennt man jedoch bald, dass ein Zusammenfluss mit der Nasenhöhle nicht statt hat, indem 
eine starke Bindegewebsmembrau die Rückwtirts Verlängerung jenes Muxillar-Canales in die Nasen- 
hohle von letzterer hermetisch abschliesHt und ihn so huige begleitet, bis er im vorderen Ab- 
schnitt der Choaiie in die Mundhöhle ausmündet. Ich habe diese Stelle unter Einzeichnung des 
QuerädiuitLcs jener Membran (*; auf der Fig. 16 mit Ch ' bezeichnet. Es wird uns dieser 
OrmI bei einer wwammenflMsenden Betrachtung der Anatomie des Cavum nasale noch einmal 
baaiAlftigm, und dsct «iid dann aneh die Frage nnA salnar Badanumg in physiologiBcber «nd 
moqAalagiaeher flasbibnng in erirtem aafak Ibn aber andi jetrt sehen eine dentfielbare Vm- 
steDnag von ibin m gmianan, maiaa kb anf die QnBiaehnltte 4»-6» bei JT» n. JK>, man 
BHn eine 8eb1liarigheileBdMGBn■nnBsal^solrfa den Otafcletoaittsefn^ swei flbarabiaader 

AbUMn^aa sBgelBrtigt iat, gena dassdbe eitannsn llas^ obA genda an darl^ 

ftlniie man daa eben geaebBdeita 'VeebaHen andi se anadrflcfcm: das Ovram nasale principale 
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tidbt eiM AaMIpaiic m die HjiMaiMhln Uam, •» te «in Oann imle Uteralc «dar 
aecessori«» ealrtalkt 

Es «rtbngt wMh. d« Cn«riW«MfHdri «ndiivii dar VentnMfB Iwr n batiMhf^ an« 
«i tat diflB, mfl wir Uerbei auf kein« prindiMka AbMUhnosn tnffn, mit raigai Wortoi 

Was zunftchst in die Augen springt, das Ist der spitzbugige Chuniktcr der nmxiUarea 
und ptlatincn Alveolarfortsätze von C. nwtnita, woj^egen bei C. lumbricoicies mehr Anklänge an 
den Rundbogeu der übrigen Gymnopbioneu vorhanden sind. Die spitze Schnauze springt weit 
über den praemaxillaren Zulinrand (Fig. 14 u. 18 bei Npr) vor, ganz iihulich wif Ixi dt r fiat- 
tung Sipbonops; bei l>eiden weist dieses Verhalten wohl auf die grabende und wuhiuude Lebeu»- 
weise dieser Tbiere hiiL 

U« GanBMBftrMtn d«« Naso-prawnaifllwB sonis d«B (Nwrideien (fp n. 1^*) rinl 
itatilkli aasgqirtgt, od M a Unbikaidfli laufen da enteren nodi steike FotMlie vom 
V«BMr «BtgagvB (Fo). UMganaaiitar KnodMB iit Jedoch im Cknien bei dv Gnttog Oeeeil» 
im geriagenn MaMee «nttrididt ali bei SipheiMif« and EpteiiBm. So aelm «ir Um bei 
C fanbrieeidee nedieawblB den Chonm in ein« admnle, leickt «newiitB g Bi u r BMl e 
Ixense «aalarien, mlehe dae Hinteiends d«r GbtMumi Itauai tbeiragt nnd bei GL metiata einidit 
«r dieae nur an flunr totdaren Gkennfnnns, ao daaa dieedben bat gaaa vom EdatinnB aa» 
apaant werden. 

Die Zahne der Gattung Coecilia finde ich von derselben Form wie bei den andern Gat- 
tungen, nur viel kleiner. Sie stellen kurze, spitze, leicht iimh hinten unigelwgcne Kcijel ilar, 
au denen man einen der medialen Kiefervrand angeliithettn und von einem .N'eneiiloih durch- 
lx)hrten Sotkel (Fig. 12, 13 bei s u. mI), eine C^mentsubslanz irc) mui eine eigentliche Kruw {Kr) 
unterscheiden kann. Au der Basis der letzteren resp. au «ler (.Vmeutäubsuuiz bemerkt mau bei 
guter Beleochtimg eine änssent feine, hie und da kaum sichtbare LAngsstreifuog. Haaan 
(Morph. Jakib. IV) hat jflngst eine toUkeBmen sotniaide BeadueONU« dea OoedUenaahaca 
gegeben und bat dabei aadh anf aeine tollatindigm Ueberetnatiwnnngen mit den aümen m 
Menobraachva laternlia Vagnkmtn. \im einer Oeanalinnig das Oanentea linde leb niehti 
enMlmt, «oU aber iHid diaaelbe flr Ccjptobmnebna japonio» ngegeben. 

Am Untaaen AwacbnUt dee Falato-MxOkra edunt bei C roetnta (Fig. 18 bdjpv) jene» 
adion Mtar ecvlliiite and U«r tangwailnnig geataltele ¥nBcbekben becana, über deaaen Beden* 
tnng ich mir keine sichere Behauptung erlauben darf, Nadi hinten davon Mbet sich die Orbita 
gegen die Schädelbasis, jedoch In Felge der weiten Ausdduiung des Palato-maxillare in viel 
g e i ' lagw e ui Grad nie hei Sipbonopa nnd vor Allem bei E^orium. Mit doai trigt aacb dae 
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Omdimtam W, mliftw hd 0. witwto mH» fon> gartkkt irt •!» bii illäi Übrigan 
GjiMwphkwai. Ilift wgMcbe dnflbar dfe Flg. S; 18^ 14, 18, M. 

Dm VtMKjgcU Im M a nttnte und taabrieoM« mit den Qnadntam n daer Mtm 
tcraMhan od «ninafct rish M der letitam Art da dOiiM, Mfanib Liadk bi« m dn 

Dm YoMldH dM QBidfrtMM » a^ioii^^ 
BUadwttUoL Dm BtrisplMBQid «ntreckt sich bei C. rostimte weit nadi von« wid spitet tiA 
BchKenlkh sehr rascfa zu. Bei C. Innibncnide«; erfolgt dies vid früher, und der ganze Knochen 
ist demgemtas kürzer und keilfi^rmiger, als derjenige aller übrigen Gjmnophionen. Was die 
Trabekelgegend betrifft, so ist bei C. lumbricoides ein sehr starker Processus autorbitalis zu 
konstatiren und das Etbmoid schickt ein ziemlich langes Orbitosphenoid nach rflckwiirt-s, welches, 
genau wie bei Siph. indistiuctus ii. a., am macerirlwi Schadt'l <liirch < inc wcito Likki' v<i)i dtm 
flbrigm TheU der ächädelbiUken getrennt ist. Es ist im frischen Zustand durch Kuurpel uud 
Bindegewebe geschienen and dient dem Opticus zum DurchtritL Hinten in der Alisphenoid- 
g^nd «Mlrt dtaidbe gniMe OdBnnf, die «Ir beniti bei B^datam und 8. iadielkmiiin knonen 
galemt baben. Allee fSee gfit aodi fltar C netnte, nur dase hier das Ali^hemM-Lodi nodi 
grteaer ist als bd der andern Art 

Das Ednidd tob OoedUa zeigt von denjenigen der Oattog SlpboaDps und Epicriini 
Inne MUMwwertlwB Alrnddungn. 

Allei Wettere wird ane da ^itar ni beq^ndModoi QwwbBlftüiilei eniditSdi ymim, 

•er litcrUcfcr »wi 4er IkaMabegea-ifpant 4t HjanefdaMB. 

Die Mauidibel ist bei allen drei von mir untersuchten Gattungen nach einem Tj-jms 
tiebaut und besteht aus zwei, vorne durch kurzes, Ktniffes Bindegewebe uud Knorpel vereinigten 
Hälften. Jede derselben (Fig. 7, 11, 12, 31) stellt eine schlanke, leicht nach der Flüche 
gekriimiiite, aus zwei Stücken bestehende Spange dar, welche entweder nur an ilireui oberen 
freien liaud (SiplnHiups, t'ig. 7, 11, 12) oder auch, wie schuu Jon. Mcllüu bekauut war, auf 
ibrer medialen FUdie (CoedUa und Epierium) ZÜhne trigt Das ebe Stadt (ang) entspridit 
tm kagOtn md dm dudt ymnOman Artierian dar üwdda, daa aadn» iit eh eshr 
stark «anriekalteB Dastate. Zu das kMena, wdehee bd den TorscbiedeMn Qsttungen dne 
nriaehen 11 und 24 aehimdMide ZaU wn Zttnn tilfl, gaedk sieh bd Spkiiani MNk dM 
meite KnodMlaudte (Fig. 81 bd dM*) mit ■MBamkufv ebenr XaMe. Dlenr KnodMi 
legt » mbm Baab den DeMale int «tienbar iiet as, bebt sieb Jedoeb in adner ebem 
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zu Stande kommt I)er olttTe Raftd träfet rirca zfhn sUrk ßekrüjumte, nach cjnwirts nad Tor- 
warts genchtctc /.»hne. Spum eintr »oicheo zweiten Zahnn-ihe finden sich auch bd der <Jat- 
tung L'oecilia; so wenigstens bei C. )aBibric/>ide& Die /-ihi ilt r Zähne ist jed*>ch dne seir 
beschränkte*, indem sie sich nur auf 2«ei bt-Liuft. Auf n-iu pniparatorischem W,;: <rf»}inirt es 
nur sehr atianahmswäse, <Us Dentale und Angulare so vooduaader luezuspreageiL, d&äs uun uiter 

tel die gM» Mandibei dncUii* {CM), ämmmt dm, im Deitde Mtat tiifl m irf 
dMB Oud nU doB Bmbm — diWetw Trigmi (F*), wMm tm d« Mdkla 8cili te 
U«teridtiBn bei * Kg. 18 «iirtritt, n da ZihM (Fif. 18 bd «1) nd ar Hi^ d« DM» 
kkfaa (Fig. 7 b«i H») Amta abgibt, w geUlMiick bi dar Nite öm Bpagt^ bd f* (Fig. IS) 
wieder auszumfinden. Ich habe moA hnzanftg«, dMs dienr Nor km aadi ealMM IMM 
in do) Alvenlarcanal bei ** einen sehr starken Ast enteendet, welcher Mi enUnB Ibwidv 
jMaadibül hiiiluufcnd diese Gegend des MundhöhlenlxKleus .«ensiltel macht. 

lu allen den bis jet^t aufgeführten Punkten tritt keine gr<>s.se Abweichung von dem Ver- 
halte» der Urodeleu zu Tage, wohl abt'T gilt die» für folgende zwei I'uuktc An der Stelle der 
Verbindung mit dem Suspeust»rialapjiarat tiuden wir auf der Oberliache des Unterkiefers dw 
tief cinschneid«^de, von einer hintereu (U) und vorderen {Ii') Lippe begrenzte Furche (fi, ia 
welche das QuadntaiB mit deii\jmigen Theil setoer Masse hineiopasst, wo es sich too da 
fMtnden in den donekn Sebenlod wnecMigt Ebrairte davon springt der Knochen ait che 
tellenitigMi Veibwttinmg (JE») staik nedfaumlrts TOf: (Maakdaasats.) Ans dem GeBSgm 
gabt berfor, daee vir «■ aa Uul a ihk i» dar OTnopblcmn Mit einani Fiacb- edcr Dipn•f^ 
Oeleili m adiaflan beben. 

Dar iwdte, von dem Verhalten der Urodden staik diferiiende Punkt betiüit das Hkw* 
ende der Kaadibd, «ekhea ae weit Uber die Gdeekstdle nach hinten aoaapringt, daaa aua 
sagen kann, letstere liege auf der Giease siiiacteB dem hintern nnd mittleren Diittd dargaaaa 
I^gc des Untetkiefers. Dieser nach hinten susspringeode Fortsatz ist io seinen GrOaseO' 
verb&ltnissen zum übrigen Kopf auf Fig. 7 deutlich dargestellt, und man ersieht auch aus der 
Abbildung, wie er sich unter l)eständiger Einwftrtskrümmung (Flg. 11 bei anq) immer mehr ver- 
• Bchm&lert, um .schliesslich mit schwacher Auftreibung zu endigen. Bei Epicriom (Fig. 31 bei ) 
ist seine Krümmung eine viel stärkere als hei der Gattung Siphonops. 

F.rwilhnenswerth ist, dass sich die Ziüiiie v<iti Epicriuni glutinosuni durch ihre grössere 
Schlankheit und ihre spitzigere Form im AUgeuieiuen vou den grossen, mehr conisch gestaltcMa 
Zibaea Iwl Siphonops nnterachekkn. Zu diesem ihrem zierlicheren Charakter komat aa(b 
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biun, daa sie viel atttker niih rtckwttrtä gekrOnunt od snail vnrtrefflich geeignet Bind, die 
«lunehte Beate fatndnltcB. Dmb de dabei toi der Imenn Zahnieihe anb Kcfftigrte nater- 
•ttlrt wHdan, btdaif imiU tan dner baanidarai ErMliBng. 

BMnMUat am dan üntvIMbr voa aptaufe iw te fiiawiidli hu 0fl§. IS), a» 
«itaart «r aadk Fann, AaaaU and Strihng darZUan an da^aalsiB svb Antidea lugmbria 
(inqL Kff antar Axbail «bar daa KflfiMet dar üiNid^ YcmabaM aibar actaM «Ir 
ans unter den ürodelen nach dnem so weit aaeh hiatan ■iwiii laflnwlan Enrtaatae daa Itoter- 
kkfan am, iraa ich ja aadi oben schon nusdrOcklich betont habe. 

Von sehr primitiver Form ist der schon von Heni.e beschriebene Zungenbein-Kiemen- 
bogen-Aiiparat, welcher itei allen Schleicliciüurchen aus tunoni System von vier hintereinander 
liegenden hyaliuknnrpeligen Bogen > ) l)estcht, die halbmondförmig gekrflmmt sind und nach hinten 
au Grösse allniiüig tibnehnien (Fig. X u. 23). 

Der erste davon (Hy) hiuigt in der Mittellinie durch eine bei Siphouops annulatus sciir 
kurze (Fig. 8 bei c), bei EfMcrium ^ut (Fig. 90 bei «) betrtehtBcfa lingere OoBuniaanr mit dem 
gwaitai waainnan. Die awai flbrign Bflgen liegan iaoUit imd adia— tika die baidaa mdam 
untar atirinrar (E^criom) oder admldimr EaidnBg (Wpbwwpa) in dar HHHilfaHa Kit ihrer 
OanaKÜtt nadi vone, 1% Wp^fiT Vn(km daa Intatwi üapw ahtii frni derflallwit OiifhiMMHii 
alaik t a ri i w U ar l und laaaai aiab km dan bitnitna ad laijagwi, dai aie ngnifai, mr wüt 
ikkt Mflhe iaaUm. Etim UehAer gaU^ dlaa bei Bpiotai, wo jm VaMtrag licht n 
baabMhtaii iat; iah bebe aaf dar Uehar gaUiigaii flgar dan BBUhopMigng mit atam * 
baaeichnet 

Der Kiemenbogen-Apparat too Siph. indistinctus und von Coedlia unterscheidet sich von 
den soeben baadutiabcBaB fut ao gnt wie gar aidit und iat daher hataer baaomlaran Dantei- 
lung Werth. 

Ich kenne nur eine einzige Thiergruppe , die bezüglich des so ausserordeatUch einfach 
gestalteten Visceral -Skeletts^ mit den Hlindwühien verglichen werden könnte, nämlich diejenige 
der Dipnoer. Befremden muss hier wie dort, dass kerne Copulae differeozirt sind, ein Punkt, 
dar ehw die Seantaiaa dar EntwkhtaugageaAiehte md. aaaaitfiflh deoenigen Poriada dal 
LatvahiAani no Mch die KianaMlhiang aaiaürti ihftfc an aridlm iat. 

1) Nach den Befunden Jon. Mt^LLFB';. (Arch. f. Anat VBA PliflioL, 18S5) bflsitst die noch 
mit einem £iem«nlofib Toraehene, junge Coeoilia hypocyaBM »fftaf piarige Zangenbeiakaorpel 
and «in XittaistBak ^ ZaagMibaiii», vetdiM 4i« entea, awaitaB und diitlaii bmipÄofan in der 



Digitized by Google 



Das GerachsoTgan und der Tentakel. 



Ich habe dicseu beiden Punkten ganz besondere Autinerksamkeit geschenkt, da sich 
bierin Bildungen erkejitien lassen, welche theils Uberhaupt in der heutigen Thierwelt einzig 
dastehen, theik in f.<'hr be<leuU'iul(an Grad Abweicliungen von Bekanuteiu zeigen. Was zunächst 
das Geruchsorguji Imtnät, .so habe ich dabei au maiidies früher schon vou Siphonops annolatus 
Gsmeldele wieder anzaknapfoi, und zwar gehe ich dabei am von einer groesea Seöe tob Qnv» 
«MIM. die idiiw Sipbonope, Epicrin «■«Oaflafl» ««Mst mü iladiit Ubft lü» ki 
■iaht Jadn OwnMt Imohivibe md «MdUa, liagt Mf der Baad, dsn «■ sonigt |», bd dar 
Batnchmg der Bebnitt« ta darBkfetMg m» aadi rtdralris ioM die dMunklMtetli^ 
■too MM dew, am dnefc ihn CnatmiiioB a «ioer Uutt VeistaQn« «niee (N^dttti a 

Ich tMiMtii dabei wm Vom, daee aidi die beidea enlgeoanoteD bn Anf* 

baa, aawie Oberhaupt in der gaBsen Structar der -Regio nasalia principiell nicht viel von ein* 
aadar imterBcheideo und der Gattung Goedlia gegenOber eiii leiativ «infafi^ Vecbalten aeigcn. 

Ich bejfinne daher zuerst mit ihrer Betrachtung. 

Auf dem Qiu rsi hiiitt Fig. 27 sehen wir die Naseuhfilüen vou Siphonop« aniiui. kurz hinter 
den äusseren NaLjeuliHheru durchschnitten. In der Mitte liejrt die mit Ü iKJzeiihnete ethmoidale 
Naseiischeidewaud , iin deren Spitze sich die nieili;iii\sart> uu.->einander khitfenden Na-so-prae- 
maxillaha (^prt anscbliesseu. lu dem dadurch gebildeten Caual erscheint, wie oben erwählt, 
dar ane den enten TrigMaiaas stanunende nod weiter voine zur Hanl der Sdbaanae dorc^ 
bndMde Nerv K*. Baaal*ina an Septum liegt der Voaer ( Fo), «reicher eich iBBaanen att 
deai imrcB Baad (x) dea Fneeaana paiatima vom Nan-pneBUoiltere gagaa die lidktang 
AafMqpa aar adiwadi, qitter aber (Fig. 88 bei K, la) ndchtig enqKxbBodit, ao daaa aaf daa 
Badaa dar VaaiahllMo die awei. «^^wwMIt aehea Mhar «mibalaB. tiBte Boditen ealatabaa. 
8ia iadoB aich aodi ia gau ataattoher Wetae bai Epiactai (Fig. 88. dO bei «» • »). 

DiagaaaaSraaaalrilMn iataafallea Qaiwhnittia waebwai toiimUdiea Saaai («»> B») aae» 
gAleidet, der die Riechscbleimhaot Oiii den Epitbel darstellt Ich habe ihn der Einfachheit 
wegen dem Knochen diclit angelagert gezeichnet, während eigentlich zwischen beiden an vielen 
Stelleu noch eine mehr (»iler weniger dichte L.<xt;c von kleinen, rundlichen Drüsichen existirt, wie 
sie allenthalben aiuh im Cavum mtsivle der höheren Wirbelthiere vorkommen. Vergl. Quer- 
schnitt 4ö u. 52, wo sie vou Oxcilia rostnita dargej-tellt sind. 

An der Stelle, wo das N:iso-jiraenia\iilare seitlich in seinen Pruces.sus {»alaliuus unibiegl, 
liegt «ine, auch schon in vielen der vorhergehenden Querechuitte sichtbare, aus zahiruichcu 
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DrtM (JmD), dia dmch fliu «taifee Menknu a» BiBd«gewd>e {Bf) nm 
STuiMsliHlkinliMt (BO akgagrant «ird. Qfe UsMoihchn EkMito beatriia an InUn, 
hohen pjlhider-Zdkn, dana Kam aldi mit CarmiD staalkh ataik ftrbt, «ihrend dar ZdMb 
nähr ad« awlgw ftii gnnUrt «ndidat Dtoadha Drtaa fladat ikk andi bei Epicrinii 
(Flg.»— 40 M JVB). Weiter nach rtekwlrta geidaat sie MeotMid an Qb4m«. «d «nn 
OMD ein got ga fclrtaa iHparat antaatam d nwto a t tert, so wird mau die zahlnkhen Ana- 
fQhrusgsgftBge gewahr, wekhe die oben ganaule BiidagaiNbalameUe durchbrechen und unter dar 
KiücbachleiBihaut auBmdndtai. Bei Rpicriuni ist dies leicht zu seheu, während ich bei Siphonups 
darüber nie vollständig in's klnrt' u* k<iiiiiuün bin. Jedenfalls ist Hber dieses Organ eine echte 
Nascudrüse und steht im Dienste ilt;s tieruchsorgiuis , was' ich ausdrücklich hervorhebe, weil 
wenige Schnitte weiter nach rückwärts unterhalb dieser Driisc eine zweit*' ( I i),'. M u. 159 bei TD), 
von der ersten durch eine Biudegcwebsmembran vollständig goiciuedeue auftritt, die, obgleich 
■buifilla in Com aaaala liegend, doefc mar ia ladliahUB ll ai Uhm ig M ta l a tommi 
Sie altadat aiadich arit ami BeUMdwi (Flg. 88, 84, 8», 66 bai m) in te 
daa TortakekaMlea nd wiwi im bai der SchilieniBf dM IrtatiüciM wwh 
FOr Jetst gwOge «a, «tf jna ia dar FnilauMift aller dar m nfar eibaa baaabriekcM BeUdal 
ewebHiwdni md nÜDK haaaidiaetwi Aiwrtladaaga-OalhnngBB aiiliiiMbaam aaiiarbei Audi 
an der Flg. 69 iat daa YerUatniea im NaaendiOae 2W rar TantakeUxfln TD nft ftm Aoa- 
lUimngiglagea m dentUdi an eiadm and aidit minder die vwadiiadeii groese Anadatoaig 
beider nach vorne luid rückwärts. Die ihre reich gewundeticu SdÜInha auskleidraidcn Cjlinder- 
nUen sind um ein zienüichee kleiner und weniger empfindlich gegen die Einwirkung dee Car- 
mins, iils diejenigen der Nasendrüse. Hie bleiben nämlich stets viel blaaser und ihr Inhalt ist 
trüb luici viel »türkür granulirL Alles dies pii-sst ebeus«) gut wie daa weiter oben Uber die 
Kaaoidrüse Gesagte für die betretfenden Organe aller Cjnmophionen. 

Auf dm zweiten, von mir d<irge.stt*lHen Schnitt von Siphouups (Fig. 33^ sind, abgesehen 
^nm der grfiBseren Vertiefung der buchten a und und einer bedeuteoderen Ausdehnung der 

B. Mea blungelHnnnn dagegen 
AoaiJf. £n Uebrign geMn 
dialHheiflBBeBaiebBngei. Daaedbe gtt aneh Ib die dritte AbUMnag m S^lMNiaia, «o a^ 
waaeafllA nam Pickte aar a» abn wwibrtn awejA a a j tt i aa g eea ai to dar N nn di iaaCi^ 
a« a. XD), avffie daraacbaafdarng.9Brit«« baaeUfaafea Sebaabal dea Etbaulda aaf- 

dadardi die beiden Buchten a and a* an weit 'wa einaader ab, daaa aie nur nodi dnvch obm 
enge Spate mit aiaml» ia TaeMadnag afeahea. Dar ObaikWv balMligft ikh, «ie au dar 
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AlMUm« hä M miFp* kwwmriit, tdir >twrk «■ AiAra te NmmiUUb «ta 

MuBlv- nd NMdUUe ÜBann wa dm BAinn ■■■«■■i ni te kMr ndit die 



«Ukkt MB noi «ntauMi dn dandn Art 
nOioid «rf dar HcMn Figur CB4) fewote mdi dar itntnb (10 

ItSSt in Folge seiner dicht znsatninrailiegendea 'Bbldrf 'bei starker VcrgrOssoning atif 
Querschnitt eine prachtvolle Mnsaik-Zoichnuug erkennen (vergL Fig. fA u. 03 hei /' u. /•■). Die 
beiden tiefen Buchten a und a ' am Boden der Nasenhöhle sind immer nwh deutlich ausf,'cprägt, 
was aher neu hinzukommt, das ist eine \vnrst;irtige Aushuchtunj? der letzteren nach 
abwärts, auswärts unter die Teutakeliiriise TD hinunft'r. I)ies+'r jjanze Hauiii Nti 
ist von Riechschleinihaut ausf<ekleidel , <ii'r amii *\u- klciiu'n linisilu'n nielii ffhli-n. Sehou in» 
nächsten Schnitt erscheint dieser Divertikel vnu der Bucht a ' vollkommen alj^'cseluiürt und liegt 
mit engem, spaltförmigem Lomeo dem Vomer (Fo) xaA dem Processus palatinus (Pp^) uumit- 
taMMt^^lfw «bed'har-lignii ätt «uf aM die «ende Ucr n Umr gitam Enlfdtam^ 
Uli iiiii w ii-iMii .i«i«.<w— *Pii^ («KD- «L JO)), sowie die Rierh>dilt*ah«iit ¥ob welüB 
nar dnnb »— it ^lilkfee BiadogswabifHani von der dkkl deimter Uegadn gatnutt wfad. 
Dar ScbBitt 84 Ist etwas seUrf gnatl», md so hat rna den ftiawiiHihaag nit sowie 
die Abadnimg anf «inar od 
Wir 

dar (Sweaew nack Uatn wilmiil, aDwo 
er zuaaanrt daai HaiqtBBaaqgaiig in die Mtmdhöhle dorchbriebt (Hg. 40 bd a > n. JA»). Zutdt 
aber iat er ganz allmftlig aus seiner horizontalen in eise mehr schiefe Richtong (Flg. 37 bei ITn) 
flbergegangeo. In diesem Pmüct verhiUt sich SiplioBOpe und K])icriuni vollkommai ideDtiadit 
aad wir werden spater sehen, dass auch die Gattung Coecilia ni)ch herl)eizuziehen ist. 

Ausser den eben gfischililertfii Verhältnissen erblickt man auf der Fig. 34 und 37 aussen 
in der tiefen Bucht der Maxille den zierlichen Querschnitt des Tentakels {Tt), worüber ich mich 
jetzt nicht weiter verltreiten kann, doch will ich noch der zu ihm in Beziehung tretenden 
Drüsencanälcheu gedenken, die man auf der einen Seite aus deui zugehörigen Drüsenlager ent- 
springen sieht, wahrend sie anf der andam Im Qntradnitt arscheinen (ca, ca). 

Ea lafc Usr dar Ort, am aiaiga ITarsdiladadisften nwiadm Siphiuiops and Epierinm har^ 
milnhan. Letataw GaMaag barifert awar aodi die awal Drtaai, waUw idi adk daai Nmbbb 
Naaaa- aad MakeidrtR bahgt kdMi äDatai ihre Lagmag iat aiaa aadaia. 

I erstredtt sMi dnwahrirts and etwas seitBeh herab ift derHanpta aswihflble (Flg.8a— dO, 
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JW^ die« liegt fkr idekt, «is dtn M EifhcmofB te FUl, dkkt an, acmäm mtMitkt tnt mit 

daiB06ht(Flg.8«. XDswiMlMn JOtf). Aajagi ist rie ag rniMiAnlirti. bald äb«r Ate A 
flidi mit — diaandrla gtgm den NebemiHengaBg hcniB und tihrtlnlrt w>, die IMihdaihaat 
urit wrtnibaid, dessen Lumeo in ziemlich bedeutendem Grad. 

Eine weitere Differenz liegt darin, dass man bei Epicrium keinen Zusaauneohang zwischen 
der Ansaenbucht a ' und der Nebennasenhöhle nachzuweisen im Stande ist ; Alles weist vielmehr 
darauf hin, dass jene etwa in der Mitte zwischen Choaiie und Apertura uasudis extenia hlind 
geschlossen beununt und zwar in jeuer Bucht, welche iateralwarts an der stark aufspringenden 
Vomer- Kante auf Fig. 38 bei Nn deutlich zu erkennen ist. Was mau also zuerst unter das 
Messer bekonunt, ist ein Qaerachnitt der sackartig geschkesenen lUechschleimhaut, und zwar 
a d tat wt atl adüdi Aitevi aodh ohae Liditoag (iV»); allciB iah« tat atduten Sdhaitt «nAriat 
«ia« iolda ind mar Aafiap im naidttdiar, qpMnr almr nähr la dia Llnge gestmklHv mn^ 
artiger Fana, gaas ttaHdi «ie M Siphoaapa. Fltaif dtaae Qaeiadaiitta rtilntiita tbb d«B 
Paakt, m» dar aalan Mawcaag ama «iat«Baal hvfmteitt, «rtlicfct nan «iaa wa dar Baato 
der YonMr-GHaU anagehaida, addef aadt anaaca «ad ab« garicklale, liTaliaa Kwupelplatt« 
(Ffg 30, Gm), w Bfche aidi Ua aa Jenen apArikfaen Btadageiraba Ua eratreokt, wekbea, gau 
wie bä SiphoDOin, die Biecfaschleiiiihaut der Haupt- und NdMnaaaeaUUa nn daander scheidet. 
Es Uegt anf der Hand, dass letztere dadurch in zwei Cava, ein unteres Äusseres (a*) und ein 
olleres inneres (o») zerfiült. LateralwArts von jenem erscheint l)ei JR»> immer noch ein Theil 
der vordersten Abtheilung der den Blindsark der Nebennaseiihohle auskleidenden Riechschleim- 
haut, woraus zu schliefen ist, dass sich jener Bliadsack medianw&rts weiter nach vorwftrta 
erstreckt als lateralwarts. 

Eine Cummuuicaüun dieser dritten Nebeunaseuhühle (a') mit dem Cavum ua^aie priud- 
pah vermochte ich nirgends nadnawusen, dagegen scheint dieselbe nadi kurzem Bestand nach 
UntCB au bliad abaaacUiBaaa, so dass aia im WaB e nllidwn aar eiaa kane, kuppeUSnoige Aaa- 
atOpoig dea Saaaiea «• darstellt Aach die oben erwIhBia Inaipdplatta eratiaekte lieh nieht 
«Sit aaA Idnten, denn aehr bald adion adun vir die NabeunaaenhOlile^ tila bei SiplMHUfn, aar 
Bfldi dnwhMnflBgawihe abewn yMsoeawn abgeaiMema. Beida brechen daaa addlMdldi 
ia die Chsam dasefa (Flg. 40 bei Sky. Wenige Sehaitte anvor bietet E^icrlam denaslben 
dMüdn Albldt dw «ia Biphonepe (Flg. 87). Bdda Faan (J^ J*^ dea OHMortaa Ihgaa b 
Fertaitaen dea Ethmoids {E) eingeschlossen und zwar daa «entnda davoii in derlich geschweif« 
ten, an ihrem Endo zu Köhren oder Bingin emaitirten Spangen, aihnad daa donaie Paar 
darcb eine Art von Bolle duichpaaaiit. 
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Unlai in dn AaMcknitt des BOmM» Septuus ftmt «is apttnr FwtMta im 
iauMT mehr n Bndte fenriuMte DMiByhaioida hnete. UMiNMi Hegt die vomttaüg 
um Ond abgeHUoMOM HttülirhOkfe nü 4m Tentakel (ZV) «ad den ftnfifflhniif^^inrin 
der OrtitaUilM (06D) im innai; medittmirtB encheiBt der mAoktige Bamtn eacMdnt Trige. 
mini (F*) und «umb «Ddüdi an d« Huille «iImuI mb in fltekftigar Skioe di» HnntdrilMi 
and den Umriss der Epidennia (IW). ZwUchen Vomar and Ethmaidal-nnlaati wird man ein 
gaoies Bttndel Nerven und Oefibaa gawahr* «urObar idi opUer rniHmlWi dar KoiiAumn nadi 
Weiteres zn boricbtcii habe. 

Naclulciii iler Dunhbnuh der beidin Xaseiigänge in die Mundhöhle erfolgt ist, hat daaiit 
das Cavuni nasaU" ium Ii keineswegs seine hinterste (irenzc em'iiht. sondern ts setzt sich noch 
eine Strettke weit gegen die nischenartiK fiewülbtc Laniiua cribrosa (mein „corpus ossis ethmoidei"') 
fort lud weist d&l>ei Aid'augs noch eiu recht stattlicheä Luiueii auf (Fig. 41 bei Iii). Naeh 
aussen davon ruht auf dem breiten Gaananfortsats das Falato-maxillare (i^*) die Orbital- 
dilae (062)) und dar Bdbua «enU (Soe). Beida Naamhnhhai irardan dnnii daa iiai Einetium 
ia dieaer Qegend anaaarardantlidi ataric entmdiiehe Sqitmn oaa. ethm. tob einander getiannt, 
nad an aeinam «liarak osd imteren Ende findet man die brfllanartigBn Figonn fir daa ober» 
nnd untere Paar dea N. oUnlorina /' > Nach äbwlrta datoi liegt daa hier adion aehr 
bnitB Baaispheneid nnd Mler diaaam endlich fslgan die beiden Yenem {Bt n. Fo). Weiter 
nndi Unten (Fig. 42) «erden dieee immer edm^Oer nnd daa Baaiqpbeneid gewinnt an ftcite. 
Dia Decke dea Ethmoids iat bereita geechwoiiden, und wird ersetzt von den Fipontalia (F), an 
welche «ch weiterhin das Praefrcntale und MaxiUare {Pf u. if) reiht. Ki)en.so ist fast go- 
flchwuudcn das Septum nasale (5), wogegen die liasalplatte des Kthninids mit den beiden Seiteu- 
platten dieses Knochens, welche den Orbitosplienoiden entsprechen, stark outfaltet sind. In ihrem 
Innei-n erblickt uiau die liintt r-tm blindsackartigen .\iis.st(ilpungen der Rie«:hsÄrke und zwar 
link." noch mit einem ileulluiien Liimeu (/?'), reicht.« da^iei^^en nur ixKih mit dem t^uerschnitt 
der Uiechsi hhiiiihimt Uli*}. Dieser Schnitt geht germie durch die hier nach aus.seu sieh fiffhende 
Orbitalhöhlc, worin der Augapfel nnd die Orbitaldrüse {Boe o. ObD) sanuut dem Kamus secun- 
dtis Trigemlni endieten. 

SeUieaiÜGb aei einer «eiteren nfnens Erwlhanag getkan, «eMm niAt m miedien 
der Onttnng SiplmMfa nnd Epierina, aondam niiaehen letsterer nai allen flnigen, von mir 
anteienchtcn GjmnopUenen beelaht; ieh meine den AntheO, «ekhe knoipeUge Geliflde am Ai«> 
ban d« KaaenkBUe b ihn in Etaea dämm, nlmUch die von Vomar anawaebaende natle bt 
beieita erwiimt, aaaeerdem aber eälBltren bjwiyeiige Paitleeu am OnA, am Baden mid en 
der Seite. 
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Qkkk WM |B te UiliMi CfavMfmv d«i tmmm ItanriMte qpviügl nf tei 
FMHbdMhakt dar olm Baad te Nasale ItMnle hadnuartig In 4a» Ctenm laads hante oad 
tat m KiMipd fllamBan. YMWrtif km dtaaar üutnd ftr dta Dartwg iaa aowt vM|g 
lithmltaftai KaHAakhoM im flin cfaw OoMha WMUiat wart«, dach iai Idar aock nkfct 
dar Ort, ■Ikar duanf alimiehaB; Uh nill aar «nrUMO, data jaw badnurdga Bidqg akh 
■v tai Baniah janes KMtea flidaC, du» aieh auf die liadlla tartHMtm. 

Sind wir mit deo QnersdmHten hn Bersiali dea letztgcnannlaB Knochens angeUngt, so 
erachflint unterhalb des Praeiirootale (Flg. cor unter Pf) eine zuerst kleine, weiter nach 
hinten aber an Austlchnunp zunehmende Knorpelplattf. Ihr gegenüber wenleii wir ebenfalls eine 
Knorpellanielle gewahr, welche kappenartig 'Iwi Vonicr-H«kker Aberzieht i CWr ' | und sich nament- 
lich au (ItiHsen lateraler Suite in daß Da»h der Xebcunase iNn) ziemlich weit liinimterzieht. Ob 
dii' auf Ki^'. H!) mit f'on hczeiohneU^ lüiorpelplatte mit jener zusaninienlumgt, kiuin ich nicht 
sicher buhaupten, da mir gerade hier ein Schnitt auftget'alleu ist; ich neige jedoch sehr zu dieser 
AaMhme, da nir eiae piPt^Mia MadhBinng ia wdlaWadlgm iHUnmg tob deai abrigen NaaaB> 
kaorpal aiebl ptaaaHMl encMat 

Wandn «ir um tm «Mar n jancr yaaaadadi ttagndio KHipclptatte («ar), m 
aakn wir, wie ata dch aof Fig. 40 aaMtah hamUnlMit aad •» aa der StaDe o <Fig.SO) dta 
Naieahllhln gt§m dfa TiaptakaMhidM bpb Haddaae laiüjt Ia aodi w«it loDatladlgnw Oiad 
tatdtaa dariUl •nfSIg.dl, wr, m ata badaotwd m Dtahe gwwaaa and twlnl- wte dataal- 
wlrta dta SaileoflOgel des 8ei>tum etloBoUsaai «miebt liaL Dadnidi tat eioe vntlri—Mn 
gcscUoBaene ethmoidale RtotUia^ gaMdet, watahe vna ataar i wa Hiiu , daich Deddomhen 
gebiUeiteo umschlosaea wird. 

Wie jene primäre Naseukapsel nach rfickwärts immer enger wird, bis sie schlies<«lich in 
Form von kleinen Hlindsilckchen im Orbitosphenuid alischlitwKl, alUis dies habe ich oben schon 
ausführlich geschildert und auf Fig. 42 bei Oa, Ä»*, Ri* abgebildet. Ik'i allen audeni Gymno- 
phioueu hudeu sich, weuu mau absieht vou der Gegend des Autorbitulfortsatzes und der vor- 
dersten Spitze des Septum nasale, keine knoipeUgen Theile in der Naseoböble, so das» als«) 

Iah taaae jatat dta HuachwIlwiBg das Oaradnaisana «an Ooeellia roalrata aad lan- 
kritoidna Mgan, dta beide aaah duaailan Tjtm g afca a t aad ia aianrlaa Paafetea woa dar 
Qaltaag Biphoaopa aad Epieriaai Tenehtadaa dad. 

BtaBchaitt, wBlAar genato darch dta dMiawa Naaealfc«gBB geht, «eigt ai da» Cwaai 
aaaale eiadg aad attita mn Kaae pramaarlllinii hafpaait, aairhw ataae mtiakn, danalni aad 
«iaeBaiadtataaEBilBBli(Ilgi«S J^l-a)eaaei«t Eh atam tar Xnachen eaadt, «ta W 
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MBdi« Unddn, HmU an AiOmi dw Siptai nank, mUbm kier vwm.inv naialMdeiMleB 
TbeO um dar hyalin-knorreliga Spite des EtkaaoUi (5») n Stand gateadU vinL AMÄ 
mnige Sduiitte weiter nadi iflekatria tritt sie mdir ixad aMhr berfor nad legt aieh a. B. aaf 
Fig. 46 bei als rechteddfBT, Ton zarten KDodwahllaMi mtfAmtr Ktttpar aniad« baide 

■adialen FortaAtie des Naso-praeaiaxillare hinein. 

Letzten* sind dadurch unterbrochen, wogegen Bich die dorsalen und ventralen Si»angen 
{Npr u. Npr*), da wir uns bereits hinter den äusseren Xasi^nöffnungen blanden, lateralwärts 
bogig aneinanderschliessen. An dem Punkt * wird die Riechschleijnhaut diych einen, in der 
Richtung nach iiinten (Fig. 46 — 48 \)ei *) immer stärker vorspringenden Knurren bauchig vor- 
getrieben, und dadurch entstehen auch bei Coecilia die bei Sipbuuops und Epicrium mit a und 
01 beaetchneten Buchten am Bodan and aaa Dali dar NaaenUUe, obgleich sie hier weit 
adMiiter ausgeprigt und mitar nndi Unten an laoMr mahr wwiadit aind. Bai F* nnd F* 
Ikgn die bei aUcn GinnofliiaMn vorkoauMaden Trignaiiiaiiilata, wwrai dar Utatan weiter 
■ach rnMita in einen Oanal 4ea VeBiin niltaft, «ilnnnd Jsmt akb aUniVg tna docaaktt 
Theil des Naeo - pcaeaiaxillare emandpirt and untarlialb diaaea K na ehe n a iwia eh eu ilun and dar 
Biaoliadilelndiant Tedlaft. Taq^ UariOar 1%. 49 «. 50 bei F« n. r*K Bin wailaMr Nerv 
(Fig.51— 54 bei F«>) vedinft in dem efegenannlen Knenen an der danakn WamI dea Naao- 
jHnamfillnn: er tat nor eia Seitenzweig T<n F*. Auf Fig. 47 aeben wir die NaaenliOhle adun 
.vielmehr in die Brette entwickelt, doch ist es, abgesehen von dem jetzt ossificirten Scftona 
nnaale and dem darunter liegenden Vomer (Fo), immer noch einzig und allein das Xasu-prae- 
■aiülare, welche die ganze Riechkapgel zu Stande bringt. Au seiner Aussenwaod findet sic-h 
eine seichte Bucht, und innerhalb derscUx'n erscheint jetzt schon (also viel früher als l>ei den 
andern Gattungen) der Tentakel (Tt) mit den Ausfühningsgangen der zu ihm in Bcziehimg 
stehenden Drüse (cn). MedianwArts liavon liegen (ebenfalls n<nli in ji'hlt Hiicht) gnisste Hallen 
einer feinkörnigen Iklasse (sec), die nichts Anderes sein können als von aussen eingedrungenes 
Sekret der umgebenden HautdrOseu oder der Glandula tentaculL 

Im nieteten Setadtt (Kg. 48) bat dar Tentakel (Tt) rm Bätm der Kullle (if), daran 
Wand nach anaaea jedodi naeh aidit gnu vaBatiuUg iat, ader beaaer geaagt: dmch Bindn- 
gamte enalat iiird, eina adittaenda Hilla edalten, and Iber ibm Bign ebenidh in der 
UndüariiBUa die AnrfUmamlnga dar Tentakddidaa» «ddia an dien dieaer Stdle an aidea 
Gaaal xmammeDsofiieaaeB im Begrifie sieben {m). IIa drittea irfdUigia CMÜda in der UtlBr- 
IBUa endidnt dar nnt F* bnadnhartw, avaita Banptaat daa TWgowiane, der ana «eiter vocne 
acten (Elg.47 bd F*) Im Ahadaiiictantn der Vndib hegi^ kL Man eieht nnf Flg. 48 
danfUeh, nie er dna Me^ Vaaain aar Mnaeewn TentdnlUlOa bertoeUcht Aat demadboB 
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beOifliligt sieh tid Je» an, wie eiii Bkk anf «e Sl«. 4ft--M bei F» kfeit, Ja iner lUilnnB 
Oni n Alte te NtsenbaUe. 

Der auf dar vorif^cn AbbUdnng noch nnvoDkmiimeiDe AbschloM der Maxillarhöhle ist aai 
der Fig. 49 bei Jil vollsUkndig geworden. Ja nicht allein lateralwArts , sondern auch modian- 
w&rt8 hat sich die dorsale und ventrale Partie Aes Knochens Ixigig vereinigt, so da.«is das Cavuni 
nasale durch eine doppelte, starke Knoch«iwand von der KieferhiVhle gesclüeden wird. Da wo 
die obere Wand der Maxille iu die medianw&rts absteigende Ubergeht , verbreitert sie sich in 
lehr bedeutendem Grad und tew U—t sich zugleich oeBtralw&rtB (Z), als ginge dies« Stelle 
äaer ■■■■Hg« nawfltoi Mlyipu. Uai dke iü In 4er Ttat 4« »U, <tan «hM tfdi- 
•tM Bdaitl (ng.fiO) inte «k am Um» BtaDe elM kiitwiu Tinhtwn (JRi), tMkhe tod 
üimmwiIwiIHbIi »1iUBBi.:ieeettwer% mguiaäm BiaAepMiel (tt*) rm& tat larfUmaigi. 
M dir MakeMrOn («•) eiMt iit 

Um käme diBBi» VateUn i« OfcwrMdiw fidWilit baMr te awdrteh«, daae mm 
aagl: DwAidtava aHeia eMnnd^ den Makal beogiad» Onal fdnit Miekon aadi tanaai 
Verlaaf In eiaeo zwdteB, «er itan Uefniia, der aa der Stalle Z aaf I%.d8 Mindnatlnirt^; 
beginnt, um dann weiterhin ton dem zuerst au^tretenen völlig getrennt nach rückwärts zu 
verlaufen. Bald je<loch tritt dabei insofern ein bemerkenswerthes Verhalten auf, als die laterale 
Wand des Naso-pniemaxillare schwindet und die anstossende luinuJle des Oberkiefers sich mehr 
und mehr verdünnt, bis sie schliesslich mir ntn-h durcli Bindegewebe {ISg auf Fig. 52) ersetzt 
wird. Der Knoch^ischwuud greift stiirker und stärker um sich, und schon wenige Schnitte 
später klafft die ganze Maxillarhöhle gegen das Cavum nasale herein und wttrde auch damit 
ansammenfliessea , wann nicht eine starke Bindegewebamembran {Bg) beide ram voUattodigea 
Abeddiw Mag« wttdei Daa Aategi la eiaeai laHrtindigen Bing aageocdaeteRiedHpithd des 
Maifflar-Ilaaaiee kat ikk aafVIg;!» aekoa nähr ia die Qaera geiQga, aid div iat aoeh viel 
mehr der AU aaf F|g.fi6 Ui JT», «o ea itt nuntartig, nft aAaMkn, aeUilaeitilgan Lamea 
ia die Naaealiinile henin etatndtt»). Ea Hqgt aai Badea lahilwa da« T«mr aad da Fn- 
«eaaaa yalaUBBi d« FalafeHaaillBn «laerw aad dMa BiedM|lttel dia Gsfan aaaala aadieneita. 
ismmm wHB jaaBca aNat waaiiiwMPar MruRi UMMa ena jms aeaaa <nt orwaana laaa^ 
famManelle trennead daavlactea acUebt bh nBl gißkä hteaaftgea, daae wenige Schnitte 
netter oadi hinten die Horizoatallage in eine schiefe fibergellt, aanmf endlich ein Durchbruch 
gegea die ChoeDe erfolgt (flg. 54 bei Nn) uad zwar aa jeaer Stalle« die ich auf Fig. IS mit 

I) Es muas jedoch bemerkt weriIeD , itu» die cirkelruudo Kingform mit dem kreittformigeii 
Lun«n 16 — 18 Sohnittfl hindurch unveriUidett p«ni«titt, und dau dann ant «Im Abplattung auftritt. 
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«ad tt te aidle ** lUil um Am« altariOlsn Ubavng in die Mmm «liB. 

Ei kt kann liydiig so «rwUmcB, daas irir in dlflacni QaUUe das wdlaHadlp Honwlagon 
jenes OrgaMi vor ans haben, das ich bei der Gattung SipluaiopB mit dem Namen: Neben naae 
oder Nebeanasenhfthle belegt habe. Oer Unteraehied zwischen beiden liegt darin, d&ss dieaar 
Raimi bei Siphonops mit der Haupthöhle der Nase nach vorne in offener Verbindung steht, was 
\m Kpicriuin schon nicht mehr der Fall ist, ohne das-s jedwh hei diesem Thier zn einer so 
lioUini L>iäereiiziniii|c; des Organs kommen würde wie bei CiKucilia, wo es zum grossen Tbeü in 
eine völlig durch ivnochen abgeschlossene Maxillarhöhle eängebettet liegt. j 

£iB weiterer Unterschied xwischea CoecUia und den übrigen Gattimgen liegt in dem Ver- 
haHMi dar baUan gramn SakntfaoaoBgMa, dl« ich all Nnaan- ad Ttetakaldrtae tnaiiihnat 
kaba Bratan laUt der OoadUn raatrata und aebeint daroh dia kWnen (Bowman'MNn) 8cidflim> 
dill8ebcn(ng.46— 54 bei tf)anetat an Haiden, htitara dagagi iat, nenn ancb nur in geringen 
Sfnnn, wchandennnd arinnart in ihnmUalebsiachanyarbaltanalariiaBdieibanflamtraBteB 
Ueinan Ma a andrt ad ian. Dm AMMbruMingB (Fig. 47—60, an) beben adr eeban «aitar ab« 
nanan gaHrntt nnn aa aninngc jniac nur« oanm amnMiinani an ■aanen, unaa am jnn an 
einem einzigen Cbmg vereinigt durch une Oeffiiang vorne am Beginne der beide MaxilUr-BObnn 
firennenden Scheidewand in die obere dersell>en, (L h. in die Nebennasenhöhle hnrwihifihan. allno 
aia aich ans den hier liegenden (Fig. 52, TD) spärlichen Drüfichen entwickeln. 

Auf der Fig. 51 erscheint bei F l)creits da.s Vordereude der Fmntalia, welche weiter nach 
hinten (Fig. 53, 54, F) stjirk in die Hreite wachsen, wahrend die Ntisu-praemaxillaria ^Npr) 
sehr sclmjal gewurden sind. Futer diuneu liegt der Raiiius uasalii Trigeniini V' und ausnlirts 
davon der uns schon bekannte Seilenaweig desselben F*'. Unter V' Iretleii wir den dorsalen 
(/') und. ihm gegenftber am fioden der Nasenhöhle den ventiakn OUhelorias Jenw strahlt 
am Hadi nnd dar Tnniniwand der WaooriWhla anii diaatr di^nyan Undet aeina WawirtaiibnilMag 
am Baden dv NMonbBUa nnd duahbricht adrikmUah die BtadagMfahaiamelle ^, mn dia 
Nabennaaa laieblich mit Riaddito an »atgan (Fig. 62 bei JK n. 

In d«r nntenn AbOMiln« d« KIMdUe tritt nna, dn iiir m» bi diaanai Qaandmitt 
brnita UM« dem Toatakd beAaden, die OriritaMrikw {OUf) and joMr Ifaahal entgegen, dm 
wir apltar ab Retnastar kennen lanen amden (JM). An der baenarnnd nap. am Beden der 
Maxilbtffaläüe eracbainen tawchiadana, atadm Aeale daa svatten Irigandnna im OamaAnitt, 
dwaao einige Gefitee. 

Wie leicUicb die Nebeenaae mit Oifactoriasfiuen nraeigt wird, eilunnt man aua der 
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Ehe iah — nJhg iwliUi» Ii dw niilUying de» Bchldala twn fl. tmtim, wade fch 
■kh m iiM»rfBi« toi a lajiriwÜM, di Uar didga kltins AlnnUhn«eii iw dan ol»i 

flMdhilderten Yeriiahai findea. 

Vor Allem man bonnkt wcrtlWt dus diese Art die Nasen- wie die Tentakel-Drflse in 
starker Ausprägung besitzt Letstere im vordersten, wie bei C. rostrata, blindsackartig 
abgeschlossenen Ek:/irk lies oberen MaxiUar-Raumue und kommt äumit, wenii man von vorne her 
schneidet, lange vorher unteres Messer, ehe mau auf KiechepKbd trifft. Was ihre AusmUndung 
anbelangt, so sieht man an der Stelle ca (Fig. 65) zwei Caniie das Septum zwischen beiden 
Maxillar-Ktagen (ganz ähnlich wie bei der vorigen Art) durchbohren und sich in den Teutakel- 
Bnim «aiwenken, nm in dieMm in borixootaler Bidttiiag nach vorwlrto rar fruea Ctoaicbtsflidie 
m vniante and dort an dar bekanalai Stelle ananuttaden. (Fig. 19, If.) 

Dia Drta» aatat tUk wmtäm feUaa Stnite BMh Ttakattta tuk dar StaUa fort, am 
dar vir aaibai dia AwMum^fgßt§ß rt^prhmiii mäm^ 4Wb all bat an UnüNig bodaatad 
wkna oid Mit «ar aoah etam dw obin Ittlfti dia Mnb— Hm-BaMMa aaa, «tlmiid dia 
«f» WB d« im Q— ctaHt aiwihi^ aiaaMMBda JMadiüMiil m^Mt wild (Hg. 66 
bd 22> u. X0> AlgWcli aiad «ir biar abar bareüa an «iner SteUe aogabu^, vo dia lateala 
Wad des ynso-praemaxillare geachmaidfln und auch die nediale MaxUlanrand auf eiae dOnne 
LaiaeUe reducirt ist (M^). Nicht minder zart ist die Scheidewand geworden, welche die 
Tentakolhöhle (Tt) von dem Nebennaseu - Raum trennt (M^). Wenige Schnitte weiter nach 
rilckwartö .sehen wir, ganz wie bei C. rostrata, jode Spur einer kniicherneu Scheidewand zwischen 
Maxilltir- Nasal -Höhle geschwunden, wodurch die ütbrnma ganz iu's Cavum nasale pciocipaie 
einbezogen wird. 

Coeeilia oxyura acbeiat lieb, soweit ich auf rein praapaialorischem Wege ermittelii 
kiauito, Wwdifctlteb dtaaia Panktei glabb oder dodb atbr Ibnüab sk ^aihalMi. Veigl. Fig. G3, 

In d— QwacbaittTOaCLliimbriiwMiii, In mtkkm vm mmUA dlaAmübnimliigii 
te Tantahddrflaa aiaobaiacn, tdtt aneb dia Kaaeniiflaa (Fig. 66, SD} «mpepn, Anbnga 
■Tbiidli^i mr ana ipftdkhaB SAHacban beatdwad, «rilar ladt binm an aber tm Qil aai taacb 

flfai Blidc auf Fig. 68 bei KD. 

In ihren Bedehnngen zur Haiq>tnasenböhle, in ihrer aUmiljgniAI^IattaQg am Boden der 
klaiarai, iMri« «ndUcb fci«*«»i>*"A ibxaa Dorabbcucba in die.CTieai— fagrbAlt aioh diaüebannaae 

6* 
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'voUkcnuncn piekh. wie bd aOa abriren Gymnophioiieu. Was den dritten Punkt anhdangt. 

verweis* ich auf dir A'r r tldmg 54 von C. ni^trata, welche ich zum Theil oben schon bespmcben 
habe, t* erübrigt nur nfcä. *a£ die breite I^uina cribn>sa. die von dem ventralen </t i mi 
dorsalen Olfact'jrios-Paar durchbohrt ist, aufiuerk^ani zu niiulien E). Am Boden derselb« 
liegt ein Gcfas» <./ und danmter, durch straffes Bindegewebe [Bg) mit j«uer verUMliec, kigl 

imaiid aicb die Vomen (Fo) 




Der „Tentakel". 

JA ImIw diwn Oifu ganz besondere Anfinerksamkeit geschenkt, da w Ui joM MV di- 
■d, nd swar voo Lmmi (Z. f. w. Z., XVIIIX ia hisUtkigiacher Bwncihnng etwit fHMMr 
sacht worden ist. Dip$«r Forscher besa.% je nur dn E.xanplar von Siphonops annuUta; 

and Cnecilia luinhricoides, und da er dieses geringe Material der TObioger Sammlunt 
erhalten wollte. >o wapte er keine allziistarken Fiugrißie. Die Foke davon war, dass er, w«: 
eatfemt bli'ibt'nd von einem voUkoniniencn Kinblick in das Organ, kein rechtes VerstÄndni« 
desselben erlangen koonta Gleichwohl hat er Manches ganz richtig gesehen nad abgebiidä, 
und ich werde im Laufe meiner eigenen Darstdlung darauf zarOckkommen. 

8te Mit l^mr AK teik mn die IMm OKbnag, «dehe bd 4m Orttufi 

OiUtal-Loek gd^ tat Uu l«t de m0w ia ^ataaettadm Saa wmk^, *t Ar I4» 
flB.M, CT~6» M «1^ Je Moh in wwMii— OeW^ dM DenddeiM iit 
8e Itagt de W Sipkoaope ia4ietiactiie (l1g.6B) i^dttr ia der MMte dMr Herinüri- 
ttde, «e MB KM der imeeree Ife e a dU ta m g (Jp) aur MMvaMe Uattentaht nad tat ait 
den Mgi di>cfc dae hdhr gdtofcle Haatpartte mtaaiihii »d PpkilaM tat de gaa» ea Jd 
Baad der Oberi^pe gerikfct (Fig. W) nad liegt atwa in dir IBtte ämAm. iMfcgiM« 
ea der Sdaauze treffen wir sie bei Coedlta, und zwar liegt sie bei C. roetrata sötlich am 
derstoi Beginn der Oberlippe (Fig. 58 u. 59), während sie lid G. laMbriooidee Mhr aech otae 
gegen das Äussere N'asoiloch gerückt erscheint (Fig. 67). 

In ihrer Bedeutung vollkommen unklar, hat die (k'ffhung den Namen „falsches Nas«di>ch" 
oder „ThrineDhdble" erhalten. Joh. Mcllbb (L c.) macht xuai orstea Mal darauf aufinerkHUDi 
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dass man hinter der Oeffirang in einen Cana] gerathe, worin ein „walzenfönnigtfi Gebilde" txier 
„Tentaculuin" liege. LKvnuf hat dies(w elicnfalls gesehen, bemerkt aber dazu, dass man 
darunter etwas Anderes zu venitehen habe, als was er als „Papille" bezeichnet. Doch ich will 
Jetzt darauf noch nkht näher eingeben, aondeni zuerst berichten, was ich durch eigene Unter- 
mchuugen tatmidtan venBodrte. 

Was nmdwt die Gsttnng OoecUia ubdaagt, ao findet man die Haot in der ünflebong 
dM tjanütm NwailediMi* efemn eoipoifeiiOIbt, und aaf der Spitie de* dadnnk eulitehaideB 
tttab l i a ui a ükt ■■■ eine Ideiiie Oettmuc. die idbaifaB m w^ fff iit umiflHnint «ird. Im do^ 
•elbcD, and zwar nodi im Mivean der Haat liegead, endieint eine nivaige Fl^flle, die «ach 
Lmna g e whe i ktt, imd toa der er gns xiditig iNueikt, tae aie «aidit etim aw baMmdmr 
Tide zur f>effiiung hervorragt, sondern ganz nahe der letzteren von der Wand sieh eilialit.** 
So fand ich es beiderseits bei zwei Exemplaren von C. Inmbricoides, beim dritten aber ngit 
die Papille wie ein kleines Horn ans der Oeffhung hervor und zeigte sich, wie LRYnio ganz 
richtig angibt, als k()lbenf?)rmiger, an seiner Biusis eingeschnürter und am freien Knde leicht 
zugespitzter Körper (Fig. 81). Man vergleiche damit auch die Fig. 29, Pa, 63, Po, und 73, 74, 
76, 78, 79 hei Tt. 

Wendet man Färbungen (z. B. mit Picrociinuiu) au , so erkennt mau auf der medialen 
dranilerau d«e Loehrmde« zirai nritiwnl» (Mhungen, welche, wie die wettere, ziemlich schwie- 
lige Pifp«nlin «rinaai Uat. In smi OuUe tthrai (Fig. 82, 63, 75 bei c»), die Lsnin 
ebenfalls bcMrict tmd anf Fig. 14, 16 and 17 seiner AiMt abgebildet hat, ebne jedoch ftber 
Omn miteran Tarianf voDitliidlf iB*a Kkra gAnrnnw n adn. Alka «aa er inik SictalMit 
«fkanoMi kname, mr dien, daaa aia dicht siaaauM Bagand an ihraB Unteren Aide «ine aCeUe 
g*i>Miig|> eiaeugeu und daaa aie didiei nicht innertudb, a mdawi anaaariialb jenes «HddnnBaaf* 
liegen, waleher an dar OMtoberflidie in das GiibdMn anamflndai, ,,81« Mboi alcli Uoa, «ia 
erwihnt, vema in die Grube." lieber das hintere Ende der „Schlinge" ist Letdio nicht in'a 
Klare gekommen, und dass er sich mit seiner Yermuthung, jene möchte sich vielleicht in jenen 
„Hoblnwro" Offnen, auf falscher Fährte befand, hebt er selbst ausdrücklich hervor. 

Wie schon aus dem über die Topographie der Nasenhöhlen Mitgetheilten erhellt, ist es 
mir gegltlckt, Ober diesen Punkt genauere Aufschlüsse geheu und Leydio somit ergänzen zu 
können. Die beiden Rolirchen, deren Wajid sich aus stark verfilztem Bindegewebe componirt 
und deren Lichtung von einem Cylinder-Epithcl (Fig. 71, Bg u. £pi) ausgekleidet wird, ziehen 
Yon der AuaflodungsateUe an betnahe parallel dem Tentakel nack rflekwlrts and einwfizta, bU 
eie schau nadi knimn Terlaiif in der «nf Flg. 7, 20, 21, «S nU l>f md anf Fig. 9 nU 5a 
beaakhaetan OeOiang nradmindan, um Idar entmdar nodi wn einander getrennt «der achem 
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EU eineoi Gang verdnigt die UaaDe xu durchk'iircu. Daüurcb gelaugeii aie in deu Nebeonasen- 
nom (CoecUiA, Fig. äü, 6& bei ca> oder in etne dieseai bunoluge ÄbClieilnig der HuptaMcn- 
hliMe(E»krimi> S^hnaoge, Flg. 84, 39 b« c«X — rieh nrMiMilii dto Mir » gMimlt 
TtttalMUrlM, dmi AiaftkniMW lie Ute, wifwirwi (««.84^ », « M 22»). 
Auf der Rgur 68 ist die Tcntahd-MlBding {md) abtiditlidi et«w w te llaiille rtgumii^ 
«■d dadoich M die inpitti«lkte Bkhtag te GtaBi^^ 
Gettog S^Imboim» «d die Oeelle Ii Miir eAifger Bickliag hertbeniate. 

Was die TmUäA-UKmimi mm SpiMope euHdetM bettill, ao täte tUk Uu fliri|B 
AbmtUkaatßL van der Gattnng fi^ffff^^ Hau eiefat oAiuIich an der betreifenden Stelle stett 
timer Oeffbung iwei, jedoch voe «aseer o rdeatlicher Kleiobeit und sehr nah« bei einander 
liegend. Von einer Papille ist, rthne dats man die von den tidden I>i<herchen durchbohrte 
Haut entfernt, löliglich ui«ht« m seh-ii. an<l sin eine Aus.stüli>un'pi (lerscllK.'n. wiv Wi G)ecilia, 
ist ^rilr nicht zu denkni- < »i dir i^i-i-n keinen «)ertuuugeii luit >kii AiLsniilniliui)^< ii der Ten- 
takt'lilrüsf iJcutisth ^!M<i. Ijuiu j. h si ..t um >:vherlH'it aiijii U-u, (i<K.h st heiut mir dies nicht 
wahi-scheiiüich, da lu d;«=3t;uj .ler e..'t3iiiiche 1 cutakelrauui von der freien Uautoberfl^iclif 
voUkuouuen abgescbluefiea «ütv. vas Idasichtlicii der SekretablAr an der OriiHaidrase nicht 
gnt tekbw iaL Leider neckte »de CatcniiclMa«aiiiaterial nebt gau, m dies aiebcr ateDai 
n iGDaaca. Lama cniiket ai iff a Ih« d <jTOee jae swei Oefimegen atft keiseai Weit, aid es 
BcMet, dees er av eise ciaiige ^cahtgeummm bat. D» hb bei eiieei ee e^aito osd 
gelbten Beobechtcr ksm m tm Ctbweebea deraelbea denlcei Icsbb, eo hebe ich nach gAtgt, 
eb biera nieht vielleicht iwünteUe VaerbiitehpitM enetiien? 

bt dHBsl die Em «va Jener Stelle eaifent, ao enchetam each neben dar PepOlB die 
Aosfühningsgänge (Hg. 32, ca, ea) der TeBtakaidrflse, die aich in ihrem weitann TechsUan is 
keiner Weise von dmiwitgep der abcigeu Gattungen und Arten unterscheiden. 

Siphunupi^ iudistinctus be»>itzt, ähnlich wie Oiecilia und Kpicrium, in der Wangen- 
ge^nd eine einzi.'«' Oi tfnunf;. l>it-ilbe ist abiT von fiist versiliwindt'mier Kleinheit, und ich 
hal>e laiiirrri- Zeit ^iat nicht an ihre K.\i-teiiz fje^hiubl; erst dadunh. d,^ ich (Iiis l>etreffe4ide 
Haui-tuik >'ir_f.iltiu' ausschnitt, farhie und aufliellte, freliini; es mir, sie unter dem Mikriiskop 
zu eiiideckeji. Die Vuäfiihnuig&canale der TentakcldrOse liegen weiter hinten, wu sie den Teu- 
talidschlauch, ähnlich «ie bei Coedlia, durchbohren. 

Bei LBnne (peg. 293) leae kh die BMBWtamg: Jkt der Gsttmg Epierian, «riebe kh 
BOT aas teBeedueibMiBn iuBe, adeinen dieaePepite eine aitee Gittas SU cm^^ 
sie Ar das feeie Ange as ■Uainea Fühlen'' genarte aind.'* Id halte diee in Aabetiaebt dar 
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oben gesclülderteu Verlüütuissü von CoecUia keineswegs ftkr nnmdglioh, doch ist es mir bei dea 
Hu TOD mir «ntcrancbten Exonplirai n «tei anjHiIrt 

Ich gAs m Mtar iw ScUUmoig dn «igwdktai TViiIiWkiIiImiiiImi uid bonwlM 
im yoimi, 4am hMa äwMkm äm «fauafeMD Gatlnogm imi Aitai mr Bdnnahngoi tat iai 
Qrt i Ma f hrt i rt i i imi «KMinB, w te «e fliUlinag im W«artlite Ar Alk gdtan kua. 

mr Irnba wioier Mmdaiipta M Jener Feidtot der ieh «Im eRgte, dm «fe bei 
flwiiia MW Bh ^ B j ii ßgg MgooMmteB fiüedM NMododiee ohM die hüHbw PiipMNrtieB ni 
iek«i mL ^mngt mn aai na Bihnf Umrer BiMidit die DedikMdieB anf der batreltedn 
8chädelhftlfte vollkommen ab, so wirdmu ein ireissliches, walzenförmiges Organ gewahr (Flg. 29, 
75, TtS)y welches, wie bei Coecilia, gtmz vom Majullarbein oder wi«; bei Epicrium und Si]>ho- 
nope, an seiner äusaircn Circutnfprenz mir von der äusseren Haut bedeckt ist. Vergl. Fig. 34 
u. 37 bei ATtS. In st-incm I.uuf na<li lilckwarts lietrt. es genau in der Lftogsaxe des SchÄdcIs 
und nimmt dabei ganz allmälig ;ui l m^an^^ zu, iilotziich aljer, mit dem Eintritt in die Orbital- 
kühle, schwillt es zu einer ovalen Bla.se au (Fig. 2i), ü^J, 7ö In;» Cg), die sich nach hinten und 
medianw&rts (bei U) in einen dUnneu, cyliodriflcbeu Stiel auszieht Wendet mau st&rkere Ver- 
gmeenrngei en« so men mu au gnn uijgB tmi umk v e w c m m g eiie B meeni tuiwieuiti 
die im mdem mA biateren Alie^tt eine dieolim, te mittkaen, blasigeo Theil dagegen 
eine adiidge UdMng eriienm leseen ^Ig. aV)L Die «reterai beetehen aas Bfndege«Ae nd 
nmr, «la die <|iienekrifte Sd, 87, 71 bei AXIS a. IXIß Mma, ana smi SehiehteD, dia 
jadock Yorna ia dar Nika dar Attaearan Oaffaang natar aieh aawohl iria mit dam 
Biadagawebeatratvm natar dar Cntia tu aiaam natreanbaran Gaasan sneammea- 
flieesea. Aodi nach hinten m gegen den Beginn der Haea fladen irir eie oonstaot ni eiaar 
Bingmidcht TerBchmoIzra , und so bleibt es, bis wir an!>tatt der fibrCsen Fasern solche aoa 
g ne fg a itr eifter Muskulatur treflbn. Diese umspinnen die ovale Blase und zeigen, wie oben schon 
angedeutet, eine schriige oder l»esaer gesagt schleuderfiinnige Anordnung. Ein grosser Tlieil 
von iluien entspringt nänilirli an der Unterflache des Squaniosuni (Fig. i")6 bei Cg), läuft liunn 
in der Richtung niich voniu und einwart.s und krflmnit sich schliesslich abwärt.?, um luii liinlen 
der Orbita hinstrcicheud und zugleich nach aussen ziehend wieder die Untcrfiäcbe des 8qua- 
1006 um zu erreicheu (Fig. 56 hei Cg^). Dabei ist der Muskel bereits sehnig geworden, und 
«eitar naeh Unten iteken aidi — *— beiden Batatigungspuakta am Squamoaam iauMr näher 
entgegen, Ua er aieh ■ehlieeeheh gnns von ihm eeuae^^ nad aaiaa Fmen von der Denal- 
and Yentndeeila her in etaa eehniga Bant ^ SH) «nrntnUen Heat, die aomit in Ver- 
Unda« mit dem SvNMMaam die gaaia htenJe B egw nw n^ dr owJea Bhae dualem. Bei U 
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auf derselben Figur sind die Muakelfa&eni benlts afliUeh gswoctai, vad iää ITiirih)fli>wilici aüt 
BttOen Ringtuuren hat wieder Platz gegriffen. 

Wir hätten somit als Hillle des ganzen von Joh. MCixkk 1. c. als ,,huutiger Canal" (Hier 
„Sat'k" bezeichneten Organs einv I) »ppelscbeide aus Bindegewebe, die sowohl nach vorne als 
nach hinten zu einer einfachen zuäaniiueniliesst , um weiterhin sich zu einer muskulösen Blase 
zu er\\eitem, welche noch weiter nach rückw&rts in einen dttnnen 6tid auslaufend in der Tra- 
bckelgcgend sich inserirt (Fig. 75) reep. dort eatapringt. 

All te Gran» wmmAtm dm «ntn mi nrdtn AMiilt liegt ia Fm dnr kUMa, 
iranigaii EtUbnMt daa nlaiiMlB Avgi (Fig. 89, 63, 76 M B»e% tof dämm W«wi ich erat 
nfT wy oiagnhaD iriU, «am wir vm ibw dn MunaBta JeMnlitnl^^OhHntaf^oier JBtefci^ 
nodi gBBaoa: inatniirt haben mrdflB. Za die— ■ Zwaek Mrtaa O MMd a i Ma m tnUU b» Difl M li i, 
doch Iwu ml naa damit äDaia aicfat aas, umim mam aadi AVm irit Piaeetto sad Hadal im 
Situ stndlreo. LBtatsras geUagt aOocdiaip aahr adnrar, and dMhalb mBehta ioh Jadaa, dar 
Nadmatflnadaaigen laaBBtaileB «Oaselit, dea Badi geban, doA ja gmim ktkm lUoto ftiadi 
aus dem Spiritus zu untersuchen, da die Tbefle «II sehr hart und brüchig geworden sind und 
die einzelnen Gewebe sich schwer von einander ontmcheiden. Vortreffliche Dienste habea aair 
TotaUarbiuigen des Schädels in Pikrocarmin geleistet, und nahm ich nach Absprengting der 
oberen Schiidclknochcn noch eine kurze Ueberfäirltung mit Methylgrün vor, so hoben sich hei 
der Priiparation alle einzelnen Details deutlich und l«stinimt von einander ab. Nach solchen 
Objectcn sind die Figuren 21>, 63 und 75 gezeichnet. Auf der ersl«!ren davon, die uns djis 
Organ der rechten Seite in Situ vorführt (vergl. Fig. 7ö), ist in die ()i)erscitc der ovalen Bla.se, 
median wärtä vom Auge ein l^h geschnitten, worin Drüsen ballen (^ObD) erscheinen. Erweitert 
■an die Oeffiiung bis zum vordersten und hintersten Ende, wie dies auf Fig. 63 geschidien et, 
ao rieht aiaa, dan jsDe Drflwwmaiiwm aidit aar Aat dn gaam BtanMuaam dar Haaa {Cg) 
«rfUlan (ilg. 51—66 «. 81, 68, 0U>), aoodarn daaa iie aich noeh eme aohr laaga Stiadte, ia 
llliHilif.hwH Maaaaa aageoidaet, Ia dn iaaana TentahaisehlMdi Idarfaeratreekn, aa aehlieaa- 
lieh einen karaea, aber sienlicli starken Anafflhrvngagaag (E1g.&Qi 68, (NtD*) su 
bildea, der daa Sekret in Jenen liinein ergiesat, und wodnrek «a dnreh das 
nfalaelie Nasenloch** an die freie Wangenflftehe dea Thierea geleitet wird. 

leb maaa aOm gestehen, dan ich genome Zeit bnncMe, Ua ich Uertbar veUaMig im 
Beinen war; ich wusste nämlich, da ich mich Anfangs ftat «iazig und allein nur auf Qaar> 
schnitteerin stttUste, nie redit, was ich mit jenem DrUsengng ObD^ aof Fig. r)0 anfangen 
sollte, den ich in einem bestimmten Schnitt bei allen Gattungen und Arten vor Augai liekam. 
Erst nach mi nach wurde mir klar, dan ich ee mit dem AusfOhrungsgang jenes mächtigen. 
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drüsigen Orgaas zu Bcbaffen hatte, welches Letoio als „Harder'sche Drftse" bezeichuet, und 
ytm den «r aaA «la Mitm Anteti I w ri dite t , ohae jtOaA ate Ai aW hr uBgagMg 

m kmmm. Vln hmm m der Ml «fMMM, so «in «r tnU eetorwir— g guiwiiliii, «b Ab 
Pttw iwfaMi* mH *r TiiüiMililliii im mOtm WliftiliiiMe eh» WhÜmbi fa da EiMdM» 
IMtdIt Wim dtti; ten aa clMr ^iiMMhiiiwg Jan Oigni a 4» Mn WasaiUte «sr 
Uft 4«ts NiaMi bdMk Onh idi feani afltav ctand daaitf nrt* aA «n JMrt die 
«ht«n Bfldn^ ban Jaae HnMaAn : dar knwi BMp n a hag aMnnrfn. BM 
na, ide dhe dtfSlg.tt jwdUliiiH iit, «ialadd der MeaeeUtadn, die dndi dnpndrtp 
nOn iMfln Cylmder-Epitbel chancterisirt sied, «ns, so sieht man an jener Stelle, wo da Bdd 
dar Han der aeMlicben Sdildehrnd anliegt, im Innetn daeidben einen bandartigm , quer- 
gestreiften Muskel nach aussen und vorwärts gegen den Binnenraum der Blase zu verlaalen. 
Ninunt man (Querschnitte zu Hilfe, so erkennt man aufs IX'utlichste, wie der Muskel von jener 
Stelle der Trabecular- Wand cutspringt, wo letztere in ihrer dorsalen und ventralcu Partie 
von üyalinknurpd, m ihror mittiecea aber von Bindegewebe gebildet wird ^Fig. 67 bei Tra, 
Xra ' und m.). 

Nachdem er hierauf gegeo die Blase vorgedrungen ist, wird er Anfangs voq drei (Fig. 
Est), bald aker va dta fldla (Ilg. ö4, öü, 61 bd Mtt) von jean MnacUiidwi omhllUt, 
ai n adlkii i» die i rth a tar Mge V ar ir lrla farHatwag (Hg. 51, M ». 6S bd jhQ darMne 
n gdaagn^ diwo er nur uiA nn bdda Bdla ad — rar noek va oba vte Dctin- 
aaa bededH wiid. Dn Jha fm dditbar «nia n kaa, dnd dia leMeia aof dar 
HgardB bd JUD> Uailch af dto Sdla gMboba, ad dadanh «dant ma, dan «r bi 
dlnar Oagnd gna an Beda dn idaia TaatahdMhkadin bbi ?erilnft. Kon w dar 
Mllndag dn Bdlaaawaftbiiagipagn stnUt ar aiJkb, aebnig gMmnln, ia aia nn Bada 
des Schlauches sich eriiebende, a ibier ft«ia Obcdtadi» kuppdig abgamdate Ldale aa 
(Fig. 47—50 u. 71 bei Jf), welche bis nach vorne zum „falscha Nasenloche" sich erstreckt, um 
hier in Form jener oben urwähntsu „Papille^ lu enden. Lett>io (1. c.) hat schwache Spuren 
dieses Muskels ebenfalls sch<Hi gesehen und sogar auf Fig. 17 tlUchtiK skizzirt, ohne akb jadocb 
Uber seine llerkuiift luid Hcilcutunp irgend welche Vorstellung machen zu können. 

Es wirft sich nun selbät\crHtaii(ilic)i diu l-'nige auf, wie wir mis die VVirkungaweiBe dieses, 
so wie jenes MiLskel« vorzustellen haben, welcher die grosse Drüse uiu<5pannt. 

Was zunächst die letistere Frtige betrifft, so hegt auf der Hand, ila.ss der von mir auf 
Fig. 29, 56, 6S, 7ö mit Ct^ beeeicboete Muskel als Constrictor, d. h. als Presse aof die Drüse 
utafct, «odBHsb dam Babnl b aatv Watae, aka acbadcmin ad willkflrllah bi dn 
AaMumgagaag OID* a^ dadonb ta da bmaan Taatahdaddaadi dagatiidia imda 
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kran. Ganz ihnliche Einrichtungen bestehen ja aach an der Giftdrüse der Ophidier uiifl di n 
Speicheldrüsen der höheren Wirbelthicrc. Bei den crstereo existiren (Trigonwphaliis) auch zwd 
fibriise, mit Muskt-lfaseni vermischte Scheiden, wovon die innere, ganz mc dies bei ileii (iyniiKv 
phionen von Seiten dt« inneriMi Tentakdßchlauches geschieht, kleine bindegewebige Septa zwiacbea 
die Drüsenpakete hereinschickt. Ich wcrdt; später noch einmal diirauf zurückkommen. 

Viel schwieriger ist die Fra^ noch der Wirkungsweise des audeni Muskels zu bMl^ 
wartfln, vobb mn miA vob vonB knin n iiM tttnUntäM WUmig dBMilMn ninl dnüMi 
wamm. 8dMr Ltgerang vdt «m Miiie €n ki der Tnkaaäar-CtaBaad nd Min F« 
bmUHb ia der AvUle m ndMS. M aber kMan, «ifd an Moh dn, nw ieh Mhv fb« 

IIA— QthMt m batiaekta, dMs dto btatan tiM w iIbIm Bctradtorn Mk raktiar%B 
wMtf Hit nden Wortoi: km nift, fBV rtfilMB wm dv aattog Slphaoops, m «« 
•in nin MOhMiMli« Gründen unmögtich iit, ton einer förmlichen Aosstfllpung der PtpQle 
sprechen, so daas alao dadurch ein Betraetor als Antagonist für eiae andere Kraft erklärbar 
wäreV Ich glaube nicht, und doch ist ein solcher bei allen QattongBB, ja selbst bei Sipbo* 
BOpS in stattlicher Weis«' juisi^'ojirilct. 

Seine ])hysi()l(>j^srlic llcdt utunj; iiiuss idso vor der llaud int Dunkeln bleilieu, und ich 
werde erst spiiU^r iidch tiiicii Krklitruiij^svtrsudi machen. Gleichwohl nnig es für diejenigen, 
weiche spater ^einmal dasselbe i hemu beh:indein, nicht oline Interesse sein, zu erfahren, wie ick 
fiibar ibar des diesen aMricwflrdigcn Apparat an Qxaads Hupnilwi MiwbMrisMai daehtSk A 
aar dies ia ejaer Fwiode aniaer UalenaehBngn, m icb noch aiebt beachtet hatte, dass 
iaaen aad laaaaa Sddeht des TmtnbwhiT^ilf mirT nkht aar ?one, wadwa ww it fcfa«*— nÜ 
eiaiad« wnmehiMi, aad w daiAta idi «a eiae Ha- «ad AaMtUpaag d« iuaaraa fiiMsmlai 
ia doB iasserea, ^mt ihatteh, «ia man «lan Haaiactaüiiager In skb sstet sin> aad »• 

Da idi aaa aii|aadk siasB Mnskelapparat zu entdecken venaedite, vm dem ich Ginwl 
gehabt hatte, nnzunehmen, dass er die Ausstülpung zu Stand brin^ron würde, so kam mir der 

Gedanke, dass letztere wohl mit janer Drüse in Zusammenhang zu bringen sei. In Anbetracht 
der oben geecbüderteu Keeinflussung diesw? Organs von Seiten eines starken Constrictors hitli 
ich eine rapid erfolgeodt- IiijcH tion des inneren Schlauches mit Sekreünassc und dadurch »-ine 
Yortreibun« de* letzt<;reii aus der äusseren lentjüiulötfnung nicht für unmöglich. Es wirc diis 
dann ein Zustand der Lrectiuu gewesen, wie er anderwärts im Thierreich durch die ütgsM 
des Kiaiaiaals bemnKiteacht aM. Ab diner Aaftusaag bUt jdi «ibat dna nseh tat« ik 
kh benita «kwat batia, dav aMB dandi die laistm TeatBkaUltaBg aiit eiaar Snais ibdit 
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it 

md di» DriM J* doch irMiwHRh 
K«n i%h. 4a«]it« «ben imner an die Migliekkeit •iner Avs- 

•ttlpnag des ganzen inneren Tentakelschlauches mit sammt der in Beiuem 
laatrea Hegenden Leiste resp. Papille, eiue Ansicht, von der ich sofort znrUck)<am, iib 
ich die Verwachsungsverhältuissf sowohl l)eider Schläuilu: untereiuander, als auch mit der 
äusseren Haut deutlich erkannt hatte. Von da an musst«' ich den iuuereu Schlauch für fest 
iixirt halten, wenngleich »eine freie La^^e innerhalb dt-s luissereii, mit dem er höchstens da 
uiid dort durch uiu diuuies i^aacrcbeu zuaantmen hängt, auf eine weite Strecke zu Rechten 
Uiflb. 

Djw» Owlmi mMbI mbt mm woU m bMdikii, dcM, mm uA eioe Yenta^rnng 
■wiMT Mbum AaMh— «tecMidai im dar Hud » mImb irt, m warn bmuüm 
eine wgenblkklidi titolg—de I^jectiai das imam ScUaadM Ange n bikalla, nd n 




Oir m 8älm d« ilqgMdiiNMB DrtMMrfta« ■■ignllliiii stariBi Dmok iiiid lidi vm 
•her lieht allein der Ganalwand gegenttlwr geltend madien, eoadm «M aaeh adt danwlbw 

lataMit&t auf die trcnnmelfellartig aber die äussere TentakelOfltaung gespannte «nd aar rm 
einem winzigen Löchelchen durchbohrte äussere Haut wirken. Dabei halten wir allen 
Grund auzuu» liuien, dasa da.s Sekret mit grost^er Kraft und zwar i ni Strahl 
durch jenes Löchelchen getrieben oder K^spritzt werden und das« durch diesen 
Strom bei Arten, wo jeui- Ocffnung gross genug ist, dua vorderste freie Ende 
Jeuer Leiste am üodcu des iuuereu öchlauchch t ,,i'apillo") mit hinausgerissen 
vird. Was alao aa der freiaa GesiehtsfUeha vor den T^atakelloch ersebeint, 
kana tiaaer B«r das latatgaaaaata Oabilda aad aia dar gaase iaaara Sahlaaah 
aela. EnHgk nun tBrn lUmm , w iMafc ca arir iauaor «ahcadMialkhar, da« im llaaeulvB 
ratraatar «heafiia In IMaBat dea Sfri l i pw hm w MAit, jad» er medkk dto Heut ia d» 

er ja 1bb% aaeanaieahlag^, hi den 





Annäherung der DrOsenmttndiog aa das iae— a TUhlJheh. Sees dto latoneittt dea EMnUei 
wild ia jadir fiiaeiehft gtfliidert 
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Vidik mmttßSA ioAäat m nir «h, Am W *r Ufrag im HvWi Mi Onol 
«dar mnigrta» ta ivrtnia DriMd te Mm, mIm märng md «• ItMm« irte tfe dM 

PreUtodieB sa dolmi ist. Es würde aiao tadi 41» OMmtko napb dto YMMnag mi 

Venlickung desselboD die Drtae nach oben gegen das Dadi des OiUtaleavoms angedrflckt und 
dadurch aoagequetscht werden, wodurch die Wirkung des BragmadeeU verstärkt wUrde. Id 
habe mich auch schon gefragt, ob der MuskeJ niclit nebenbei auch m den Ausfühningsgängea 
der TentakeJdrüse in indirecte Beziehung zu bringen ist, wobei vielleicht durch Zu^' iin der 
Leiste rosp. Papille eine Art Adduction derselben mi (itni Teiitakelschlauch und d;Mlurch eine 
bessere Eröfihuug ihres Liuuens zu Stande kommen könnte V Es ist dies natOrlich nur eine 
Hypothese, auf die ich kein gnieses Qewicht gdegt wissen möchte. 

Ehe vir nun an die Frage nadt iirlMMilng ÜÜM ewnuÜBiiteB Appamtee beraotreiai, 
hakott wir aooh m e— atatiwB, dMB 9Mn» ianen Mtadi iw «Imm piMmdMartlp 
Gyfindflnpttlul aa^jddaMet wird, an deaaeu firaier Obarfidie mas da oad dort eimm jogmm 
xuUm, teartigai Uatang ImmM, da kh ftr iiiitiiitipinnii FU— erhaaw m ImMm gadgt 
Ub. Mcht n nrmchaebi daailt rind hUtg iaftHtMiia Batimtonm ^ 71 bat wU^ 
•boifiata BeMMS dn BpMhal Mflago. 

Daa Qyliiider. od« WiaqMnpMid » Beda da HiAlwihea aitf die Lrirta ttv 
(E1g.84u.71bei,^u. 3V)iBd iMdedEl Miiilii Ua aa Hkum «Ndantn Bida, d« Efeili^ 
deren Zdlenbelag ich auf Fig. 81 von der Flicbe dargestellt habe. Die einzelnen Zellen e imM a« 
dabei als ovale weisse Felder, ebne daaa nan der fiahaadlng arit aiflwIlaBdea Saagatin aga 
in Innem einen Kern erkennen kann. 

Den räthselhiiftesten Punkt des ganzen Api>&rates bildet die I^eiste resp. die Papille, u 
deren Untersuchung ich mit der vorgefussten Meinung herantrat, cLiss es mir mit leichter .Mibe 
gelingen wvlnie. nor\'öse Endapparato nach^uweisni , um so die MüUer'sche Beaeidinaog »Xcot*' 
culum'" histulugincli uutl phyhiologiscli zu begründen. 

Was ich mit Sicheriieit erkennea kxamte, ist Folgwdea. In denudben Baaon, in wddM 
die TahWaditorte wlate, ab» h der Oridi» n« der Mkta MwilariilMa (0»m 
MtA anak der «nie md imte Aat daa IMganiBaa aadi an« (Il^fiO— M bei Fa a Fl), 
taer gibt nm, ehe BT in der Oegead dea AatneUtaUMaataa fai die MaaeeMUe dndMfe^ 
dm aiiadididMa, acbn an L 6. IIbobb (Ai^liib. Mdaa^ Naaii«la apedM ptea«) 
banerirta Ast n da luaenB Tentahaiaeblawh ab (Rg. 75 bei F«*). INaar w ua i a eb t 
aeiort nritda dicht artiala, aa LjHpUritopaKiha ibriiiiwi fliliildni iwiiaalita IHafI — ' 
deaaalba, ad a iat aagUek, daa Ibaem ai üm, da m baida Babüafca a daaei a^ 
nadiaa, aadi anf da buen Kreia (Flg. 71, 22tS) ü b ar tw l a . Bhr aagriaagt bflaMa ri» 



Digitized by Google 



. M — 



im ttaa n i i i flm ii UD MiriMi la dte Leirtt aoHtnUn (ng.71M*)ndrididiKtWi 
S«B« dü I^Mnl Mrt w i f i. fah bolmMe diu AD» aar als Mdgllohkelt, di ea idbat M 
ta kba^ SAMm, bol« Brt—i aad V a nrt M MWg« akht friiagt. aite SUMriult 
ifiiliiihi NeM-Bncato to iaara TMMnUnaA aad la *r l4iM« (FtvfUe) aackm- 
«viMO. Mt aWigfcBit ii g ig B MhMt to IrtrtMig daa Sa ha w q i nw ehai tt dw Balnwtwr 
aad ia dkMm, zinnal in aeiiier voidenn Partie, Ueiae donh ■tlriniii Hiba a g yvm der ibrign 
deutlich abetocbende KOipeniMn (Tig. 71 bei KS), die Oirer Pom nmk aa Spenttp 
tozote mit ovalen KOpfchen erinneni. Ihre kurzen Schwänzenden schauen gegen die freie 
HiU-he der I/«tste, und einmal glaubte ich sie sogar zwischen die Epitheheilen derselben «in- 
driugeu zu scheu. ZellcJi kauu man diese Gebilde überhaupt nicht heisscn, un<l w» Iiin ich 
auch von dem Gredanken au Ganglien bald wietler zurilckgekommtn ; ich ttitli:ilt<' mich daher 
jeder Deutung und kaun nur be<lauem, keine anderen Thiere als solche, die in öpiritus ooo- 
aervirt waren, zur Disposition gehabt zu haben. 

Ausser dem erateu l'rigeminus betbeiligt sich auch der iweite an der Versorgung des 
ApvaiatM; aa tritt i. B. aia alicfcir lat (Fig. 75, Kb*) von ihia nur BAdneite der muskulüfieu 
BUMi vthnad der He a i ite Hm i a oater ihr medi a la dat Es adMint, dass jeuer daia dlaat, den 
OHapneanr aad Batraetar aa waoisn. Oaaa eUier kana ieh. diaa akar aiekt baatkaaiaa, da 
dia Thalia Jknr aaiaewadeBtliekaa XMakeit w^gaa eakr acknar aar «g gabiackt miden 

Wen Lmm aagt, daae »ia der Haat riagan daa Ko|%rlllickaa, eiaa raieha Eatfidtaag 
MB Nama alatt kabtf*. aa hat er veHkaanaea Bedit, aad ich kaaa hfauottlgaa, daea aia aoa 

den Ranius supnunaxillaris des Trigeminus stammen, der aoaraM daa Ifasflkra aia daa NaaiH 

praeBuoillare an den verschiedensten Stellen durchbricht. Gaas IhaUek, Ja aock in viel reich» 
licherein Maasse ist die Haut in der Gegend der Schnauze von Nerven verborgt, ma abar Niflhta 
zur Erklanmg jener li*nste und Papille heitrilgt. Alles wxs wir smnit darüber auBsagen können, 
ist dies, dass wir in ihr die ins Lumen des grossen DrtisenGtnalcs (innt-rer Tentakelschhuich) 
vorspringende, an ihrer freien OberHiuhe von dem Epithel des letzteren ülM-rklt idrie, st lmi^'e 
Ausstnüiluug des Ketractors zu erblicken halnm, ohne dass es möglich wäre, irgend welclie 
Nervaa-EkpieBte mit Sicherheit darin nachzuweisen. 

Ich ftgi aaeh Umi, daaa sich alle von ndr auf diesen Punkt untersuchten Qyauiq)hloBeB 
Uerta gaaa giekk leihiiil», aad IA Ua bei halaen einzigen Exemplar ia der ErheBataiaa 

ÜMkdeaa kk aa dia aaataalaekea Qraadl^ daa awriarthdigea Oigaaa aah Geaaaaala 
«rtrteit kaha, eaUbt aiek dia Ft^ aaek daaaea Bedaataag, aad da ann iah naa gealdNB, 
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dlis ich bei sorglaltigcr Krwägiuig aller Umst&ude oicht sehr geneigt bin, dwia iu erster Linie 
«in Siniuisurgaa, äondern vielmehr ein SekietimB^iym xn erblicken. HAtten wir es votxQgUcb 
Bit eiMU SJanesorgau in tlinn, w «Ii« bd MMi glMÜi* ttiimiintlMiMiiiir Stnielar Mh««r 
einTiMflhwii mnm es bai dw eiiiaii Gattog Mt Kog^pcflktei hafnugMillpt wmim hwa, 
mluewi dkn bei der aaden mIb «MiOctfA iit JeMOb mlleMB nir im eim Tnataepn 
gans abeeku, denn Ar ein eokbee knna der xotetet bertUste Punkt leOHtTerattadllck ukkt 
gleictagatig sein. Aach Urft jeMo Otgßam, die Irao entdeckt ud nit dem TXwmm im 
yudtaUm Sinaee" be— leinet hat, kann ee nicht in Parallele gestellt werden nnd ebensowenig 
bat es fltiNMi mit den eogenannten Kopi|pabcn der GrotaUun m aehaien iyttfß. Immai Ueher 
OtgUM eines sechsteu Sinnes, ISiiti). 

Sehen wir As» vonlerhaud gaii/ ab \oü seiner Ikdeutung als binnesorgtui luid erkundigen 
uns nach der Ikileutuug jener zwei bekretiousorgane, wovon ich das eine mit Teut akeldrüse 
be/eichnel liabc, waluend ich dem andeni den Namen Orbitaldrüse geben will. Nach deu vou 
mii- dargelegten Befuudeu möchte ich, wie schon erwähnt^ au seiner Deutmig alä ii&rder'ücbe Drüäe 
(i£YDiu> nicht Ml ««bedingt fiesthalten, da man lieh doch eigentlich eine Haider'ecfae DrOae stet« 
aar im Banitii dar NidAMt nwmindwid, vocnMtalleB plegt Dam lunuKt noch» daaa der ganze 
M f»^1n j j^ | M i Ghankter der Drflae wn der KlAbnntdrtae der anunn fiatnebler imnigatene e ffcr 
bedeutend «MehL Die neUigea Eknente der Orbitaldrflee sind mehr ah doppelt eo gros, 
aaeh enden geimint imd veriialten aidi gegen Ftabenittel imd Beegentien duichane abweiebend. 
Wir mOaaen vor Allem tan Ange behalten, daaa das Ölige Sekret der JDrflee auf die freie 
Wangenfliche oder, via bei der Gattung CoecUia, in der Gegend der Schnauze ei^oeeea wird, 
und dass es hier den ganacB Vordeikopf ^att und aehlfiplng, alau ausnehmend geechickt zum 
Ulileu mid Graben zu machen im Stande ist. Andrerseits wird auch der I^gang zur Nascu' 
und Mundhöhle stets umsiiült uml .so von Krdc und andern Fremdköipem, die bei der Lebens» 
weise dieser 'l'hien.' <tft gfiui;; stmt'iui einwirken nitlssten, gereinigt. 

Alles dies ist selli.>lverht;uullich nur eine Hypothese, und ich muss gestelieu, dtiss ich 
nach den bekannten Verhältnissen der Giftdrüse von Trigonocephalus (vcrgl. Stauuius, 
Udb. d. Zootomie, IL Ib., S. Id4) viel eher geneigt bin, au ein Gif torgan zu denken, wumit 
auch die im Strsbl erfolgende EjscnUtioa des Sekrets, an der nacb aeinar ebigm 
Oanlellaag «oU kaam n saettBla ist, viel beaNr atiaimt, vibrend ftr den Zweck der Bän- 
baltaag eia eiafiwbea Triufela des Sekieles gaaOgan vbde. Soaüt Utle die aenat ao bana- 
leee BUndwOhle ein in die Ferne wiifcndee Angrifb- «ad Vertbeidiguagnütlal and wftrde 
daduvcb in gewlaeem Sinn mi die V«hahnMe der geeehwiMtaa BatneUer ednnen, bei denen 
ick such in aasgedebntester Welaa QÜUbraaan im Beraidi des Kopfes aMkauiraiaea venMcble. 
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(Zeitschr. f. w. Zool., XXVII.) Ol» die Tcntakeldrüse, Welche durch ihre Lape an die Nasen- 
drilse der Ophirtier erinnert, durch ihr Sekret jenen Akt einfach unterstützt, mler ob sie in 
bestinuiiten Heziehuiiiren zur Papille steht, dies zu entscheiden, dOrfte äusserst schwor <;ein. 
Sicher ist nur, dass die histologischen Kiemente beider Drüsen einen ziemlich grossen riitcr- 
»c'hieil zcige.ii , so daas man berechtigt ist, auch auf ein- in chemischer Beziehtmg verschiedenes 
Sekret nu scbliessen. 

Es erikbrigt nwh, einen kurzen Blick auf das Sehorgan zu werfen. Dieses ist von 
Lkydiu (1. c.) im Allgemeinen richtig beschrieben, md es mag daher genQKen, auf die Figur 55 
tu verweiaea, w» ich dM Aoge von CL rastMte in IVoBtalBchiiitt suaaramen mit der Orbital- 
drtn teflBrtiDt Ub«. Mn siaht, diM- cte EpUmds «ie dfe toganite „Btfll«" der Ophidier 
it tmoMitetw Dhte Uber ^ lim hte weggeht, ohne Jedoch die tonst flbenll an KOrper 
uter Ar Vtgmt» Drtüeawlrieht «it rieh m fUum Uatar Uff, bei Oor, liegt die ringsum mit 
to dis OiUtallMh Iwgimda Btotan dM MMdllM» (JT) madusM Conw*. Dte linse 
(£«) Mlgt UBtea ehie Hü stlHme WAbong als venn, wofaht sooüt von der die wssser- 
besNihBaMkn TUera duunkteriilnBdiD kngiUgai TlnwüinB badailaid d». Nadi htaitai vm 
ihr Hsgt die Betin* imd die stark ^igmeatirte Ghorioidea/ mMie bei Cor daea COfarkflrper 
UMflL SOwartHohe Sehkshta, mUhe die Batina dar Undgaa AmpUDMni vertreten, finden sieh 
snth hei dm BItedwflhkB, nur aüid alle EtaMla, irie diai andi Imnm tod Si^enops gaas 
lichlig a^jlbt, kMMr nd liNUte. TStmk den UHlhiiliingeB Ume'to eeheiat bei ffiphonope 
die line faselig md ana „rmdlkhen«* «nrie mb wiolirartlgai Sdho« aammaeiceMtst m seht, 
ifaa ftr ihren „eaibijonakn Chardtlai* ^redna irftrde. Ferner aeheint bei jener Gattoag die 
ganze Cutis mit Nerven imd Gefössen, sowie der Drasenschicht (die DrQsen liegen Qbrigens weit 
auseinander und sind an dieser Stelle von keinem Pigment umsponnen) Aber die Linse we^ 
Bidaafea, ohne dass es unter derselbf» zur DiAiienziruag einer dgentUchen Gomea küme. 

WiiH schlii^slich die Augenmuskeln anbelangt, so glauW ich annehmen zu dürfen, dass 
sich Levdk; in ilircr Deutung geirrt hat. Was er n&mlich auf Seite 291 als solche lieschreiht 
und auf Fit: 1! ahhildet, k;inn meiner Meinmif; nach wohl nichts Anden\s sein als» ein Theil des 
oben i>escbriei)e»eu Muse, retnictor, der sich vielleicht hei der vmi I.KYi>i(i luiijewandtcn Frii- 
{»arationsmeth«)de zufällig in einzelne Bündel zerfaserte. Er erscheint auch auf meiner Figur 
bei Jict im Schrapschnitt, und wenn man vollends die Abbildung 5«> (bei R^t) zum Vergleich 
herbeizieht, so kann man sehr wohl begreifen, wie LEvnm's Abbildiuig entstehen konnte. Trntz- 
dem aber sind wirkliche Augenmuskeln vorhanden, und zwar entspringen sie im hinteren lU'reich 
inst die Orhitaldrüse umhOlloiden Tentakelscheide (Fig. 56 bei TtS), um von hier aus (\m AM) 
aaoh wna aa sielMn nad an der Befestigungssteie der Cornea ihr Ende zu finden. Sie sind 
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iBMCcit kkia — d pMiwD. mit nm ■yttidw IMm tM^mi, dteOitHtIfclw #q, IMiA 
wie dies VW Seite te Cutepwww fwihiihl. !■ «rite 2di dt wteMtai lua kh 

nicht angeben, deiui ans dem Frontalschnitt luuui man nur auf «nee oberen und watmm 
Muakd schlkissai, uxkd dne audere Darstdlungbweise fohne der Kletnheit des Oiqectes wegen 
nicht mm Ziel. Bei Sipbonops annulattüs ist da» Au^e ah minimaler schwarzer Fleck durch 
die Haut hindurch zu erkennen, und dieselbe gilt für die (iattunt: Epicriuui; ich uiuss jt^och 
benjerkeu, dass das Auge dieser (jattuu^; nach Jjitferuuug der äusseren Haut betnuhtlich 
grösser erscheint als bei Siphouops auuulatus (Fig. tiit;. Sehr viel deutlicher ist das Auge bei 
biphunops indiatinctug durch die Haut hindurch zu uehen (Fig. Oöj, und ich Imbc mich deshalb 
gefragt, ob vUA tmimkm dam Sehorgan und jeuer Papille im Twifilminml «te «ocrdtthei 
VcritfhDlw besteht, «omadi atoo die AMrtaijwg der Papille ma eo w«aiger notkirmUg lesp. 
BfigUdi aeiB wtrde ab das Auge pneraUrt Ich Üb deiin weeoBtllcb dank du Terbaltea der 
Oattng Coecflia beetftrkt wwden, liwofiBn Mer das Dafskebite m beobadrtea iü. So tat 
D&mlich das Auge bei C. rostrau nur sehr sdiwar uad bei GL Inmbnooides oberh—pt gar tSAi 
■ebr dnicfa die aniien Haat Undudi n «kiMMi. (Ffi^ 60 «. 07.) 

rüTERS (Berl. Mouatsber., 1874) stellt unter dem Xiimen G) innopis eine neue Gattung 
von Blindwflbkia auf und gründet diese resp. deren Namen auf folgende Sätze, die ich wörtlich 
anführe: Augen nicht von <ler Haut überzogen, frei, keine (Jesicht^gruben mal femer: 
JDuä Auge liegt in dem unteren vorderen Knde einc.-< 1,'elbliclien Streifens, der sehnig nach 
hinten in die Hohe steigt." Endlich erfährt man noch, dass bei einem auf den Kopf des im 
Weingeist aufbewahrten Kxemphin> ausgeübten Druck Flüssigkeit aus der „Augeohähle" her- 
vordringe. 

Uk hdie uidi gemmdari, imt Pm» et tUbt etemal der lifllie «arth gefnden bat, 
in ieDMB Fall weniBrtaM «ia oidatlidiaB lUbraakop aar Baad au aebmaa. Bitte er dks 
getban, so wttide er ebne Zweifel vor der Unechnag bewabrt geidieban aeia, die Tetttaltel* 
Offaaag ndt eiaen Aage m TeraadMela, daaa daae wir ea aa jener SteDe dee Kopte aar 
mit einer soIcImd aa tbaa habea kOmkea, dürfte naeb daaa froher MitcpetfaeOten kanai aed 
beaoaden hervonnibäbea aeia. Ja Paraaa aalbet madit naa die lichtige EriceaaWtaa aehr lakbl 
dareh aeine Flgor la, die uns den fraglicben Geeiehtethefl aatar achwadiar iMfea-Teagrito' 
serung vor Augen fOhrt. Die ^fiwfihping ist oflienbar liusserst naturgetreu entworfen, denn Jeder, 
der diu äussere Tcntakelüflüiung nur einige wenige Mal Ijei Coecilia lumbricoides mit Auf- 
nierkaiimkeit beobachtet liat, erkennt audi auf der Abbildung sofort die Papille, welche aus dem 
hchwar/.en Inut ien des Teutiikelschlauches eujporragt. Elwnso sieht man den sie umgebenden 
cirkelruadeu, schürfen iUud, auf welchem bei stärkerer Vergrösaenuig ohne Zweifel auch die 
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imi Aa—mimgMtiiBwi dar IMM-IM» ra otanai Mh mite. Kui «■ hnAdt äUk 
dabei iddit nm eine „kraMhm^e jUvenvaUa^, nwilnfi vd du TMakeUoeh doar vtaikklit 
MMB aplMMva- ote OoedlimArt. 

Bb nkh Harr Fam UertlNr dM D— -i hdatet, «ote dto QyMaiwtlher ndt 

Wtttm AbfldiM n mImb. 

EtadlUh nedi «Ii Wert itar 

Das Gehörorgan. 

Ich habe darüber kfiiif ijeiiaticroii Untersuchungen tmgestellt, da ich mich bald davon 
flboneugte. das» es von (iemjcnimii der iinulelen Anii>hibien prinripiell nicht verschieden ist. 
Wer wie dort liegt es ring» von KnochcnBubstanz umgeben im Petntso-occipitale (Fig. 64 bei Op) 
und besitzt an seiner lateralen Circumferenz ein von dem früher schon erwähnten Stapes 
(Opereohnn) mwäämtam Tvuum ottls. Bb Fotunm rotuodinn «dalbt m> wenig als eine 
EwtadiiMke lYnnpeto. Wa« das blnttge Latqrrintli boMlII, ao begegnea wir efMm traHm 
YastflNdaiwRaaB «nd dartinr Hegen im Qoencboitt dfe drai bätiuntaa ludbcbtaU&nnigeii Oaaftle 
{Sgg), an deno medialer Seite die Knocbenwand eine Ideine Oettraag ftr den Efaitritt des 
A g aae di iBt uB veetflndl 9)actaB eoMynplntieai: Hamb) bedtrt (^gii). 



Das Gehirn und seme Nerven. 

Seit 1852, in welchem .lahr Uatiikk eine, kurze Bmhrcibung des Gtehinis von Siphonops 
annulatiis veröffentlichte, hat sich meines \\iBseus Niemand mehr mit dem genaueren ätudiom 
dieses Organes bei äm Schleichenlurcben be&nt 

Gaw a hg eee l iw i von dem aUgiLiiMm lalewneii, udAn «fr dem eantealen ITervenejatem 
and rar Allem dem QeUm eiaee tidarieelien Oi gaatemu a entgegM bringen, Uea» iok es mir 
gmade bei dieear lUeqgmppe, mtehdem iek eiamal die groeeen DUhi e nm n im Anfbw dee 
SdtfddgerQBtee der feiediiedenen Oattangan «rimant hatte, doppelt ewgidio»" Miei Mdi tob 
jenem Organ eine genaaere KmHaiee an ermmtmi. 

Leider war dies nicht immer in dem erwflnschteo Grade mOg^iAt da nur wenige TIdere 
ia dem zu jenem Behuf crfgidadicieD Erhaltangssustaad sich befanden. Dennoch gdang es 
mir, bei der Gattung Siphonops tmdEpicriam Ober die Hanp^müite in'sIQare m »m««— 

Wk^tnlMuii. Iii« Aaab'iiii«' ia üjmBfipUiiata. B 
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nd — m iäm gMdi fon yoam ImrIb m IwmHui — di* nMtm hnUm m Mna dm 
giMMB Uitandiiada geiancud wl itfn » m Ummb 

Ich kann mich Aber das Gehini von Siphonops (Fig. 30) kurz fiwsen, da die B4«BClMt 
Darstellung fast bis in*8 Einzelnste vollst&ndig correct ist. Es ist im Allgemeinea tob ovaler, 
fast walzenförmiger GesUüt und besteht zu vier FQnftheilen seines Volumens aus den stark 
entwickelten Hemisphären {Hnts), die nach vorne zu gegen den Ursprung des ülfactoriuB (/') 
eine allnuilige, wenn (uicli nicht ganz gldLlmiilssige Veijtingung erkennen lassen. lA'tztcrcs 
beruht darauf, dass sich in dieser Gegend die Lubi olfactorii (Lol) durch eine ziemlich tiefe 
Furche (*) von der Hauptmasse abgeschnürt zeigen. Dw HBterenden der Hemisphären sind 
•dmdl kolbig aufgetriaben vaA midin io der MittriftiiB etww nwiaaiiilBr, w da« siriMbn 
ilnMnflinbnitflrScUitienMilit.iBinlcl» Anf dar AttUldong 

ist ti» ntfamt ud dfldmdi itt die gun Obacftdie des IfittdiiJnNa {Qp) aieUlMr gßnmim. 
Im im MklttOkh bmkkm mig 9lm wdkm^ tkkt äah sack voma fti 

dne rthnurtiga Verilagemg daa Oigna hlMia, «ddlM v« daB nadialau Blndani dar Haadr 
tfHOtm llbariagait «od ao auf dar AbUUmg onsiditlMur gaautdit «ixd. Amek Rathkb hat ila 
HOU hemerict imd erwähnt noch, dass sie mit „einer nach oben gekehrten, aber (^)endase)hat 
versteckten kleinen Aasweitung" endige. „In dieser Ausweitung selbst befand sich eine kam 
und sieoüich breite Liingsspalte, durch die ein starkes, der Vena magna cen'])ri des Menschen 
entsj)rt»chendes GefiLss hiiKlurcligiug. Die lip{)cuartigen Ränder der augefUhrteu kleinen iSpalte 
deuten vennuthlich, wenngleich nur äusserst schwach, die Thalami optici au." 

Das kleine (jehim, das ich bei der Pniparatiou leider verletzt habe und so Jiuf der 
Figur 30 nicht mehr darstellen konnte, stellt einen das VierbOgelpoar von hinten her bogig oder 
audi, «ia Rmiu aidi anadrtdtt, hoMaaMurtig umgreitodea Marintfritn dar, gani Ahnli^ 
wie idi ihn TM Bpierlsm gUtiaoaaa aof Flg. W bal OM daigeatalH habe. Mail deht, 
wie aefae aeitUdNO Sehenkel nach vacne «ad abutrta aar Cateriidie der MedidU oblongats 
gdaagn. Kashu gebrannt dafBr den AaadiaA „ M is h mgA (Valfida nagiiR ctnbii).** 

Durah die EBtSeraang dea HiafeerUrBea adiaoft naa auf dm jBodM dar Baotengnibe, 
dem aiaaenidantUehe iQeJnheit iai Gegensatz zu der der Anrai od Undden sofort in die 
Augen springt. Würde das Kleinhirn noch erhalten sein, ae wäre von ihr nur ihr hinteistaik 
sdüitnrtiges Ende sichtbar und auch dieses wohl auch nur zum allerkleinsten l'heii. Die Um 
seitliche liegrenzung bildenden Strange des ItQckenmarkos (Aldo) zeigen sich stark spindelartig 
aufgetnelH'ii. Die l'nterflache, sowie (la.H Innere, namentlich deu Boden der Ilimhöhlen hat 
Hatiikk si) vortn^ftlich zur Darstellung gebracht, dass ich einfach auf dessen Abhuiullung in 
llVLUKk'8 Archiv verweiseu und mir jede weiter« AbbUduug uud bchiidermig erspareu kauu. 
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W«Kfai nir Mi null ätm Bück nrf im Gdia tm Epi<ri«B glatiBoiuo« te kfc 
T« nkm (Kg. 75), TM der Seite (Fi» «8) ttiA i*gpi imfin (Flg. 16) dM^HtBOt kabe. Jb «igt 
«M BrtuMiiw Mhm niiMiwHii all faijwip dir fvilgiii QMngt riik wr AH« in 
dar Irtllopw Suttttoig 4v Hwlgliliwi mmMt^Bm}. Witawi Jim Hn 8iitaiipi 
fl&w iMt wiIseiAiaigi, oiA ktetn «■ nr wenig amchmBniAn Gonfiguration wrlnuiin Hmmi, 
8uul dicgenigoi .fM EfNcrimD nach vorne zu stark verjOng^t, zeigen sehr scharf abgoaetite, fiMt 
siUenartig anflgezogene RiechUppen (Lol) und schwellen gegen ihr üinterende za mächtigen, 
nach Höhe und Breite gleich stark entwickelten Kugeln an. Vorgl. Fig. 35 u. ö2 bei Hms. 
Y/iüe ähnliche Entwicklung des Vorderhirns ist, ganz abgesehen von einer 
«0 deutlich ausgesprochenen Diffcrcuzirung der Lobi olfactorii, bei keinem 
«inzigeu andern A.mphibiuui luehr /u cunstatircu, und erst in der Reihe der 
JfteptiUen itoisen wir wieder anl der»rtige WAcliitlivmfTerli&ltAisie. 

Hkhit anflUM war mir MgMie IMMlie. Wlinnd mn M «Ha fihrign Ampbi- 
bi«*) «dff TteOeieht fu bei dtai ibdpn WiAeltUMna iMi mt «in «tadfee Ptar tob 
NedtaMmo n BOttani gmvNwt ist, treffen wir bei Epleriun, und wie ieb aneli den 
dnereelinitten dmrek den Sekidel zu vcmmtben eilen Grund liebe, bei eilen 
ibrigen ftymnoplilonen swei Penre dieses Nerven nnd nwsr etat idiwfflbans donalsi 
(Fig. 86^ n, 75, I*) und ein ungleich stärkeres ventrales Paar (/''). 

Ersteres bildet, wie die Abbildungen aufs Deutlichste erkennen lassen, die eigentliche 
Vorwärtsvcrlängenuig der Biechlappen, das zweite aber entspringt nielir auf ihrer ventralen und 
namentlich aber nuf ihrer Si'itenfliicbe und swar von einer kappfartigm AoftEttbui^ die idl aof 
yig. ST) u. <"i2 mit tub bezeichnet habe. 

Ich iiuiJiste lair natürlicherweise die Frage vorlegen, wie diese sonderbare That.'vache mit 
dum, was luaii liisher von üeiu Kiechuerven der Amphibien wusste, in Eioldaug zu bringen oder 
wie sie fiberhaupt au deuten aeiV fid allen Selimendriden svflllt dar OUMtorim, nadidem er 
in*B Onän aaiak cingetieteB ist, in eincB «aitakn od denden Ast, oi aaf dieie Wdie eine 
■fiil**iiit iiifciift AirilmitfMr im BfwMi itr IMnfiblrniiiri im' «rWinm Dnaulbe ist ancb der 
vl9äd«iMbe SSweft des adiaa In JknUk te CUUnie deppslt «ntepringBudan BwdMnm 
dv OjHWpbiaBM. 

lUt dimr Briwntni» sind wir aber aadi writ entfant m ibMn metphnlBgiBibai Yst- 

1) Nachtili^eh bemarko ich >uf der II. Taf«l dois J. Q. Fiachw'sobau Werkes (L a) eine 
Abbildnog dee Oebinu Toa Pip» dorsigora, welohM aa Minen Toidennde ehwiftiHi swei Fean 
Ton Kiechnerren erkemeo Ueit. Bt i«l toadeibtr, tot Fifcaie dieeae Umstandet tn fest adt 
keiaer Sylba gedenkt. 
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stüiidniss und zu letztwon liegt, meiner Meinung nach, der SchlQssel einzig und aUdn ia dff 
Auffassung des Biechnenren als eines den Spinal -Nerven homologen (^eMldes. Wenn man sidi 
damit einverstanden erkl&rt (and die von Baifour an Hai-fjnbryonen gewonnenen Resiütate 
lierechtigeu in vollstem Maassc dazu), so wird mau sich versucht ftthlen, das dorsale Nervenpaar I 
als die hintere und das ventrale als die vordere VVurzel zu betrachten, welche bei GjTnnophionai | 
in ihrer Trennung verharren, während sie bei allen übrigen NMrijelthieren jederseiLs zu v'mm 
einzigen Strang verschmolzen zu denken sind. Es liegt auf der Hand, dass eine volle 13estatigu.%' 
dieser Aulfassung einzig und allein von einem Angehenden Studium der Entwicklungsgeechichte | 
erwartet werden kann. I 

Wie bei Siphonops anuulatus treffen wir Mich bei Epicrium glutinosum di« 
Epiphyse des Gehirns so gelagert, dass sie den durch die Divergenz der hinteren Hemisphären- 
Enden «ntttflüHndw Bim la Vom dner dreieckigen, kucheaartig fladhen Masse gerade aufUlt 
(Fig. Tb M ßlp). Auf den Mlbfld (Fig. 62) bat lia rieh «Uns ihrtr Uatwlage ^ 
hobn. ITadk fone sa en^dnt de ia «ioei langw Fadm oder vielleiclit in «Im BAr 
ausgCBOgee, welche rieh bis m dem Hinteraade des Septnm aeede ^Ig. 16» A») Ua entnckt, 
am eidh voB Uer «u aadi obea getm dia Brirtdelderii la madea aad dort aaler dar Dm 
mater zu eodigen. Das Istxte Ende ist mir leider bei der Pi^parakk» ahgerieMa, ud so kaai 
ich nichts Sichen» darOber auseaeeo, aUeia eo viel geht am dem MitgetiMOteo imraerfaiB hemc; ' 
daaa wir bei i^ierinm dieeelben piiadtivea VerittltaiBM der Zbbd n notirea babea, wie tat 
jaagrt dndi Ebubi ^ 1 w. Z., XXX, BpL) aad Bauodk (Ihe deteiepment of Um elHBo> 
bnadi Ikhes) von dea Pltgiortomea bdcaaat gewocdea eiad. j 

Aadi bei Oaaoidea, DipaoCra aad vielleidit «adi bei Lacertiliera fiadea ad j 
Ibaiieba YerbiatiiiaBe, aad daee decadbe BUdan^igeag MNh «ibread dat Lei leaelediewi d> 
Aoam n beobaditea iat, bat GkVrTB (Entwicklungsgeschichte der UnkeX welchem wir aberiuuipt 
den ersten, riehtigea Einblick in die morphologische Redenteing dec vodier ta eelaer Eatetehmy 
so dunklen Organs verdanken, zur Crenäge dargethan. 

Betrachten wir die Hemisphären von ihrer Unterfl&che (Fig. 36), so kann man einen 
mittleren, unpaaren Abschnitt {Htr) und paarige Seiteutheile {Htm) unterscheiden. Was zuniidist 
den ersteren betrifft, st» stellt er im Allgemeiueu ein Rechteck mit eingebauchton Seitenwiüidco 
und ausspringenden hintereu Ecken dar, und wahrend er sich uiich vorue zu gegen die TubtT- 
cula olfactoria ittib) allm&lig verbreitert, zieht er sich am Hiiiterende in einen schmoläi Stiel 
aus, au welchen» eui plattes, karteuherzfurmiges Gebilde befestigt ist (Fig. 35, 62, Htr, Bjip)- 
Es bedarf wohl kaum der besonderen Krwähnmig, dass wir in diesen üUduiigeD den Uimtiicbur 
mit der anhängeadcu Hypophyse zu erblicken haben. 
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Sehr eigoitfiQnlfdi stalltD sich die paarigen Seitentlieile dar, indian sie nicht, wie b«i 
den ibrign Amphibien, glatt abgerandat dod, MnAen 4am iMihiM ti g g^tarltaUBtei W«kt Oh») 
e rw B ga i, itr UntoD tnd fone vtn «Imt tfafai Grobe begnast, aldi gegen den Hlftrichter 

Dm MittfllliiiB Q> «Igt ricli mlir in dieBnile eitwkMt «b bd Sipbonopi, mMkti 
aber «iner devtlieke» UagARfee. Bnt mra mu du Snleridni cnttent, um Mrf Flg. 6S 
gesdwhn iet, «kennt man, dass ee sich lapaonrtig Mdt hinten wfilbt, um von da aus In 

steUem Absturz di(> Basis ct^rebri zu erreichen resp. sieh dort miter Bfldng ciMS BBcInin bH 
den Seitentheilen der MeduUa obloiigata zu vcreini^ti. 

Für das Hintcrhim gilt das von Siphonops (Jesagto, und ich habe nur noch hinzuzufilgcn, 
dass ee den Siuus rhomboidalis nach nlckwjirts voUst&ndig überlagert, eine für ein Am- 
phibium h(W:hst bemerkenswerthe Eigeutbiinilichkcit 

Die Medulla oblongata zeigt sich au ihrem Vorderende (Fig. äf), Mdo) sehr stark ver- 
bnitert tmd geht von da ans, ihnlidi nie bei B^tflien, bogig geschwungen und unter gani 
aDrailiger VeijOnguDg in dn ttbrigea Theü dM BdokflHBMfcB Ober. (Fig. 62.) 

Ich wende mich am me Be af we hm g der GeUrmMrven, die bia Jetart, wie es ecbeint, 
Bor TM BeitB J. 6. Fnoaik'e (L c.) eine, wem eaeh mur Saditige Bej^ndinng erfUirM babM. 
(Fig.8a) 

Ich beneibe f^eidi im Vonos, dMt kh die Sinneeaerven nicht mehr genaner bertck- 
gi^tige, da ich sie theOwebe (OMactec i M) schon besprochen habe. Der Acnstieas eldlt einra 
recht ansehnlichen Nervenstrang dar, md ich habe seine Eintrittsstelle an der Innenwand der 
Hörkapsel ebenfalls früher schon erwähnt Der Opticus endhch, der in jener häutigen Partie 
der Orbitosphcnoid - Gegend durchbricht, ist ein dem rudimentären Bulbus entsprechendes niini- 
niale.« und deshalb sehr schwer auffindbares Fädchen. ¥^ tritt unter spitzem Winkel an die 
mediitle Circumfen;uz des Compressors der Augendrüse heran, durchsetzt letzteren und kommt 
bieraut zwischen die Drüäouschluuche zu liegen, ohne dass eä mir jemals gdmigeu wäre, seiuen 
Weg bis nun Bulbus an verfolgen. 

Wu mm die flbrigen Hinuwmn betrifli, so adm wir in ihneo im WeentüAM das 
YeAallM der flbrigen AmybibiM repetfrt üm f^eieh mit dem mgnrioM zu begianen, so 
bridt or bd Bpieriim dneh md CMhongM ia tte OiUta dnnih, md iwar iat ee der 
Banne opbtbalmicna oder aaaalf a, «ddier daroh dm «beim Oaaal paadrt (F*), wihrend 
dw Banns naxillaria (F*) und naadibularia (F^ m einem Sbaag wredmwlwn, wdter 
mtw SU Tage tritt 

Der Rmimw flphthalnifflM ninnt m der IHMmy des GaMer^iebm Kaotens (*) Io mm b 
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dlnkm ABthdl, andan tat nit ite nr dvdi diMn Jom Stnng mbiadflo. Seb Lnf 
gibt im d* €Bg iidm der Ulamiud te fiMtb nMh WM « 
fortMtMi» HO «r in daeOwiiMwdt JinWiiliiil, iMw — Pidw d—rtun Ii Ami Imwim 
stirinmi und ftusseren schwächeren Zweig (Fig. 75, F* u. V >) geqidtai nadi «WM mr 

Scbunze imd zur Gegend des Äusseren Nasenloches durchzubrechen. 

Auf dem Weg durch die Orbita hat er sich durch einen starken Zwei;,' CFik. 80, T**) 
niii tltiii Kannis niaxillaris veriMimien und ciueii Zweig zuiu Omipressor der Orbitaldrüse ( ] ■". 
venjl. auch Fig. Tö) abgqjebeii. Kerner ist aus der Verbiudungsstelle des lianius ophtludmica'; 
mit dem R. maxillaris eiu Ast hervorgcgaugen (K*'), der am liodea der Nasenhöhle in deu 
Vomer-Canal (vergL die Querschnitte) eintritt, diMea sowie MfiUiBr dsD Bodm des Naao-pne- 
Mxillare dnrchsetxt, um eadlich ia der Erat der Sduutue «nuntnUau Ein Sdtaumjg von 
flm gelaagt rar Hoeoss oris. 

Dar OberktaAnsl liegt (Fig. 75, 80, F*) HÜiiMd anoB UM» dank dia Amadifllile 
swiate inanr mi aaaaecer Ft»tioD dea Haawtan («im«i «mm«), gibt dieaau UaakaU daat 
Gaanpienor der OiMtaUrtaa aovle der Aiwaaalillllf dea TaatalBd-Caulea aiiilg; Zweigt^ acUckt 
danatf ia» Aaata zur Muadachleimhaut denn Caaftie ich im PaUto oiasiUaiB auf Flg. 9 aiit 
FF nnd auf Fig. 2 mit a u. fr bezeichnet habe. (Vergl. auch Fig. 80 bei a.) 

Dabei liegt der Ilauptstanim des Maxiilar- Nerven bereits unter dem Compressor dar 
Orbitaldrüs* und dringt sciüiesslich an dem auf Fig. mit F' bezeichneten Punkt des Ober- 
kiefers in dessen Alvfitlarfort.satz ein, durchlikuft ihn sowiii ;uieli seine Furtsetzung im Alvoolar- 
fortsatz des Niiso-inaenju.xillare. Auf dem Weg durch die.-e beiden Knochen schickt er zahlreiche 
feinere und stärkere Aeslchen heraus zur Haut der Wangen- imd Schnauzengegeud. Ich habt 
auf alle diese VerhältnisBe schon aoliiulich der Querschnitte aufiuerksani gemacht und man ver- 
gMe daahalb Fig.4fr-6L 

Dar Bamaa mandibvUria (Fig: 7fi, 80^ F*) Ainnit {^ddt ut» Bichtang Hdi aaaMi 
imd tmten, schickt zum Maaaatar dnen Zweig, geiftth dam in Contact mit der Tmiaaillfha dar 
Usudibd, tritt in das dort befindUcbe, frtfhar adM» besprocheae Loch md thettt sich ku» daraaf 
in awai Zweiga. Der eiM dawa (F**) dnrciUinft den ganaan AlveQlar>CSnal Ua nadi vone 
aar Sympkjaa, dar andere tritt an dar anf Flg; 12 aiit ** iMaeMnetan SteUe wieder ana, am 
ttnga des unteren Mandibular- Randes liiaatraidiand die Haut dieser Gegend an >e iain |M. 
nacHER lässt ihn den Mylohyoideus versorgen, was ich nicht bestätigen kann. 

Der Facialis stellt, wie bei den meisten UrodeieB, einen besondBnn, vom IrigeBiiBBs 

r Müll hat in ihtic-n ileu Kamus palatinns de* Fsflislis (Aauws), wvMisr XbsMale W dff 
Trigemintubaho Teiiftuten liUtt, so erbiiokwi. 
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cnandpirtai Mmd— Uu— dir. ymamA Mbm D^thtriMw dmdi te SMd «nwigt «r ito 
daollidM Quellm (Fig. 8(V KOk «npAb^^ 

iSf) mA wdtMx üma mMw win «ioe Vmct lai QmnMbb QMgU« (M t)' 

NaMB er M» dw sdun fttlMr Cftm «niilMa SoUiti sutadh« FMvoM-oodpitdB 
«d 6tv**M™ *■ tmand dm IL «UgMlrkia nnoigt bat, gnilh er in sefaMB Lauf nack 
ainftrts «a die baeaiaita das Untana Endet Ten UaterkMer, am adUesaUek im Mjlohiaidaaa 

(lalermaxillaris) zu endigen. 

Ich bemerke noch, dass hinter dein Facialis, etwas abwärts von der Steile des OanglioBS, 
der Sympathicus, nachdcoit «r jenem eiaea Zweig ertheilt, hindinchMbiapift, um in*» Gangjmi 

Gasseri einzmenktiu. 

Was LudJich die Vagus - Gruppe aabclan^'t . so kann mau aii ihr tiueu mittleren Haupt- 
stamiu, den Vagusaerveu iui eugereu Siim i^X) sowie einen hinteren (X'j und vonlereu {IX) 
■chwftcbereo Zweig uaterscbeiden. Der hintere entspringt aus dem Uaaptstamm noch in der 
Xkha daa Fonam eeadjküeam, geht danwf aattüA an Hab nadi ontan «d hfataa, an att 
dem letzten QaogUon des SympatUcna iSfff) an verar.hwehwi. Dar Tordara Zweig entapiidik 
dam (Hoaaopliaij^gana mt niut adMO iMd aadi voaa nad ontaa aaa Bodan dar Mandlilllila, 
aUm» ar «iaiga Aaala aain Fhaijraa abaeUakt, am ■oiiU»nniiiii an Vardanaad dn Zaagaabeia- 
Kknaabagw Jkggaialaa in der Zanga anamiatinhliM Savar jadodi hat «r aiib an der Stalls 
mit dem Sympathicns, der an dieser Stelle (Sjf 0 netzartiges Oefledit eixeogt, tob deaaan 
Ausläufern auch die groasen Halageftaaa omatrickt werden, durch einen oder zwei Fidan 
verbunden. 

Der Hauptstiumn des Vagus wendet sich unter Erzeugung eines mit seiner Gonvexitut 
nach vurue schauenden liogens und zugleich medianwarts vom Ivcvator arcus Ultimi lie^irend, dem 
er einen Zweig ertheilt, nauh unten und hinten, um auf diesem Weg den LKirynx, das Horz, die 
J^uuge und den Tractus iutcstiuali;ä zu versorgen. Er verbindet sich dabei uiaonigkch mit dum 
Sympathicua ond kranat tkk araitar liiatea wSt daa äliateigSBdan nad in Ünem Lanf nach torne 
gerichtoteo 8|iinal«Nerven (XCT, S, C). 

Tzi— dam' uBaaraa lataraHa" vuglieialilMrB BiHhiiiig varaioGlita idh Bidit awnhwwwiiaiMii 
Dar Hypogloaaua (ZZ7) wild nwricwflrdiganraiaa and im Gaganaata an den Annran 
und Drodelen nur zum kleinatan Theü vom erstan Spinat-Nerven gehOdat, inaofm diaaar nur 
diirdi ain aelir dflaaaa Flddian raprtaantirt iat, viaielua in aainan Lauf nadi alntixta aiit dam 
Ganglion at^remum des S}mpathicus verschmilzt Jenseits von diesem entspringt es wieder auft 
Nana vnd verbindet &ich nach Imrzem Laufe mit dem viel stüLrkeren, zweiten Spinal-Ncnren {Ä), 
weldier hierdorch an Stärke gewinnend am Boden der MBndh i ftJa in zwei Schenkel geipsltan 
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i4ab 
Ml tat 

dagelvBtaB» ab dar 
irt, michff lieh thalb 

vorfindet (Onio-humero-maxillaris, 
Eade erreicht er in der Zunge. Auch der drittr 
I der Innervation der ohsenannten Muskeln and 
s dea IntenrertebraUöcbem hervorgetreten sind, 
rar and etwjö stärkere Fasern zu den tiefen 
Jcae and aof der Figur 80 mt MB, 



1-3 laii* H-aiass^ittS i»i<2 a rr-mx^-i^xL. viiÄ- «iw ieiiiitä am Kampf Rclagcrte Grenzstrang 
ttr* * TipMCnirn» niC vifem ~jciAiibcr»«a «iiit; Ver" rmian;.' -ina^t ^.'i <la.^s sich im Ijiuf def- 
i,-**iai ^tt ^ i^nmi-- L^'i ^ '^TifT ftxm cnmok okiivuloitua ^chwauikuugen uuterwurfeac 
Htm. 



Die Muskulatur. 



Jl • 



extizcB Grnuiophionen irgend welche ilestr 
S;aiu*-4r- vi Mc&sfl^^««»» »ozxvcBMk a& »uade war, das Studium der MuskuJatur 
!C »i * rtsn« ^3^"'-^-«** a •» viKchatnrerthcr und nöthificr crsdieinou, ill^^>- 
Bir ek» ii.Ä»ie *^ K- vsrscc.«*J-taL Entweder sind <len HliiHlwiiliii'» ilif 
-X« K-hm »r i» ^MMSt ^* tmt€ta. cecup», dass auch aus «h-r Gniiiiiining und 
;W«A-<ir 4(r Siasi^ir^?« m. im itatimdm Körperstellc« in direkter Weise s« 
^ ^ä.«kr» *rf i"*** ».clÄti^ F-itrpmitäten 2urückge.<d>IosMn wcrdi ii kanu, 
^ ^^v^ ^ oxi'; «öT taager Zeit her. In» letzteren Fall dürfen wir 

. . ,mmmm »jitii invi l^S*, <i'* if*» *"» Spinalnerren ent^liiij«nj»^ 
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Tjpm im Unidn^ünlaaitar ii miam QtmUltm ««ripUM «Nh «rlnltn 

M M Mir ««K ittam bd 




Coeeilia laabrteoidet dM 
«is MiBir Imeration aaeh im Meait 

muss, jetzt aber seine Fuaktkn fai 
gabracht werden soll. 

Im Allgemeinen kommt die Muskulatur derjenigen von Amphiuma am nächsten, was um 
ao bemerkcnswcrther ist, als wir die ErtrenittteB dieses Thieree ebeo&Ue in legreHiver Meta« 
morphose begriffen sehen. 

Jene stellen ja bekaonttkA bot noch uuuiilze Appeudikel des Rumpfes dar, welch letstonr 
nicht BMltr duch sie« twuilmr n dimdi die Staiimiukiilatiir in ^hiäi»gniy n4w Ar t uwl WeiM 
tettoMfi wild. 

kh acUMm m aoMatat die ▼«MUbIm bd Caeallia laabrlaoldaa omI Mfelkna 
dann einige Bamriniign Aber CL osyura, Biphonopa aaanlatna oad Epieriua glttti- 
Boaam, ImomÜ dina dar aial|aMa»lMi Art ddi atamhaidB. 

Ziahk awB dia Haft ab, m Haid mtm aaalchBt eiM, dia gemma Mufadatar das 

Kopist, Halses sowie des ganzen Bnapfw verbtülende, aus dicht verfilzten, in allen TBditangea 
sich kreMiden BildegBwabdtoeni bestehende Fascie. Man muss ne «nniaaea oad thdhraiM 
antferaen, wenn man dn klares Bild von den unterliegeoden Muskeln gewinnen will. 

Dies ist auf Fig. 74 geschehen, und wir erblicken zuvörderst am Kopf einen kurzen, 
banchigcn Muskel (cdm), der von der Regio i)€troso-occipitalis, vom Hyoidbogen, vom Scheitel- 
uud Schuppenbein mit einer hohen und tiefen Portion entspringt und sich am hinteren Ende 
der Maudibc] befestigt. Er wird letztere krMtig herabzuziehen und dadurch den Mund zu 
Qfhea vermOgeo. Daas er mit dem Ceplialo-dono-BUuäUaris dar Umdalan homokgisirt werden 
kam, iat Uar aad gaas bsaoaders spricht dafür adn baarwli« dvch daa ElMlalla. 

Voa dar flMgn iraaawihdatar, d. L «ea daai att lad -ftetiaMa (Fig. dD, 
flMii*). tUla tan dar Saüa» 
ackngpa doa QandntiBna, das Squaaiann aad toia BdieHelbefai antaprlagaadea Maiaatar ist 
dhaa bedaataada Eii«dft in dia B«ia aridtalta daa fidUdda aichli m sahn. Br Iat niBiIkh 
gans in die daga vm Knochen wiaafhbManar Augenhöhle Terpackt and tritt erst zo Tage, wann 
man das Sqnamosnm und Quadratom, wodnrch allerdings sein Diqmmg zerstört wird, absprengt 
Ein viel inntructiveres Bild liefern Qaaradnitte durch den gaMan Bchldd und aoldMn aind die 
Figuren 57 u. 60 entnommen. 

Wliii wh il m , Dt* AuIobM Im üraMpklonaa. 9 
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Sete Im II ni i«Uh ikh da «ninr llwkel 4er «ntan ScUckt, deo idi «rf 

IigUMi 74, 77, 79 Bit oHm baMktaiat lub^ Er fahk aUea Urodekn mit AimikM tm 
kmiMmm, «» «r ab Omo-haaMro-nuxillaris ndt swii Portioaeu «itapciagl: enMM ton der 

die "iliiitiwwiMliilii UbenUhmriim Fascie (Teatralwftrts) und irnreitene yan der äusseren FlMw 
des Oli«ninn«s nahe dessen scaptilarcm Ende, Seine Fasern laufen convergirend nach feiM^ 
am sich mi (li>iii die Gelenkstelle üljcrr.wcnden, hinteren Fjide der Miuidi1)cl zu inscrircu. 

(iiiiiz älmlicli wrlullt sich dicr^er Muskel hei Cinu ilia i um h ri i o ide^.. Kr entspringt 
hier in der (ict'end der ersten Myoc4)iiuiiata des Th«>riicic<Hhyoideu.'- d'uLw üioriu-icus. Fürbringer) 
von eiueni starren sehnigen Gewebe, das den letzteren UberziehL (Fig. 74, 7ii, oAm'.) Alleia 
dies ist nicht sein eiudger Ursprung, denn seine tiefer liegenden Fasern entspringen auch wb 
äm Imuiflkmtt tmitnm im ThenMieo-lqpoMe«, wl d» od dnt sieht mam ncfa eopr 

direkt lanamieDhingeii. Dieee Beiieiniigeii bekler Muskdn m eineader alnd jedeaMli «et 
atcnadlr erworben, MdrieM di« VeedamtfemiUU rmi der Sdnltttgürtel, die » dieeer K^rpe^ 
•teDe idegeii hihm ■flseen, iMnits vnknB gegeogea wnn. 

AiKser den oben enrtiliirt— bdden Urspiilngen unseres Hnslteto existirt noch ein dritler 
an der SteDe * auf Fig. 74. Hier zieiit siflii eine starlce, sehnige PUtte vom Hintereode der 
Maodibel, allwo sich der Onio-humero-maxillaris inserirt, nach hinten und unten, am 
weiterhin jedin h spurlos zu verstreichen. \'on dieser Sehne.ni)latte sowie vom hinteren Theil 
d<T MiiiKliln I t'ni-.]innL't n MuitraJwarts laufende Muskelfxseni, die .\nfaun3 eine (Um ()m<Hhuinen>- 
uiaitill.ii.~ par.iUele liiclitunf? einschlagen und oberhiUli der Stelle ** vollstuinlig mit ihm ver- 
ackutelzeu, so dass gar keine nattirlicbc Trennung wehr vurzuueluuen lat. {Vin. 74, 7U, im.) 
Wdlcr aaeh wna ■ilmea aia, von der limidllehB dee DnterldefiBn entspringend, eine mehr 
wd oMkF tüMTsneBa Bicfelnis nd erfhUeB den IntanBandUMdar-Ranai voOstiodig bis nach 
«ene tor ^jBpbjaa. DAd ateaeeB sie Aalaasi ii der MittaDiflia (bat mm) b einer aieattek 
srlnaleD Bapha taaneii, wfter aaek Urten aber, «d aia Mhr di« eahiiga Bkktom eia- 
ecUagea, veickcn ala aldtt ao weit OMdlaaalrta aiad atrakka w—amea adt dar madiaaulrta 
Begcadea Ettenaaaaa daa Oiw*lniaan>-<Biaxffl«ria la dae ataifc» fiirilaa Flatta aaa ^Ig. 74, 
7» bei ••>. 

Es liegt auf der Hand, dass wir in dem ntit im beseiduieten Muskel das Homologon des 
Mose, intermaxillaris der Qbriti:eu Amphibien m erblicken halien. F.r ist jedt)ch hier mit 
dein (Mno-humero-nmxillaris gn>sseDtheils eng verschuiolzeji und lasst sich nicht wie dort 
in eine vordere und hintere l''>rtii>u zerlegen. Er entspringt einzig und allein von jener Sehnen- 
platte {* Fig. 74; und vuui Inueurand des L'ut4.-rkietcra. 



Digitized by Google 



— « — 



Bei Kpirriuin ist der Omo-hiiinero-inaxillaris viel jrrobfascriger und nicht liuigi' iii( ht 
8<i weit nach hinten wie bei C. lunibriroides. Diisseitu' plt für C. «ixyuru. Bei beiden uJkt 
— und dadurch unterscheiden sie sich wesentlich von ('. lumbriooides — steigt jener Muskel 
viel wdter dorsiilw&rts empor und bedeckt dabei Tollkoniuicn den später zur Sprache kumnienden 
Levator arcuum br«nchi»liam sammt der Thymus. Ebenso verhflllt er die vorderste 
Fartti dtoOUiqan MmUtt «xfcnn, «iksesd bei CX knlirkoMes (Fig. 74, m) duDsck«^ 
whmite M^aAm te hdäm UaUtB genie wa^Mbti kL Der «tehti0M» UataMkied 
swtodka beUn ttefk ■Int iftita, Am M %larian te OM»-lunHn*iMiiltais «bmi «le M 
ÜToddflD vm dem ebenfrib noU diffBreuirtaB InteraaxIlUrla »iterior danä einn 
a^itai Hamm gatoöafc irt »d im &i Aesen ei» mette QBwjMwrwIilihl eoKlMiBik, midn 
da^aiin dn nkm gMBtoi MmMs vier ipttMD Winkd ortiBjtaBlIaft od rieh dM 
^OM Btraelt liuib mtar iim, «heOi inek rSdnrtrto mler des Otw-kanen-wariltariB Un- 

SeiMn Ihsprang naeb kam na» an fka draft PutioMD ntenchaidn. IHe TOidarato 
ertqtbist vod esdigt ia der die Ifaeow ecii von untai kv dedBndea« ttiUMi FlattSt die 
iweitB eatitehl nit ariiiaalewi Bandi tob der Uaterai Otacotfenaz des Mandibular- Endes aad 

die dritte endlich von der Rüclmahecie. IMianwftrts strahlen alle drei Portionea in der 
<<r>hni^'cn Platte ventxal am Hals aas, von welcher hier vrie bei allen flynphiBBaB ete gioeeer 
Xheil des Omo-bumero-maxillark entspringt 

Wenn auch der Urspnmg jenes Muskels vtm Aesa des Intemiaxillaris posterior der 
Ur<)delen ein etwas abweichendes Verhalten zeigt, so muss er meiner Meinuii}.' nach doch mit 
jenem in Parallele gestellt werden, da er in seiner Lage mit ihm sonst vöUi^^ ül»oreinstimint 
und auch wahr«'hcinlich dieselbe N'en'cnqoelle , nämlich den Facialis, Itesitzt. Ich iial)c Icirler 
versäumt . •;enaii darauf ZU achten, so dass ich mich nickt mit voller Gewissheit darüber 
aussprechen kann. ' 

Der M. intermaxiil iris wirkt mit seinen leiden Abschnitten sUs Heber des lk»dens «1er 
Mundhöhle, unterstützt somit das Deglutitionsgeschdlt. Seine hinterste Portion dagegen ^^'ird 
bei fioeeiHa InaMeoideB die Wirinmg des Onio-humero-nuudUahs ak eines eaorm kräftigen 
H«b1iBHa«m der MwwIhlHila badeutend mterstatseo kflanen. 

Bia TerfcemaeB dieNi MmMIi dei nir wtA dl den Aalagiairtei dea Oepbala-dona- 
BUüdliaria oder ab Lavator mandibnlae beaei ch iM P Utamten, ist aa die eigenIbAiiilicbe 
Gonfignration des ünteiüefar a , der ans einem einarmigen ein iweianniger Hebel geworden ist, 
geknüpft. Deshalb trefn wir ihn anch wieder bei Ampbiuma, v» dasselbe Vorhallan des 
Unterideim, wenn aneii in badeataad schwächerem Grade m beeb a drt e a ist 

9» 
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Von iar anlai Mwtri i rMn ht irt muk madk te Obli^vvt »bdoniato exterans n 
MMBi (Hg. 74, TT, 79 bei o«). Dieser Uoskd stellt ein schmales, von der Gegend d« 
i we itw «te dritten Halswiibds bis zum hinteren Leibeeende reicliendes Bond dar, wdches 
aus kurzen, schrüg von aussen und oben nach unten und hinten gerichteten Fasern besteht 
Alle (liest' entspringen von der starken, unter der Haut gelegenen Rückcnfascie und auch theil- 
^^eise nocli von <len Inscriptiones tcndincac des Pubo-thoracicus resp. Thoracioo-hyoidens (pi 
u. th, Fig. 77 hei F). Schon mich kurzem Ijiuf strahlen sie in eine ebenfalls dicht unter der 
Haut gelegene, alle die frOber besprochenen Muskeln einhaUende Aponeuroee aus. Diese ist bei 
«e> auf Fig. 74 0. 79 dmteclaittn. 

Zwiadiai don ia tetüdM MelMMran watUkakn Urne dondb (A) nd den Qn>> 
ImMio-auflbab cjnar' «nris dn Oeplialo-ddao-HaiHarlt od da» OUHpm «bdmtailB 
mumm andnneili cneUnt aof Hg. 74 «. 78 «fa Vnkd (W), dar ab Levatar areaaa 
braachialian sa bwwi^aai «ad aut daai gWebaudgoi Maikd der üroddea ia iiiHiwiaimii 
Faialtala n briagaa Irt. Vr «IvAwt m 8eMldMa ui der Btgfo «cdpitaliB laq». ?ga 
der dien Theile und noch die dahinter liegende Muskulatur badedteaden Fasde. Seiae ¥tm- 
richtong geht, ähnlich wie die des ObUqnas abdomiuis cxtemus nach htatoi aad unten, und 
lässt man Alles in situ, so sieht man, wie er niediauwärta vom Omo-humero-maxillaris {okm) 
an der Seite des Halses in die l iefe iiinabstcigl. L>a<liirch entstellt eine Art von Rui lit zwischen 
ihm und dem letztgemuinten Muskel, und diese sehen wir ausgefüllt von der 'Ihymus {Thy), 
weiche bei Coecilia lumbricoides durch vier ziemlich gleichmässig gestaltete Kugeln reprä- 
sentirt wird*j. 

Iba das Lnalar arean bener aasi^tig aa «ardaa, anna aiaa jetit daa Oaio-lnaBanh 
aMxiltaili cattean, ma anf Figar76 gMchahai irt. Dadardi «kaut naa, dui tkh JaMT 
aai matfwadi» dn lelalaa Uanflabogaai iaMrirt nd flAUgtana ilia Mittcb haab^ floflmdadit 
aiaa dtn Vagas-Aat, «dcber Om, nie «b« adun amfhat, iaaorvbrt Es eaMrt ätaa bei dM 
^aaniUiiaea aar «ia eiariger Heber dea Kienaaeiipeiatea, nadauui «ttida iba an paneadetHi 
Brft deaNaawa Lewator ewae alttai bokigm. Aaeb OqvMi«dw J««la» baeitrt aar «taae 
einzigen Levator, alle fibrigen Uroddea iliflimiw drei oder gar lier. An seinem Hinterrand 
(Fig. 76 bei Ne) tritt der Hjpogiossus und Glonopharyngeos berrar, w&hrend wir an seiner 
vorderea Ciicumfereai aaf die aaa imblreichea Ideiaea BÜeebea eetapeairle GL thyreoidea (ff) 

1) Ibn Oettdt wadlMtC bei dum vensUedeam OtllaatMi mä Attas iat OyrnnophieBm «sht 
bedanteod. 8o iteUt lie t. B. bei Ipieriam eins eiasige gron«, ao ihren lläudem »«hr «taik 
galappte MacM dar. Bei Siphonopt aannlatu« besteht sie aas 5 — 7 grösserea oder kleineren, bin- 
iBnaigea Lippeheo. Hier wie übenll iit da« Organ von BlatgeflUeen überreiehlieh emihrL 
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stosscn. [ki Sii)h«>n()i)s annulattu liegt dieses Orgao genau au der Kreuzungsstelle des Hyfo- 
glo&sus mit dem Vagus. 

b lUfB te Darda^MÜn^g dei Omo-lmmo-waaäBuAB gelingt es jetzt taA dn 
IL patM^-ttmdeiif nq». niM V w w litoe rilBgwg ak ttondo» li|«ld0iM und geBfo-byoÜUns 
taMwr «1 fbenehmn (1%. 7(1, 79 M jrf o. fl)k 

IHewr HodBBl -enmdA ildi in tfer gaanD Hage ä» USum an daaacn Baneliaeit« von 
dar CMke Ui nnr ^jnqilvaa dea Ibteridefen. Er ist den Ractaa abdaaiiiib daa Maaadjea an 
TKi^Mekflo und zeigt aieh wa aaUnidieii (Iiur) Inacriptioaes tendineM dnrchtetxt, «dche sich 
noch eine ziemliche Strecke Ober das Hinterende des Omo-humero-maxillaris nach vorne entnekan 
und den Muskel unter den Obliquus ul>donunig extemus hinauf bis zum M. dorsalis nmgOrten 
(Fi«. 7(i, Ins). Von der eben bezeichneten Stelle nn verlieren sich die Inscriptiones fi'tulineae, 
und nuui kann in dein weiteren Lauf des Muskels, zwei Portionen unterscheiden, niinilicli eine 
scitüche und eine mittlere oder untere {th). Ehe ich diese jedtwh uäber beschreibe, 

möchte ich noch ausdrücklich auf einen Muskel aufiucrkiiam macheu, der in gleicher Weise wie 
dar Omo-kmiiaro-litatillariB auf die frühere Existenz eines Schaltergürtels hinweist (Fig. 7G, 79, 
Sm). Er «M «ia dar Baetna alidoiitata nd dorLavalar araoa «ittnl aiat aidiUiar, imm naa 
daa Chao-lmBMiro-naxinaris dsrdiachaitten nd entfernt hat Ich fnd Dm in gaas gleicher 
Anahndnag und deaadben topogn^Uachan Baaialivngen bat Ooacili* Inmbrteoidea and 
Sipkonopa indiatlnetua; Uer «ia dart antapringt ar siriadiaa daai Htaitamad daa Lavator 
aicw vMai ud deai Vatderaade dar Mi an p oilfaa daa Priw-UMMraeieaa in der Bu^, dia 
letzterer mit dam IL doraalia enangt Saht aian genauer an und aatfcnit man ammitUdM 
Muskeln in der Umgebtmg, so erkennt man ohne Schwierigkeit, wie der fragUeha Knakel nittabt 
«ner ziemlich schmalen Sehne von den vordersten Rippen entspringt, um von hier aus imter 
schwacher, fächerartiger Verbreit<>run)j; an der medialen Seite des Omo- Immert) -niaxillaris den 
Hals soitlicli 7.n umgreifen und ao derselben Stdie wie der letstgenauute Muskel in die Fascia 
coUi aus^zustrahlou. 

Fasbt mau seinen Ursprung an den lüppcn und seinen Uebergang in die Fascie sirhaff 
in's Aoge, ao goiflgeo eigentlich diese beiden Punkte, um uns in ihm eine radiment&re Bildung 
a ri wMien an laaaeB, dia aidi bareMi bei Epicrinm mid 8iphonopa enalttne nkbt mehr bemark- 
Uch madit Wae aeO elna ao garinga Vantbtamg daa an vd ftr aidi adun enonn aataridtetten 
Omo^nmanH'maiBacia adar daa btannaodllaiia? 

Man anUla dndi mdncn, diaaa beiden Hoekaln worden ab nwooHpanner im Diaaata der 
DegMtinn imDhoamen «mniden. Giebt man aber dlea an, ao eiUbt dch dia Raga, ob wir 
ihn nicht vldkMA ab einen radtatentlien fldinttanHHM, der nndi Terioat der vordenn 
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Ectranitlt eiiw Art vm FimktimnncliMl «logagMigai haba kflnite, Mtariimei bmcb- 
tigt nnd? 

JA i^Mbe, diM man &anat mit Ja astwortan dtrf , md niar «ni «a vor AUn dia 
topognmhladiaa Tariiittiiaaa mil die laMrmtlai Moakeli, anf die «iriM antun MniB. 

Dil' rrstcrcn habe ich schon geaeUldert, nnd ich fOge nur nodi Um, itnnn nninn Tiaiiining; mM\ 
«inklig zur lAngawe des Körpers erfdgt. Versorgt wird er vom zweit»i Spinalis, also jenem 
Kann, der sich in erster Linie an der Bildung des Plexus bracliialis der flbrigen Amphibien 
bethefligt. Würde es sich Aa\m um den Facialis; haiideln, so könnte maii, sn sehr auch der 
Ursprung des Muskels dagegen sprechen würde, an einen Intermaxillaris peatehor (ätjlo- 
byoideus) dculcen. 

Als Best welches Schultermosluils ist er nun aber hvhafasam f Darauf ist nur sebr 
adnrar etae Aalmcl an geben, da «r im Lanf dar Zalt ao gut «Inar Famwindnnatg imta«- 
woifBD gowo a o n sab wird, wie dies FOusraeEB (IforphoL Jahrb. I) vea den Sctaitcftoln 
dar finalcMB Sander in ao aheneagwdBr Weiae daifathan luL Douodl glanbe idi, dem ma 
in arinan Ihsprang einn Üngennig ftr adne riditiga Heebmg erMfatan daif. Kein anlMr 
inm Sdndteisixtd in BwriAinig stdiflndar Huakd ent^nngt nSrnUA tob den B^pcn ala dv 
Serrntua mngnna, md ao nOdite idi denadban ab eine leiste, mdinMutm Zad» dieM 
Muskels erklären. 

Ich fahre nun fort in der Schilderung der eigentlichen Riunpfinuskulatur oad bcmailD 
zunächst, dass sich die Seitenportion (pt*) des PuVmi - thoracicus unter starker Convergen« der 
Fasern unterhalb des eben lM'Schriel)eneji Sernitus (S'rr) au der tiefen ILiIsfascie treffen t\k 
Wirlndsäule hinein festsetzt, während die untere, ventnil gelegene Partie ihkIi eine Strecke in 
der Ijüigsaxe des Körpers weiter läuft (Vig. 7'.*, th), bis sie auf die sclirnge Fasermasse mk 
trifft, unter der sie verschwindet. Dieser Mu&kekug bildet, wie man nach luitfcmung der seit- 
Udam Portian daa Pabo-tiMmdcaa ertrannt, weiter nach hinten mn Kiemwalrdnt cfam eimige 
Haaae mit dem letatem, oder ItOmte andi dwaaognt ala daa letnta Yovdctende doa Obliaam 
alideminia intenraa (lig. 78, «0 an||dteaat midan, de totalerer dgontüch nnr eina tietee ScUdit 
daa Pnbo-tiioradena dnntdH und beide Mndnln ao «ng in dnand» nrtlst atad, dnaa ato.taa 
dem Fnnkt ihrer lielamMeaMIdnng an nur kOnadidi voMtumdar getrennt «erden hannen. Aa 
dam Funkte f eaf Fig. 78 liegt eine Inscdpäo ten^inen und mtfjUUk aldi nneh die 

Muskelfasern un Hjoidbogen nnf, um jedodi gWdi «iader ab IfanikhfeQmidanB (gum «b W 
Urodelen) zu entspringen. 

Wie sich der Thoracia>-hy<>ideu* zum lüemenskelet verhält, habe ich liei (Joecilia lumbri- 
coides nicht spedeUer untersucht, wohl aber kann ich von Epicrium nittiieUai, dnaa dieser 
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Mnhtl hte M kh» od tUb Siftkht avHlt, «m dte 

KiB— Iwgw tHeriit nai «o gaiilMiiniiiMiieii ehe dreÜMdM WMariMhiiig das OBrato-hyndettt 
der Vroddoi Irildet Sie I^yaliMn- Mb— iliiigwi km an ieMragn «Im Art Wiedvibolnig 
der IncriptfoM batnabtn. Die hriM S«lrielit gekt in dfraktam Zog bia xnm entao Kioaen- 
bogen, iamtat akli dort od ilelit uH Uebenprlngung des H y oidl w ga M ab bveltei Mndielband 
snr Maodibet, in dessen vorderem Aui»cbnitt sie sich befi^tigt Vom zweiten Bogeu {^seUt sich 
nijch ein accQ8«4>mdie8 Bttndel dazu, wodurch der Muskel noch breiter erscheint. Durch dies 
Verhalten zum Kiemenskelct erinnert der Pubo-thoradciu reepw llioradco-byoid^ an AuiphiaiBa, 
aber noch mehr an Mcnoponia. 

Entfernt man die hohe L;igc unseres Muskels, sieht nnui, dabs die zwischen den Bojicn 
sich iiiäeriruudti tiefe Schicht von einem eigentlichen Cerato-hyeideus extemu» zwischen Ilyuid- 
uad entern Kiemenbogeo fortgeeetst wird nnd daas iidi vom Vorderrand des Hyoidbogene ein 
sebr bnMnr. feit im saaioi iBtHniuudllaribHim timiftllBndflr M. Gado*kvoide!n8 Ibteridebr 
nack voiM entnekt Er bülst donaadi «ine DttpUcator llr die hohe Sdiidit des Thoracleo- 
hyoideva oder fanaoer aoegedii^ des Biudio-ttaiMinMilarto. 

EntüBnit nan dn OhUquaa ahdomhiiB iatenm, ao «raehdnt dar Tnaavenoa, iraldier, 
«ia aefai YetglBgv, vm fliaer die IMdwuinukeh tob dea Baudunafcdn treoneBdea ibraeen 
Haat, aettlich von den BippeoeMleB entspriagt Beine Faserong geht in vollkommenen Ring- 
tooren nach abwärts und strahlt aa der Tentraleii Fläche des Rumpfes in eine breite sehnige 
Platte aus (Fig. Iii hei tra). \iich vom<! von dem Muskel erblickt man auf derselben Abbildung 
den Kiemeiikorb in Situ und diirüber einen lunf,'en Muskel fL der auch schou iiuf den Fi^'. 7(5 
u. 7H zum Theil sichtbar war. Um ihn •imz üherschnuen zu kimncn, muss nuui den Tninsvcrsus 
abdominis sammt (X-soithaffus und Trachea entferncu. Ist dies geschehen iVi'^- 72), so wird 
mau gewahr, dasä er naa zwei i'urtiouen besteht, wovon die eine, so viel ich erkennen konnte, 
nit der vwderstea Abtheiluug des Dorealia aiieaiimwnhingt (/le), wfthrend die andere (/le ') von 
der schon froher bespndMnen Qnedeiste auf der ünteilldie das BadspheiuMs entspringt 
BeUe, anm ^jatem der hypeaderischen Mvskeln gehlMg, lanta In pasiiger Anordning pvae* 
vortabia], ake sniMkan WiiMalide «ad Wanriiftiliiaülr Ms atirn anm la oder 19L WiAd nadi 
rilAwIrta und amr ao« daaa die oben» SMinn jaH Münflger fUenuig anf der utaren Ungi- 
«abaarln «afcitü fleht smui den gnaieai Hnahei, in den wir iraU ebwn nichtigen Beoger 
des Kopte nnd ttdaas «aklkken dflrfen, znr Seite, so siebt nan« wie ecine Fsaem unter sehr 
epMieni nneb vome offenen Winkel von der Mitte der Wirbdkflrper entspringen, um von hier 
nadk TOIBA und zugleich ventralwärts laufend sich au einer atadnn finhnwahant, «elcfae den 
ganaen Modnl an seiner Unterättche ttbeizidit, za ioserirea. 
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Ein mir in aefanr morphologischen Bedautimg nicht ndit erldärtwrar Hukal, dar W 
den abrign Anphihien meines Wissens kein Homologon besitzt, ofMlwirt nach DwcfeMtalitaf 
des TrauSTeraos abdominis seitlich am Bumpf bei Sd auf Fig. 72. 

Er schont den zwischen dtüii Nf. dorsalis und dem vtirhiu betnichteten grossen Beuger 
existirenden Falz gerade auszufüllen, sitht nuin jedocli genauer zu, so erkennt man Folgendn: 
Er lK5(?innt vorne am dritten Halswirtu l luid entspringt weiterhin in der g;inzen lilnge des 
Thieres vuu einer starken Fascie, welche den M. dorsalis Überzieht. Von hier laufen dann seine 
adikf imeh Unte nwl ul» ^nliiliMMi 'Fun n im wMUbi» üiateg dar Wiiimlkaiper in 
Bingtouren bemm tmd bohren sieh daM nrfadm dar Oolmmm vortehntUs od dm gnaan 
Hanr ifi$ v. /b*) in die Haft. Sie dri^ dabai, «maburta m dan laMam gahian. a» 
«dt bis sie die Mitte der WirbetkOrpcr erreichen, wo sie sich ineerirBn nep. ent- 

IMber die Wiitang diaaae Unainla kenn Inin Zweifel odetirai: er wird den Bompf seit- 
wärts krümmen und so dem Thier bei seinen sdilSngdnden D aaw g nagen, die es sa seiner Looo- 
moti(« nöthig hat, wichtige Dienste leisten können. Ob er aus dem M. vartebio-eoBtalie dar 

UrodelcD hervorgegangi^n ist, muss ich Anderen zur Entscheidung tlbcrlassen. 

Entfernt man diesen Muskel sowie auch den grossen Beuger des Kopfes und lluiupfes 
sammt dem Muscidns dorsalis, so erscheint unter dem erst- und letztgenannten je eine MiLskel- 
schicht, die eine deutlich metanierische Anlage zeigt. Ersterer entspringt vom dritten \\ irhcl 
an in der ganzen LAnge des Rumpfes seitwirts von den freien Bippeuende^t, wobei jedes Muskcl- 
aegnMBl in ein nit ürar Oenvedtit mA MnlaB adw— dn, laiinige Baphe anailnUt. Br M 
noU ab BanpiiatiaManakel ni dental and kamt vielleii&t nneh den gnaaa» SaitnirtndniHr 
(Ol mT Fig. TS) dae Bnapite ia aainar Widnnig ontantOlMB. 

Der «den, wA Abnehne dee Oonalia nun VoneiMin komaande Mnakal iet ein eiganl- 
lider InterooetaUB, damn knm, tob vame nach lünten nad nnten atnldande FMaim. Ja nach 
SagBaantan ainan ZirfadenripfaD-Bani arlUlao. 

Anaacr den IL donaUa vamiag ich nur noch einen einzigen, gut diflerenzirten RQcken- 
mnakd m coaetatiren, deesen kurze BtLndd je zwischen dem hinteren Uarfaog zweier Wiibal- 
llflgen ausgespannt liegen; es ist wohl ein M. interspinalis '). 

Ccrade letzterer Umstand stellt die rhuinophionen in l)enierkeDBwerthen Gregensatz ZU 
den Ophiiiicni, wo die tiefe Uückenniuskulatur eine so überaus reiche Entfaltung zeigt. Andrer- 
seits haben wir gesehen, dass man das Muskelsystem der Bliudwühleu in seinen wesentlichsten 

1) AU« Moakalii, w«tm ish aiaht «atrm £twaa aaftmrkt habe, •tinuMii mit detgooisen roa 
Sipbeaapa «ad Spierlnm IbsieiBi 
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PnJrtMi wf iaajßiigii der abiigen Amphibki ml tgttddi mf ilm Pw iit i wnu (Amphiuma) 
auHklMwa »a^ m im Umm tbWUa laam. 

Somit hlttn Jom Gcadrifpfe «ach ton dtaen Gfichtapaakt «tu viel vw ikrar euap- 



Was lUzm 0*c) dartkor wttjBUwilt hat, lal voUkmiuMn richtig, raid ich kann mich 

daswegen kürzer fassen. 



Die bei Coecilia lumbricoides an ihr(>r hinteren Circumferenz in zwei Spitzen 
amgiKogaie Zange ist mit ihrer UaterflAcbe auf dem Boden der Mundhöhle fcstgewachsen. Sie 
ist sehr nraskalfis und reich versehen niit kleinen Schleimdrä^chen. Speicheldrüsen konuMo 
den Gymnophionen so wenig zu als den Urodelen. Der Oesophagus und Magen gehen äusserlich 
ohne Grenze in einander über und stellen einen fast ganz geraden oder nur sehr mässig 
geschlängelteii Schkucli dar (Fig. S2, Mg u. Oes). Innerlich iässt sich in der Gegend des 
vorderen Lebcrraudes eine plötzliche Acnderung im Charakter, vor Allem in der Dicke der 
Schleimhaut constatiren. War die Mucosa des Schlundes sehr zart mid fein, so wird sie mit 
dem Beginn des Magens auf einmal viel mächtiger, und zugleich wird mau gewahr, dass die 
Liiugalalteii da inier dort zusammenrücken und so hart anzufühlende Wülste erzeugen. 

Die im Oesophagus noch sehr niederen Laugsfalteu erbeben sich im Magen stärker md 
zugleich sind sie fein gekrttuselt; gegen das hintere Ma^eoeode aber beobachtet man «iBn mähr 



letieidlraD der SdikimhaaL Eben daadbat bliht aiah der Ihg^ aihnliig »xd, 

«m «Bter plötsliohar Vegflngaag nad uaeilidi darah ciae nieta Blagblte (Pykitm) abge- 
gmati ia im Uitlddam Ibeimgehen. Dieaer atdlt Anfuip da anc dtanaa Bohr dai^ «ekhaa 
akh Jedoch bald bedaatnd enrattert (2MX bk bienaf aofr Neue eine aUmiUge VetjOBgang Us 
«agBD dm BUdam hfai (DAO n arfrima. Dabei iat ar nlHig geadiltagBlt, doch iiif^ .iB 
ae gBriiwm Gnd, «ia man dica ina der AbUhioig vanate kOnle. Auf dm betreMNp 
Ptlpant Iat vw dar Gewand daa Uataran LebenDandaa aa daa ganae BandifsD e^^fbfpiti 

am dan Unfaital-Apfant gnt sichtbar mcdaa sa laaaea, md bei dieaer Uaaipalathm Mttßtß 
es sehr Weht paaefaNai, daaa die Wiadnagen des Damei sieb IBsten oder wenigsteos m^jffa^ 
die IlafB ahtecktaB. i 

Wie stwischen Hagen and IfittaUana; so eoH sieh nach IUthxi eine ibnüche K^gpe, 
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jedoch von geringerer HShe, ancb an dem Beginn des Knddarmes befinden, kh glanbe kam, | 
daw jene Bildung den Namen „Klappe" verdient, da ea aieh eigartiidk mr um «ine FSn er l i i il lnim j 
des ganzen Damrohres handelt. 

Der Enddann Iwginnt, wie dies ancli bfi alk'ii T'r^Klelen zur B^^ihachtung kommt, mit 
kollninartiger Erweitenmg und verengt sich nach liintcii yit'gen ilic Goake trichterfiirmig. Bei 
Wcibcheu Kcht das hiiitiTe verjüngte Ende «anz ;.'LT;v1f in *lie kurze Cloake (TY) über, wahrend 
wir iK'i Männchen, wo die Cloitke iius.senirii( iitli( h lang auswachst und ausge-itülpt wer(!en kann, 
eine zu diesem Akt in Beziehung zu bringende Ix^gige Krünimuiig dcssellieii liedluu liti ii. Fin« 
S4»Iche hat lUiiiKK vor »ich gehabt, und obgleich er auch die Clitakc ^an/. „'enaii kannte, hat 1 
er sich, w:ts aucli Si'KN<;ki, sehon f^erüi^t hat, doch verführen lassen, den llixlen als Eierstud 
zu l*cscbreil>eu und da« betreffende ExempUr als ein Weibchen aufzufassen. 

Ich «erde apiter, —Ade» ich die Adnexa des Darmes berücksichtigt haben «ccde^ 
■pedAr anf die Sdlivamr der dseke ciageim nad dabei aotfc die Frage oadi flner An- 
•tS^mgrfttf^Mt crtrttffBu icfc %äkt wtt woA verlier la benwitan, dan nunii vrie tuA Batbki 
gaas rieWg boMfet. vw dam IViMeMaltalUBi erst ven hiatcrea Ebde der Speiwriihn ■ 
epredhea fcaaab Daariia eMiarikC d* Ms aaai ktctaa Etade der Clealw, nad dabd anlendM^ 
m dcai patm Jfafea (Bnr) aid Dam eatlaag eia sehr sdBaes Gekrtse. Wie die Leber, « 
■t aatk üt BaraMase (Sti davdl eiae BaadildMiqplieatar sa der Ldbeswaad aa^^gehli^, mä 
ia ibaider WsiK siad aodi fie EMOefce. die Mfls aad das Paaloma ftdit 

b dea OarHcnal von Siplioaops Cuid idi, irie andi die Oateri a c l wr vor ndr, aiAli 
ab acfcMidfdMh sa daem Maea Brd aa^dOete Erde, bd Epierlam dagegea adsteasBeg» 
will war , «unuiler Ue aad da Eseaiplue voa erdsaafidier Grüese, «ddie den gaam Va§a 
and den grflastea Thefl dca Uitteldanaea erfUltea. 

Die I.eber (Fig. 82, Ltib) sfaUt dn langes, baadartiges, in sahireiche Lappen zerfallesds 
Orgaa dar. Die einzelnen Toppen entstdien dorch tiefe dmdftre Einschnitte, liegen schollo- 
artig aufgereiht und meistens in diditer gegenseitiger Berflhning. Ihre Zahl scheint nicht nnr 
bei rerschiedenen Gattmigen und Arten zu schmudna, sondern sie unterliegt auch grosses | 
individuellen Variationen. S» bilden bei Siphunops annulatus die Zahlen 29 und 41 tuurb 
meinen Erfahrungen die beiden Extreme, während man Iwi Epicrium gewöhnlich noch betrtcht- 
lich mehr Läiiix-hon zu constaliren vermag. Zii^'lcii h sind sie hier viel zierlicher, liegen dichter 
zusammen und sind mehr gelblich gefärbt, wähn-nd sie l»ei Sii>hoii<>p> aunulatus eine mehr 
graugrilne Färbung l)esitzen. Der freie Rand der l/eberlaiipehen ist stets schön abgerundet, 
nacii lüntvn zu frei, und allenthalben siebt man, wie jene »ich dachziegelartig decken. Mau kiUia 
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(im 4m Magaa rnrhaw i i a » JU» («aeai«) . «b4 aIm der BmAmtad n^ihitoto iwhte 
(«NRa») Hicte vtanelMUpik Die Lib« irieht vom Us 

Ihre ITiTirtnMhtohT, wodauek äe dwadto — iüli^w, wiwwilU — die UMwiad 
aa^diast «bd, taben edwi UOu Oure fierttctelciit%m iMm, lo daee ich Jetit aisht 

mäu dAnuif zurfickzukooineo braocbe. 

Ad ihrem Hiotereode liegt die grosse GaUenbUse (Bh), aus der man eineo Ductus 
cysticos herrorkommen sieht. Dieser nimint unter sehr spitzem Wink«! cioen Ductus hepaticus 
auf, worauf dann der Ductus choledochus gegen den Schwanz «les Pankreas {ran) h*;rüber/ieht. 
um bald darauf von dessen DrUsengewebe verhflJlt und dadurch dem Auge ent^sugen werden. 
Nach Rathkr soll er in ^ner sehr gwingeo Entfernung von dem Magenpförtner" in den Dttnn- 
dann eiumflndeu. 

Die BMieMy^iftktldffise {Pm) elailt eise urte, längliche ÜMae voa milchig trober 
Medv«tnktealedtaBiiBlMtt iaQalErteeaAei beginad. 

aa Stiite geiriaat aad eidi erUiewBcfc ia nwi L^pn galtet, mkhe der Diranraad tet 
a^aMMhat eiML Brf AaweaJwg i«a aiflHMn ReefMlia kaaa awa jadmrilB !■ baen 
1-2 AiHMbraag^AafB «mtatina. 

Dicht hinter dem Panknu, hlB|i aadl tlMllMie TW üna bodadtt, liegt ein länglich 
ovales oder auch ipfaidaUlin^Bei OlgW tw bniamtlur Fube (Fig. 82, M). Es ist dies die Milz, 
aa deren hinterem, spitzen Ende man manchmal noch eine kleine Nebenmilz bemerkt; beide 
liegen im Gekrflee des Dltandanaea so aageordaet, das« Um Uagva» degenigen dee Kfirpers 
parallel liegt. 

Ich habe auch nuch andere Gymnophionen auf ihre Eingeweide untersucht und bei Co e- 
cilia rustrata nur insofern eine Abweichung coustatiren können, als die Leber weiter hinten 
k dar Baiqihlllle Hegt aad iM.kflnar iet ele bei Epierlan, Siphonops «BaaUtne and 
Coeeilia lambrieoldeel Bai «bm Eien^plar dar letatgaaaaatcn Art» welehee ebwGeeaauDt» 
IMISB jaa dTOaatin. baaan, «ar eie aitfct maj^Br de ISOaatiaL iaa« aad l^g dabei den 
KahnatgaacKhwGb «ehr m% eageactaalagtt degagaa aar aa Ibaai Hakn Baaia «tagMtt aad 
daduroh atnaa gah^tft Sie Oaett dadarah deijeeigaa foa Bipboaopa iadiatiftctae« «ekhe 
lehaaf Flg.84bdi;<b abgaMUat babe. INeeea TUar trabdit, nie au» anf dea «ntaa BlidE 
erkennt, auch noch in andern Punkten nicht unwesentlich von allen Qbrigen GynuMpbioaaa ab. 

So besitzt z. B. die Leber nicht die gewöhnliche gTaugrOne Farbe, sondern stellt ein 
langes, weissliche? Band dar, das genau die halbe lAnge de« ganzen Thieres besitzt. Die prosse 
GalleabUae sitzt nicht, wie diea wast allgeaiein der Fall ist, am Hinterende des Orgaus, sondern 
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etwM hiBter der Mitte in eben Auuehnitt des Unken, den Hägen n^enewletei Randes (Hb). 
Yen Aeier SttDe ntjongt sie ddi selir «Carit vmIi lielmlrts und endet eifliUesalldi adiaif 
ragespltst MH eeinem concnfen Band bedeckt das Oigaa fut voBkemnien den Dam «nd 
]la§Bn, md «wn nnn dtaae nr Seite risben wOl« ae entdeckt man, daaa dta ibcndl Mdit 
gelingt mit Ausnahme einer dndgen Stdle, mnitteibsr Unter der Gallenblase. Dort Kegt der 
mit einer starken Anftreibung beginnende THinndarm fest angekittet an ein compactes, band- 
artiges Organ, das seinerseits durch zahlreiclie Oefösse mit dem linken Leberrand verbunden ist 
fPati). In sein otwas verbreitertes und schräg abgestutztes Vorderende «;ieht iimii dm Ductus 
choh'dochus eintreten, wixliirch es noch weiter fixirt wird und sich als Pankreas ausweist 
Nach hinten wird e« sehr schmal und spitzt sich endlich scharf zu. 

ReiSHt nmn diis Band, welches sich \uiu Magen zur Leber herülK'rspannt, durch, so stösst 
man auf ein zweites wdssUcbes Organ (itf), in dem wir die Mibe erkennen. £s beginnt mit 
der l4fter iasA eb famea atnifta Btnd in seiner ganaen Unge tmtandeo, ein Paar Centi- 
meter Tor der GaDenblase, bedeckt von Leber mid Magen and deht darauf genan In der Lings* 
axe des KArpers nach Unten, wo « in einer Art van Keule anadiwfllt, wvidie stampf ahgenmdet 

# 

etwas TW dem Unteren Abeddosa des Pankreas ihr Ende erreicht 

Zwei «der drei Nebennilsen erldickt man didit am reckten Magenrand im GekHise; kk 
kabo sie anf der Figur 84 »It Jr> a JT* beseieknet. 

Auffallend ist die verschieilene Färbung der concaven Ijeberflftdie^ auf der man, wie vaA 
dem Lineal abgetbeUt, eine hellere, fast weisse und eine dunklere H&lfte unterscheiden kann. 

Das von mir untersuchte Exemplar bcsass ein Gesammtmaass von 18 Centim. und war 
in allen seinen Theilen vorzüglich conserriit 



Das Hers und seine grossen Bhitbahoen weiden tou dem Baa,. wie wir ihn im Allge- 
meinen bei den Ampbiblen sn flnden gewohnt stad, nur in mteigeovdneten Punkten sh. Anden 
Jedodi feikllt es siek ndt den tepogn^kiaelMn TerkftHnissen Jenes Oifans, indem wir es nkgendii 
weder bei Anurea noch Urodelea so weit rflekwlTts vom Kopf gelagert tnden wie bei den 
Sdileickenlurdien 

Ick Imhe es «n Epierinm und Slpkonops genaner stnBrt und kann fau WesentfidMn 
1} Bei CoMilia laabriooi«!«« li«(t m s. B. 13 C«atia. tmb Kopf entlvmt 
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lUiBKB (L c.) bertitigen. Bemr Idi Jedodi mr mkann Schilderung flbergehe, möchte ich 
iMTforiwlMn, dan die oft Toriwruwilwi AmdrOdBe B«ebt8 und Links so Mfrufassen sind, 
dMS BS» slA dss TUer lidit anf «km ROifaiii Hflgead, somIari in natllifieher Stannag m 
dodwD krt. Auf dea AUifldlngeB, dia ans nin tedndadiai GrtUulai einem aof dem Bflckoi 
liegenden TUer entnommen rind, bat man ridi deo die betreffcoden Thefle geradem in nmge> 
Uhiter Lagerung Torznstellen. 

Das Herz ist im Allfremeincn spintlelflirmig, 18— 18 Mm. lang, bei Siphonops annü- 
latns mit geringerer, hei Epicrium glntinosum mit stärkerer Anftreibung in seinfer mitt- 
leren Partie. (Vcrpl. Fip; s-j u. «3.) 

Von der Itaucliscitc hetnichtct, erkennt man sofort seine Ztmmmensetzung aus einer 
vordi'Rni . u'fwi.linlich roth tinri blutreich orschoinendpn und ointr hinteren, J)his.scn Abfheilnng. 
Jene ivprascntirt den iiusscrlich einfachen Vnrhof, diese den Ventrikel. In Ik-zifliuiif,' auf ihr 
gtigenseitigea OrDesenTerh&Itniss kann man sagen, dass der letztere den ersteren bei Siphunops 
'Mt^iNkk Dbppelte flbertrlflt, iiÜvend nAt M EpicHum so gut wie gar keinen Untersi hied 
m& h J K M I t' lifimBgat^^ Fe n. Ji)."' Beri8li^K</kii^^s InÜisänetus llbertriift die 
" fM rit UBM kg den Ventrikel neM tii des lüftl^ UtVimdifM ' " " ' " 

Um dies dentBdk ra sehen, ist man genOtUgt, den «ohkmgebOdeten Henbeutd su 
s e hM twn und tkeihnlse absntragen. DaAndi yrttd man znglddi gewahr, wie detadbe an zahl- 
reichen Stellen, so s. B. an der Aüinm- änd Yentrikebpltn, sowie an der kintann Ventiikd- 
wand mit dem Herzmnskd resp. mit dem diesen Oberziehenden visoenkn Forieaiffialblatt dnrek 
Sehnenfäden fest verlöthet ist. Solche finden sich auch reichlich zwischen den «^y»"« utfB 
Herzohren und dem Truncus urtcriosns resp. dessen Fortsetzung, endlich auch noch zwisAsn 
'den freien Raudem des Hofes und Vorhofes, wo sie den Sulcu.s coronariva aberbrflcken. 

An der ventnilen l-liiche des Vorhofes findet sich eine ausnehmend tiefe Furche, und in 
dieae ist der Truncus art«riosus {Ba) und seine starke Fortsetzung so tief eingesenkt, dass anf 
beUen Seiten, wenn auch rechts nar sehr schwach, die Herzohn n zu Tage treten. Iki Coe- 
eilin Ivmkricoides nird dar Iteena avterioans Ton ihnen fast ganz bedeckt und dasselbe 
gilt amsk Ar Sipkonops ladistinetvs. 

Auf der denaln Seile den Henena U^gt an der Oieaae van Yorkof ud Ventrikel ebi 
mIcktigBr Bkraa tenoaua (Ffg. 88^ 0s), der auf der rechten Seife doitk den ^««mm^TiflfliH, ^ 
Jngnlaiia (A der Oatn infcrisr ((X) nnd einer Vene (Fn) gebildet wird, mleke daa Bhit von 
der Vkn md den QesddedrtsocgMMn, sowie aadi nas der Mmknlatwr den Ba^s und ans 
dem WUdcaaal keiMiiekt Anaaerdem beoNrinn irir neck ttnkeneits swei Gkaib, cinmi 
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grtuerai nnd dim klduiai (/* u. I». imm ist dM ktut Ende Mt JnmMs «bdstca, 
«Umv die Vom pnlmoulis. 

Ueber die Aiiwiifladmtw dieMr Geftm kaM niH «kk «nt gHiMiH nMifttai, «ow 
um die ventrale Wand lanee Heneliedudttei. den idi Ui ietst tUbA .ViNrlMif* imiiMBl kebck 

theilweise abträgt. Man sieht nuu, dass iiu Innem desadbea «o S«ptuin uxistirt, wodurch zwei 
sehr uugldch gross« Uuhlräuiue, d. h. Yorhöfe erzeugt werden, ein rechter und ein linker. Jener 
ist ungefähr rundlich, <lie^er Sfhr schiuHt uud bis in die vurden>te Spit/e dvs lit^ntciis sich 
erstreckend. Das Septuiii litwti'ht aus fiimu sehr zierlichen Netzwerk wu elastisihfn uud ijuer- 
gestreifteu MuskeUaseni, die sich ia lmiilt?r Muuuigfaltigkeit veniblelu und dun hki eiwii. An 
der blelle, wo tiicsc Lamelle dem beptuia atrio-ventriculare uufsiUtt, verdichtet mcIi dtus Fiiser- 
werk zu einer mit ihrer Cwucavitit nach abwirts schaueudim, weisslicheu Pktte, und am freien 
Band dendben, alio gaaa tMaaiirirto m Septum, findet aidi «ine aefanala Spalte, wedncA 
beide Atrien in Yeririndnng atehen. Letstene tlmn aia •hrifan» aneh dmdb eben ao viele 
Oeftuuwen, ab aidi denn in den NeUwedi dar Vorimfaehcidawand vedbdaiL Bechie roa 
jmer Span« nnn trift man eaf die graee, rande OaiMini» dncb «ekhe dea BiBt dea obfa» 
nanmen Sinne veneene vnd der Jqpiaria einiitm, nadidon ädi beide tnnaclialb der Hemrand 
veroiBigt babeoi in den lediten Veihef eiaattavl. An der donalen Wand dea Atrinm a iniatnn n 
sieht man die unpaare Lungenvene einmünden, nachdem sie ausserhalb des Herzens in ihren 
letzten Abschnitt mit der Vena jugularis siuistra iu eine gemeinsame Scheide eingeschloesen mt. 
Die Wanduug der beiden Vurhöfe ist ungemeiu zart, da und dort sogar traosparent ond 
dazwischen wieder vun dUnueu, mauuigfach sich kreuzenden Muskolfaf^em durchzogen. 

Im Jieptum atrio-veutriculare hoden wir eine schöne \iUviila tncuspidalis mit ullcii ihren 
Attributen, sehr zierliche Chordoc teudiucae etc. Das Öeptuni atnonini spannt sich m dorso- 
veatialer Bichtung gerade Aber sie hinweg, so dass ihre eine Hälfte in den lecbtee, die andere 
in den Unken Yechof biodaachaut 

Der Ventrikel untendMldet sieb sofart dardi seine stadte wnebnHHiw Wandung na da 
Vorimfas und dann vor Alten in aeinna Innern durdi dea nascbea- oder beaeer wabenartige 
QefDge, dea dnrck die anrtm Mnskalbllkeben in Staad« gabracht iriid. 

Yentnamito ond fechte eriiebt eich ana den Vcntrihei Jener oben eeben enrtOnte, bi 
den lachten VerikoT tieC eingeflüate Ctaaeaatann {£•}. Er beginnt nit einer Aaftreibnng, in 
«elAer wir den achon bd den Ftscbea in weitester Verbreitang verkommenden Bulbus arteriosns 
wieder erkennen. Er ist von dichten lUngmuskelfiaserD unspooneo, und iu seinem Innem finden 
wir zwei Iteiben von taschenfönuigen Klappen, deren ich im Ganzen sechs zähle, immer zwei 
Obensinandar, eine Fänrichtung, wie sie auch bei Icbtbjoden, z. bei Proteus, beobaditet und 
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dort Bo gut wie b« i Epiorium als eio aus nralter Zeit (Selachier« Ganoidni) ber dattraodes EAh 
gtflek betrachtet wird. ' 

Es erübrigt ikk-Ii zu «•rw&lmen, dass aus dem Rulbus artcrin^up eine Ar1»;ria coruuaria 
cordifl entRpri!i),'t , wälireih! die zugehörige Vene in die linke Drosselader da eiumOudet, ehe sie 
die Herz wand durchl)ohrt. . • 

Bei der I^rve vou Goecilia conipressicauda iil)ertriflFt, soweit dies ans den Mi't- 
theUangeo imd der AbbBduDg Psfns (1- c) zu crsolu-n ist, die Vorhofsal.tl.cilim- des 
I Tcntrilid an Grtne «wd- Mi dremud. Principielle Abweichungi-ii sclu-iiieii kdnt' 
mM 1A aBtfffligl ImmiIw nnm, diM «n Pano» Ober die innere Organisation 

sowie fiber dse VerhiltM der HSappsn md dsr Vorhofescheidewand vllstandig im 
let Ans diasan Qnnde talBAt» ich die «Acn betonte, iresenüiche Ueberein- 
«or- nf die «uaiere CtafignmtioB des Heneas und die topographischen Verhiütuissc 
der ggosssi OsHsso basagai nissei. 

• Ich iMods mW» nun nr Beedudbimg der OettsM, welche aus dem Bnlbos arterioen 
nsj^ dessen Tenrirteieilinganaig enlBpilngBB. 

ebglsieh diessr A«j|lN«« lü |l|^ll(iiigiiBllei'1^^ Vranigsr' 
lÜB oonwt iHto», d« tal-llii^ririi'jH^'lier''JIUMiit( dy^BM« jh^At; 'W^' bstieiKo^' 
Bhriibehnen genriBdrtaB'Bhtt'tfMiÜrt.' ""i;."'- 'i> •;<•. ^ . i- • <. <>' 

Ja idi ghube nidit za «enig ni mtm, nam iCk in Anbetndit der OrtssenTerhAltnisse 

der in das Hen einmOndenden venOBen and der eierigm «rlerielleB Bebn auf M i t em bflriintfflio 
20 «/o der ganzen in die Aorta gewurf(»icn Blntnienge bereehne. GleidnraU will ich ao jenem 
einmal hergebrachten Sprachgebrauch nicht rütteln, denn sonst müssten ii gb Kamen wie Carotis, 
Mesenterica etc. fallen gelassen werden und was daul dafttr Neues bieten? 

Wir halwii ah» auszuirehen vom Bulbus arteriosus und constatiren «™a*WTt , dass er 
sich nach vorne in eine starke, Khichmässig dicke Rflhre verlängert, die sich nur wenige HUB- 
nieter über das vordere Herzende hinaus erstreckt. In ihrem Innern findet sich ein iu dono- 
ventraler Richtung befestigtes Septiim, welches kurz vor der vonleren Klappenreihe mit scharfem, 
halbmondförmigen Uand entstehend, iiadi vunie bis zu jener Stelle reicht, wo die lieiden 
Aortenbögen entspringen. Dadurch existiren zwei nel)en einander liegende K.ihren, eine a'chte 
and eine linke, und wenn man beim Phlparinju vorsichtig genug ist, so sieht man in der vorderen 
HAlfte vou jeder wieder ein Septum figuriren. Dieses entsteht ebenfalls mit halhinomiformig 
avsgesduuttenan, IMon Htaternud, liegt aber nicht sagittal, sondern horizontal, so .la.s,-. daraius 
eine obere oder dorseie und eiae anters oder ventrale Itöhre rcsultirt und mau im Viuerschiait 



^kju^uo i.y Google 




ein Kreussystan nit viir Eddam wr Aagm 

Scheidewänden ragt nach ?oiM gmun a w iwiha i dia ^^ ^ ^ ffj^'mt 
MflinaliB und des AorteubogiM Undn, aa dus die flto diflia 
schon innerhalb des Truncns arteriosus ihre botiaunte 
Canal entspringt die Arteria pulBoaalia (F|g.8i2; Jp^ aas 
iAo) der zugehörigpn Seite. 

Rathke scheint auf dicgc Verhältnisse nicht geachtet in haben, da er mit Stülackw^ga 
darüber hinweggebt; Stannus dagegen hat etwas davon gesehen, seine BcechivilMBg Udk 
aber, du er nur ein durch den gausen Truneus «<"f^ ''>ig[ myiii>**^ QmfllH>tlMH amiMBl^ mft IM 
dem wirklichen Verhalten entfernt 

Ob im i ruucus arteriosus der übrigen Amphibien ein ähnliches (Hier ein gleiches kicu- 
förmig geli^ertes beptuiu mit einem daraus resultireuden Vierröhi«o^stem *ur «««^m titim 
Icommt, weiss ich nicht. 

Ich k(»nstatire noch eiuiual, da^is das Vorderende des Bulbus arteriosus in vi« 
(relii-rtSstuiuuie zerfällt, in die beiden AorteuUigeu {Au) und die dieselben flankirenden Lunjseo- 
arterien {.Ap). Wae die letzteren betrifft, so steigen sie wenige MiUimeter parallel der Längs- 
aciisc des Körpeii Badi Tome aa, feupB diu unter sehr scharfer Krimuiiung nach hmteu us 
und ziehon dnenefts (rechts) iwiiAm WiiMiMle vid dqnakr Becibcntelwand, audri r> 
(links; entlang der an dieaer Stelle v«n der Mittdünie etwaa abndteta Tkachea und b^M^ 
i«hre iOcs) nadk lünten la dem vnderen Ende der sngebSrigen Long«. Vilinnd diBsea Lada 
kranen aie ddi mit den dorsal Ton ihnen gali^ecten Ajortcnwaada und wihmd dl» ladite 
gar keine Sdtenflste an benadiharte Oigane abgieht, sieht man die linke den Oeaophagas nkk- 
üdi Tcrsorgen. Letstere ist entsprechend don mdimmtAren Caia r akte r der linken Im^ v^eidi 
ecfawicher ala die radtta 

Die AortflnWgen steigen, der Trachea, wdohe aie tbeflweiae sogu bedecken, eng aagt- 
lagert in schnurgerader Sichtung ohne Abgabe ixgeed mite Aeate nm Koff empor, wo jde 
veo fli ffff Im Unteren Beiddi dea Viacecahkaletea nach hinten mr Wizbehlale umbiegt, m m 
4hl nlytffi r^— Tbeil des Arcus Aorta« m emngen (ilod). Auf der Hfihe im Bogav, dt 
" die lateralen Enden dee letsten Kiemenbogenn Btsnift, wtapringw an ihn, «ie 
iurau gMis itebtig gOMhen lint, Jederedta i«d GeOsae, mmn ddk du die, Mdba- 
%l| Ucfeode gleich ti fr*» sdnen Uinpmng nndi einmal theilt, um sich in äner dem Lanf te 
«df iDtnnn und estenut est^rediend« Art und Weise am lbi(f au verzweigen. Das andcR, 
wm lehwichew GeOaa dringt nach hinten und oben zur Tbymns und zu dar diese umgebende 
jlpgkalatsr sowie eodUch nur Haut des Nackens. 
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An der Stelle, wo die Vena jugularis {J ) den Arcus Aortac kroazt, eatsteht dadurch ein 
nacb vonie offener Winkel, und in demselben bemerkt man die Gl. thjreoidea; andrerseits sieht 
man nach hinten von diesem Punkt, wenn man Vene uud Arttric etwas auseinanderzieht, den 
Hamas intestinalis des \;v'^\\v> um Oesophagus entlang vorlaufL-n. Ich habe diese Details in 
meiner Abbildung, um dieselbe nicht allzust'hr zu conipliciren, absichtlich nicht eingezeichnet. 

Schon liATUKK hat mit Recht auf die ausserordentliche liüige der Aortenbogen bei den 
Gymnophionen aufmerksam gemacht und daran folgende Bemerkung gt'knüpft: „Denn anstatt 
dass bei andern solchen Thieren diejenigen SchlundgeRLssbogen (oder Kiemengefässbogen), welche 
sich in zwei paarige Aurteuwurzeln umwandeln, mit dem Herzen immer weiter nach hinten 
rflekn uiid nch tod dem Kopf weit entfernen, dagegen die Carotidien, die mit ihnen zus&nuueu- 
nd uftn^cli mr eine sehr geringe L&age haben, mdarmd Mlir ausgespenn «orden, 
flidi bei der OoeeOie jene SoUandbegen nickt von dem Kopfe fort, Maden veriMben 
in der NU» dewdben, müngan ilBh ib«, mhnnd dis Hers vu^ Irintn itdik, m1 
tead; dagegen irarden bd ibr in Folge Uerraa die OuotfdCB nidit lang anagnipeaMn 
bekatten flbr inuner eine aehr geringe iJaga,'" 

Finna (L e.) bat danmf anfinariMoi gsiMckt, daaa dieaa Yailiiltniaae iroU att der 
ffflfMl fB dBn GiüBae der EMnTwnen in !ffnM«n«inffl i|ymg rt tiam m^^fb tfB t nnd diea iet aodi MlMr 
Anaidit nadi der einfki^Bte Bridlrangagnad. AnflUlend lat, daae sieb naeh dieeem Antor bei 
Coeeili» eompreaaicandn fBr beUa Lnagen nur CBM einrigat geeMtnckalffidn Aitaria am 
dem Tnmcas artarioana entwiohafai aoO. Uebar das VerbaHea dai Kkmenkwirianfca bei dar 
Lam der genannten GoedBen-Ait aiflüirt aun Folgendee: nl>er Staaan der Aeita thiOt aidi 
nach Abgdie der Lungenarterie in dner «eiteren Eatfemnng Ton 6 MflHmwtwm in zwei Aeata 
(Kiamenarterien) , wdche Anfiuigs nebeneinander verlaufen; dann steigt der rechte längere, 
Bchrftg vor der Ventralseite der Luftröhre vorbeigehend nach oben, durchbohrt die Uaut und 
vertheilt sich in die rechte Kiemenblase, während der kürzere linke neben der linken Seite und 
Ober der Luftrfthre verlaufend in derselben Weise sich in die linke Kieme vertheüt Die 
Kiemenvenon sammeln sich mm in jeder Kieme zu einem einzigen Stamm, welcher von aussen 
her die Haut diclit neben der Kiemenarterie seiner Seite, alter nicht mit ihr verwachsen, durch- 
bohrt, lieide Kiemenvenen treffen nun, indem sie dicht unter der oberen Wandung der Visceral- 
höhle convergirend verlaufen, imter der Wirbelsäule, in der Verücale des vorderen £ade8 des 
Herzens zusaimnen und bilden den Körperstamm der Aorta," 

Diese Vereinigung beider Aortenwurzcln zu einem ventral von der Wirbelsäule verlaufen- 
den, unpaaren Stamm beobachtet man ganz in derselben Weise auch bei ausgewachsenen G)iu- 
nophionen und zwar findet ihre Confluenz hinter der Vorbofeabtbeilong des Herzens statt. Die 
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Wmeb Teraorgoi rairhück de« Oeaophsgns, u 6tmm Sdte ae Anfngi fi(«B. 
DMviscfle n verkofea; ebenso erhalta Aeste die lidbcadeckai od iit 
Uk hake alle tee kkaaea YennMigVigai abücbüick airf der Figur 82 nicfat 

Poakte beeiatricktigt vordcn wire. 
der AerU a 8taade gekoMnea ist, seht bis 
bctdcB NkrcD oack hiatea zur Cloake äekea, aaf vekkea We^ 
aa die Leikcadflckea, dea Vertebral-Caaal and dan tot ^}Vm aia 
Dann mit saaea Adaeia ab gegebea vcrdeB. ArfUlai 
Bte FettkArper To^ocft. 
T«B kadMaoadera Geftasea Iwbe id> falgeade herror. In der \äke des hAs- 

Arteria coeliaca, die mit eiac» Ast ia der L^^m ki 
andere Zweige inerkalb dea GekrOees lar Lekcr. 
Ikiv !!iaptfisiwiiaat> enntgt mix da- aickst kiatca 

»icktigea Bopa md gerade so siwl die «b» 
4 — 5 kkmeiea Aiteriae aeeoitencae dorck eäe An ita Aicaki- 

ks Mcsackea kxuea. aBier ack Tertaaki 




ia der Nike des Ua 
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^ w lOMrti «qitagt, Um iA Mb« M teBMcfenton^ 

Ebendaselbst ist auch einer LtmgeDTene schon ErwAhnung geachebeD, dlNB fltfian SaUMaNig 
Ith wohl passend an dieser Stelle einfitgen kann (Flg. 82 u. 88, Vp). 

Sie entspringt als ziemlich dOnnes StAmmchen aus der rechten Lunge, zieht dann dorsal 
Tom Herzbeutel liegend, nach vorne und links, w«l)ei sie der linkeu Lunge dicht angelagert liegt 
und aus ihr einen Seitenzweig erhält, So verstärkt gelangt sie nach oben zum Atrium sinistnilii, 
wo ich ihr Verhalten schon früher zur Darstellung gebracht habe. 

Die hintere Hohl veno (Ci) entsteht vom hinteren lieibesende an aus dem Urogcuitul- 
ApiMu-at, WO tia «vtadM dan >jieieD^ ^9^, Pf^^i-^ vf?F{f4^^^^ nach vome si<^(j im in 
der NdM dw Uatwai LdMcmidM b svei Zw«iee n MriUai. Der «iae, aaliwltilMHi iteDt 

lligwi tmh iwB»^>i»liniiitt iaftiw Jilfc ,i»i|Bli^P|ipili|if jtni« th'im ta tiinB 

dem Wirbdcanal mid daf^flkperwünden auf. lietztcres allerdings nur indireett de ee^slefc wie 
bei andern Amphibien um einen Xieren-Pfoilader- Kreislauf handelt. Rathks erwtfint mit 
fieelebung auf diesen Piuikt mich noch /.wd vom hintentou Lcibesende kommende Veaae reoaleB 
jldvehcntt^^, welche ich 8ell)st nicht l>eol>achtet habe. 

Die llüuptfortsetznnc der aus der hinteren .Mithcihnif: der Nieren entstehenden Cava 
inferior wendet sich in dci' Gegend des Pankreas hertiber zur Leber, wo sie genau an der Stelle, 
WO nch au letzterer dee im dar KOrperwaad eD lepiia g e ndc Ligamentum au^eosoriom Castsetzt 
Mob wa» nrilnft. äat dhaam Wege nianX aia Har tanchMoHB Pwiktan Btat aat 
Entfloa Ton Magen IwrtlNr, iwdtana dnrdi vitle, Maa Quaaiwalawiiaai «na dar ntwdaraa 
WaBamna^ drittaaa aas dai aaUfaUaa Yaua tepatkw nd Man andlidi Ma dar graaaaii 
Vaaa «pigaaMea. Uaaa aMaprfigt, irfa andi Roma Leawiikl bat, van dar HaniMaaa 
Vit laaaiiiiiw IwaigaB» iMil don k dar lOttalitaia daa Klapaa nrbehai dar Maahak daa 
Pawebaa laad das ft a H apa m » aadi vatM, » aieb aaffidi, aacbdaaa ale avmr ataJIga iai LIgt 
aMgaMaa i nm ba^ nalMfaide Aaate abgagdban, n dan vaiderei Ab«dialtt dar LAar eiii- 
JMarkeD. 

Für die Ilückfilhrung des venösen Blutes aus dem Darm sorgt eine Vene, welche vom 
Dickdarm entspringend im Menenterium, wo sie <ias IJlut aus dem Dünndarm aufnimmt, nach 
vorne zieht, um sich schliesslich, verstärkt durcli eine Vena itanoreaticii und lienalis, ncl)cn der 
Cava inferior in die Leber einzusenken. In den Haupts tamm dieser Pfortuder senken sich, so 
lange sie entlang dem Dflnndarm verUoft, von Stelle zn Stelle Udaere Venen ein, welche aus 
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der hier noch zwischen da IQeMii UC0HldiB natflcoi HoUtcm wlyifi wd äbeuUh ia\ 
Qckrflee eingebettet liegen. 

Man kann also bei den üymnopUionen in dem gänzlichen Wegfall der hint<'ren Cardiual- 
veuen eine höhere Stufe des venösen Systems erkennen, withrcnd man andrerseits eine mannig- 
fache Blutmischong zwischen Cava- und Porta- System wohl zu beachten hat. Ebenso ist nicht 
n vergeesoi, das« auch noch Andeutungen eines Niereo-Pfortader-Kreislaufes vorhanden aind. 



Respirationäorgan. 

HiMkiitlkh dw Uchrt «infiMlMi QflUiltng dn KaUkapte Inn kh tl^ßkk auf die 
bflkHute AiMt Bnu^ Ob« dio wrgtoiofaeai» AnüoBi« d« Stinm-AppumtM varmiMi. 

Die Luftröhre ist entsprechend den weit nach hinten gerQckten Lungen flir ein AmpU- 
bium von sehr bedeutender Länge und oomponirt sich aus zahlreichen hyalinknorpdigen Ringen, 
welche dorsalwärts nicht geschlossen sind, sondeni hier durch Bindegewebe ersetzt werdra. 

Am hiutcrai Knde zerfällt die Luftröhre in zwei minimale Bn)uchieu, welche ebenfalls 
BOeh ton Knori)c]rint;cn umgeben sind und sich in das oberste Ende der I.uiigeJi einsenken. Die 
Lungen sind bei Epicriuin, biphonops und Coecilia sehr unglcicli uutwickelt, die Unke (Fig. 82, 
Z>') nur wenige Millimeter, die rechte dag<^en 6 — 8 Centim. laog^). Bei Epictium ist die 
rechte ctete rm dn lieaHdiw Uapar als bei Siphonops, ragt BaiMwtfMi nit flooB tratdem 
agile an^coBognaeB Ende «eltar Uster den FMeehl npar vd iek, i«ie anch die HnlBa^ 
Btete wAmn jSgmmiM. Bei S^lwwve bamte idi kale Pfguent, md die Yoidar- ud 
HintenndB ist stampf seekactig abgerindet (Fig.8i, X). 

Bei 6m Esaa^plar, ladi «dden die AbUidn« gifatigt iel, aeigt die nebte La«e aa 
ibrer medialee Seite eine tiefe, ton dar in atta, nntralwirts teo ibr gelagerteD Leber ber- 
rührende Impression. Treibt man I.uft in de ein, so erscheint sie von gieicJiintedg mdUehv 
Gestalt und sieht aus nie eine Walwi die linke, mdiaentire Longe ^Webt ekwm einer mng^ 
ntssigeu Pyramide. 

Es ist wohl kaum uöthig zu emälmeu, dass der fast vollkommene Schwund einer Lunge, 

1) Bei SiphonopR i n d i h t i t>. <' tu s (Fig. 84, L) iit die recht« Lange 10 Contim. uad bei 
C. lumbriooide» gar 33 Caaüm. laug. D^ei i<t tie äiUMnt saxt, •ohmal and bei der ent- 
IwuBtw AH fhwtif bäU, ohne jegUshs Bpum yna KgBMOl. Die dvcah dto Aa«dm«g te 
GaflUee bedingte netzartige Zeichnung int «chon mit blotaem Aage deutlich su erkennen. In ihrer 
Twderen UllAe iat lie »Mts «twaa stärker entwickelt aU woitoi nach rOokwttrU, jedoch kann ihr 
Uirtmlea bl« wMm IMg aBi|Kri<iM adn (& iadislteataa^ 
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analog den bei Schlangen zu boobachteoden VOThältoissen zu betrachten und auf die allgemeine 
OidigiintiM dieaflr Thien zaifidonrfldmn 1*1. 

Die LoBgt i«t aa ib Baad Meatigt, iraichei t« dam Ligt «osiMBWirhni liepatia 
«■ttfrt«t; tinHikr Wdia ist dia Itaka duck «te kmm Btaddrai m den MMgL 

Alf dw l Mi w l lte>w dar Lage «datiri jorn aad M den ttrign AnipUbiai n «»• 
.iMiNnda, laMa B Mao h— e to , fti den aidi die CMtoa votteeila ind düMO iMMhige oder 
neUga BiOM alle ait dam cntnln EoUrMm des Lmganadna oommnidraL 

Somit erinuMD vir, dass diese Organe, wenn wir absehen von dem rudimentären Charakter 
der linken Longe, tod dem bei Amphlhiwi im AHgamdiiai cor Beobachtung kommenden Groad- 
plaa nicht abweichen. 

Was die Respirationsorgane der (ivnin(i])hioiu'ii-Lar vcu anbelangt, so wisseu wir durch 
die MittheQungcn Jon. Mülleb's, dass Coecilia hypucyauea (Epicriuin glutinusum) in ihrer 
Jugend an jeder Seite des Halses ein Kiemenluch besitzt Genau geuummen sind es eigentlich 
zwei Oeffinongen, eine vid grünen hintere und eine kleine vordere. Beide liegen in der Tiefe 
daer Onbe dar Iftdwlwt eiid nfladeB swiaciMi den KtemeibegMi la die MmdhBUe ew. 
Motin sdbel k«t in einem «pItanB Anten (eeta AnUr, 1886) dhe YeAalten aidur gesteDt. 
Dirne eimige Entdednmg nnmrte die OyrnnepMenan au der Bdhe dar BeptiUai, iro sie bis 
dahin geetanda feattn, cntfgnm mril aie dm AmpUMea ameilMB. 

De Joa. MDiUB die Zen gU edaraag jaaaB Ugdmat Emqplan nidit Torminnaa Immteb 
■0 mamle er nanlaeUedea lassen, ob die tn ihn im laam &m Kiemsnlodwe bemeilcten, 
adnrarzcn Fransen wirklich Innern Kiemen entsprechen*). 

Erst 40 Jahre später, also anno 1875, wurden weitere Entdeckungen Ober die Bespirattons- 
verhältnisse bekannt und zwar durch Peteks. welcher Gelegenheit hatte, drei lan'cn einer ans 
Caycniic stammenden Coecilia compressicauila zu untersuchen. Es ergab sich dalnji, dass 
bei diesen Thieren keine seitlichen Kienienöffnun«cn existiren, wohl aber zwei .55 .Millini. lange 
glatte, unrcgelmäs«ig gestaltete, verschieden zusammengeschnürte Blasen, auf welchen sich dn 
Gefassstamm verzweigt und welche an der schmalen, queren Basia miteinander aawamnwmhängan, 
Aber dmi ursprüngliche Lagerung sidi äbar Uder niditi mdir hseilHimwi llast, obueU nach 
ftier fiattsB eamK-emenvai Oeatali an wmnlhcB ist, daes de dem IQliper didit anlagen. 
An dar epidenddoeai faann Naihe, «ddw dieee Bfauea nach ihrem AUallen Unterianen, 



1) Anch an Coecilia oxynrft hat man (DorfRiL) seitlich am Hals ein Kiemenloch 
gefandeo, ao da&6 aXio, wena m&a die Jfvttirtt'iicho £utdeokuDg von C. compreiuiic«ada damit xai&m- 
■aahUtt MfV in daav aad demIbH QaMng da« gnttt Düteiaa in dar Ii«an1riUhuig eoa» 
■laliii vCn> 
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hmuAt mm joiwute «1» Ueto Loch, Lmmb dim <*Mf indar fl nümii^ «leh> mit dm 
Awtoibogai Ower Sdta in VoMiidaiig tMm^). 

IMbcr die QOtag Biphoiiopt bt nabni Wte«« i» dk«r BtMns Ui jelit luieli 
Ni^ bakmt §nmitm ml diiiMinwig ibar BhUatMa* nid Oegeaes. BoMriBMnmtli 
ist, äfagMdm tw C. rostrata, «He im YvfeiHiitai xan Matterthier fiaJartHc GtOm der bb 
jelat bertaditetMOyiMWiMMaJernB, 1» aef ei^ taagen Aafaiiaalt ia Wuw MM i w i fl i Müet 



Der Urogenital- Appaiat. 



Hierüber hat Spemuel so ausgezeicfauete Uuterguchungeu verüffeatUdit, dass ich grössU;n- 
theils Dur iiogst fi«kaontes rapetirai aiflaete, wenn ich dae MMfflhrlif^ Danlillaiig meiner 



Ich beedirbd» midi daher auf fdlgeade kurae HttUMOaBg oad «ffl aar aaf dto CMte 
deshalb etwu mber eiagelwa, «efl ieh dae Olflck bette, dkedba bei eiaea Ewaptar m 
Coaeilia laabricaidea ia snigeeMliMMa Zaetaad la beobeoblea. 

Wae sonichat dae Hani^aleB aabelaagt, ae begiaMn die Nierea (Fig.8S, JTO bei dar 
«ettane grteetea MebreeU der GynaophkiNB edur weit vorne ia der RnmpfhBhle, niadidi bcImni 
in der Gegend des Heizens*). Von hier aus ziehen sie in Form eines laageD, gelblich -weissen 
Bandes, vor der Wirbelsäule gelagert und die Aorta mit Cava zwischeo sich fassend, nach hintea 
zur Cloake. Ihre Breite bleibt sich fast überall gleich, nur ganz hinton zeigen sie eine «ichwache 
spindelförmige Auftreil)unp. Sie besitzen, worin ich Leydio luul Spenqel vollkommen beiiiüichten 
kann, einen leicht varic<)S(?ii Charakter und namentlich aii ihrnni medialen Raml finden sich 
zahlreiche Einkerbungen. Diese rühren her von ^deutlich von etiuutder aligeuetzteu KnäueLn von 
Heercanitlchg«, die aa Zahl eowobl wie aa Länge den Wirbebi cntepracfaeD'*. Was die histo- 
legieebcn Xtatafle aabalMigt, lo temeiee ick wieder aaf Sram.'b Angeben, in doMB «an 
laBeatWeb aaob Ober daa iatwweala Vobaltea der \,KiBieatrkfatet^ dabia belehrt wird, deae 
die Hiera der Q jm Mflbknm onintta^lieh eiaa atraag aagaiantala Anlage atigt, inin anf 
iß eiMD Wirbel efa tg^ieck ent«FkMlea JBegMataloige«» mit einem 



1) YaigL dM, vat iah w«tar oben b«im QtfllM^jaitMB «at «taer •pXtacea Mitth«ihu( fta 
eitiiteb 

a) Bei CMdBa lubiiMid« siiid «e küner, iadam iia mt am Eiatanead dar lebw ihnn 
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eisen IbMUMha Bkpgnim, «ion iUUMh vwicblnnfeMP driMgn Aliidnitt nd einen 

Der Hft»ltiter ntaWK dadi eine fon nah bMn fatlictomaae Uii'lln 

mgiMBl nd Haft daan an der donaka Sdte des Orgaas Mch rftckw&rts zur Cloake, «o v 
elms stArker anschwillt und an dem domkr Wand getnaat wo den ÜBÜMr'achai iUagm 
«MBOndet (Fig. 82, 88, 89 bei Ur). 

Die, Müller'schen Gänge (Fig. 82, 88, 89 bei Mg), welche a]s Eileiter fangiren, ver- 
laufen vom vordersten Beginn der Niere') an deren lateralem Raiid bis zur Cltvake. Sie zeigen 
nur geringe Schlängelung und schwellen gegen ihr Ilintereude nur sehr alimalig an, wobei auch 
ihre Wandung au Dicke gewinnt Auf der Figur 82 ist, um das ganze Urogenitalsystem besser 
ttuciaiiMi n lAum, das ganxe BmMÜ wm Mrti— i Daitag dir Ltfnv an antiniit, and 
amWdt dad die IMlei'kl« Ginge mn mmnuid etiraa abgeaagaa, «odmcli de ddi dra^ 
Hchar äbhdwB. 

Ab TevdMde fliban da dcb trigkleiaclig in da» Oataai feritand nnd aitodeo hinten, 
■owoU von dnaadir ala mn daa Hanildten woU getnan» in die CM» ani. 

Bd mteiMfil— TMawn adgt dob der IflllaMe Gaag in ndteder Anaddunng MMn 

od behilt dabei seine oben angegebene Lage bei Er steht an aeinon Tetdaiende mit dar 
Banebhöhle entweder in offener Conimnnicatiea oder ist blind geechloesen. 

Nach rückwärts zu vo-dickt er sich sehr stark bei Epicriiim glutinosuni (Fig. 88, Mg), 
um kurz vor seiner Ansmündung wieder i-ine Verjünpmg zu erfaliren und ganz ähnlich wie der 
Ureter eine rückläufige Richtung auzuuehiiien. Im Innern dieses verdickten Abschnittes treffen 
wir nach SrBMOEL's UnterBOchoogea ein grusses Lager von m&chtigeD, complidrt gebauten 
Drüsen. 

AflUttah ide bd CoeeiUa roitraU Jäte ich nnah bd CL tunkrinnides (Fig. 99\ 
dnae flldi an dar Anaaritaidnngaddle dar MBlIeMai Ginge aenie der Uieteim ans der GbalM 
dn BHndeadi anMdMit, dar gewIeeinHaiBeea ab cto «vaana AniagBdldi dar apMer in iwd 
hmtß Ofki geiV>U«Mi Btea (JH^ A»> n betnablen tat 

Naek Snom iadan atah bd 66 Mb. lai«en, Bladichan Eiaavlann van Ceecilin 
reatrnt« nnd nach bd ninn gninUnrliliriilflin MlMwbtn rm T^iphtntirt tboBenaie knlad- 
artige Bildangeo, die er als Unibfldnngen des Vo r dewadae tem gilalian ündanagaag aaflbaal 
iBd Bit den Maaian der nMtUec'aelMn Knlnet" balagt. 

1} B«i Coecilia lumbricoidea »ind m» HA Icbm, indtas d« hkr oadi 8rBMai's Ancaben 
«nt tm Tardanad* dar OvariM baginun. 
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Die OetebleebtgdrflseD begumen in der Kita dm klMran Leberendes nnd cnt- 
gprecben etwa dem mittleren Drittel der Niere. Sie abid tt der ventralen Flidie aiWB Aitf- 
häogebandes angebracht,. das den latent wn ibnen gdflgiMB, sebr bm^estreckten und gelappt«n 
Fettkörper mit der Wurzel des DarmmeBeoteriams ▼eibmdet Sowobl die Eierstocke als aa^ 
die Hoden beider Kürperb&lfteu sind meistens ann&liemd von gleicber L&nge und l i eg e n akhti 
wie bei den Schlangen, hinter, sondern symmetrisch neben einander (I'ig. 82, Ov). 

Der Eierstock erscheint als ein schmaler, bandartiger Körper, der von den kldncB 
Eichen ein bikiceriges Aussehen erhält und sich au seinem Vorder- und Hintereude allmälig 
zuspitzt. Die Eier litten, wie bei Urodelen, in einem einfachen, bindegewebigen Sack, in welchen 
ich bei Siphon ups indistinctus wenigstens keine Septula nach/uv. eisen im Stande bin. 

Die Hoden stellen in der liegel jederseits eine Reihe in Uireu Grössen- und Fonuverluilt- 
niaaen entweder gleich oder doch ähnlich sich verbalteoder, l&aglicb ovaler oder wurstionuiger 
Kfirpercbeo dar. 8e alhle ich bei C lumbricoides rechta drei and links fitaif Stocke, welche 
aOe dnrdi 4m fwSrwoa. adM» nachgewteaeaen BammelgaDg periidmiiBrtig au^gereilit lieg« 
od üra AarfUmnpKlBgB atriddaitanxtiig in cine> mi lalanlaii HQaraucand gekgeMB s wa to i | 
Banmelpiig cntaendn, aoa welchai «In smllea ii die UtftpIfUMea Vkt m üm dar Him 
ainaillMlaiidaa SfBln von Q'^T faillflnai farttittiMirt Mm^mh naa alnn Hedas donli. ao 
cndMint, In deaacB Hernie wrienfaid, dar fUm fenauite ente 8aauM|gang, k ireldMB dk | 
ana den f^pflmw Hodankafedbi antapriB§BiidMi ScttaMasile (SmmHi). «Diia> 

|f<mfMfte dflrftiB iHitiitiidfBi an denhoi aaiD dvcsli Spfeenav dm jiteiBai Matpl^dMaa 
KAipeidiM mb: die einadiMB Sifaaan wUMbm sich onlar aiMadar dn«b tetdnnrtiie 
biadnigMaBlIe, nekiie waniman den I Inflwaiial daratalle«« m daaa tm dau, woU ia dv 
lUmi dem Tcrianf der fidtoe üDfaHod. Oniie in den Hirttai ntn. an den Btum/iataM da* 
adben binanwaduen.** Der Samen gdengt also zun&chst in die priminn Mali^ftifto Kl^ [ 
pereben, und nachdem er von hier ans diejenigen Hameanile, walcbe mtt Jenem in diiflkler I 
Verbiodaug stehen, durchwandert, gelangt er in den Ureter. 

Die Cloake besitzt bei beiden Geschlechtern eine aehr verachiedene Grösse; so ist sie j 
bei Weibchen stets sehr kurz (Fig. 82, C7j, b<3ch8tens einen Centimeter lang. An der Stelle, m | 
die üreteren in sie einmünden, liegt eine mit zwei Zipfeln versehene Harnblase. Der vordere j 
Zipfel ist sehr lang (ISl), der hintere dagegen stellt eigentlich nur eine kleine warzige Pnv | 
minenz (Bl^) dar; so wcnigsteus bei Siphonops annulatus und Epicrium (Fig. 8iJ, j 
Bei Coecilia lumbricoides hingegen finden wir beule Zipfel ziemlich gleichmässig entwickelt 
und an ihren Enden mit einer keulenförmigen Auftn ünmg vei-selien (Fig. 89, Bl a. Bl*). Stet* j 
ist die Blase durch ein kurzes, schmales Aufbaugebaad an der Baachwand fixirt. j 




— 80 — 



fSub Hb m SCartfan. iimliliMilii IJiip bailiit die CaodB te Miimchen, so z. B. die- 
jenige von Epkriam. Sie iit iumw dudi «Im l«kkto lawfahMig vom Enddam abgesetzt und 
aelgt eine anMenhleliäidi stiito^ annknlOie Wandung. 

Eingehfllh nie In eine deibeb ibiflie Scheide, wddn. saUidcfae oiguiMhe IbriNl- 
fuern in flinB Stratnu erisonnen liest md die am oberao imd onlaran Ende ait der Sobebus 
der Gkake idlMt linsnen nrwidat, im Uebiigen aber dieeeOe mr loee einediHeeat, eo daae 
also siriaeben beidoi ein ftr lidi abgoadrioeieiier HoMwmm enatirt. Aof Big. 8B bei Ob Ist 
sie aa^eedmittoi und anigebnitet, irodwcb bei Cl daa dtoae Bohr dar Gkahe selbst (C3) snm 
VendHin Iwmmti 

Ein mltem wiebtigot Gebflde ist ein Ton der Bandnmnd entspringender, State Ifashal, 
der sieb bei Epicrittm and Siphonops (F%. 88, JBCI) gegn daa «hera fhalwnande in vni 
Bittche theilt, um mit letzterem innig zu Tenvadisen. 

Bei Epicrium glutiuosum kann man drei Abschnitte an der Gloake untwBchdden, 
nftmlich einen vorderen ■flhm^i'fiiP (CQ, einen mittleren blasigen (CP), aus welchem kopfnirta 
zwei Blindsäcke (BIS) bcrauBwachsen , und endlich einen hinteren, zu einer feinen Röhre aaa> 
gezogenen (Cl*), welcher bei Mdg ausniümiet. Ini Innern des mittleren Abschnittes finde ich, 
wie Si'ESOEL, drei hiirtliche Papillen, die jedoch bei Cwecilia lumbricoides mir als ovule Ver- 
dickungen der an dieser Stelle sehr stark vorspringenden Mucosa ersilieinen. Unuiittelliur 
dariilter erzeugt die Schleimhaut eine fast diLS ganze ("loaken-Lunien durelisetzcnde, /uugeuartige 
Klappe, die ich von keinem der früheren Bearbeiter erwühnt tinde. Was sie für eine physio- 
logische Ikistimuiung hat, vermag ich nicht anzugeben, jedenfalls aber wird nuui im Auge 
behalten dürfen, dass die Couteuta der Cloake dadurch zurückgehalten werd^ können. 

Schon in den dieissiger Jabren ist mau auf ein Organ aufineclcsam geworden, welches 
bei manchn Enmplann ans dw Ckdn haranaUng nnd ifdchee von NnaMH vnd llAisn ab 
Penia gedeutet woida, wllinBd ea Bmoaarr fir die ungestlüpte AbdominnlUnae aridirte. 

Seither haben ea um die Uatarandnmgsn DuTinxor*B, fiAiaxi^a, GOnnm'a und vor 
AHem die nooeaten von Sranon. melir da mduadiefailidi guiacht, daaa Nimca nnd llAnn 
voUkondnen im Recht waren, wenn sie Jenes Gebilde im Sinne eines OofidationBoiganes anHmaten. 
Jeder Zweifel nun aber voUenda adnrinden, da idi aelbat, wie eben erwihnt, ein Mtnndieii von 
Coecilin Inmbricoides an nntenwlMn Gelegenhatt hatte, ana desan Oeake der frafl^khe 
KSrpertbefl heranshing. Derselbe stellte sich als eine bartlich anaanhiende, von lingfünnigen 
Bunaefai nmgebene Wahn dar (Flg. 80, 0I>), weldie an ihrem einen Ehde lingaun mit der 
Qrcmo&mz der C3oaken-Oeflhuag verwM&sen war, wlhrend daa andere bei endigte and mit 
einet knopOHrmigen Anadiwelhmg venehenwar, anwddwrman drei bia vier ovale FlNwünemen 
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erkannte. Das Ganze erinnerte aufs I^ebbaf teste an einen Bhnnaqpiitill, «an «««m—i«* ^ 
Fall «ar, als sich am freieu, anfgetriebraiea Ende eine grubige Vertiefung beCnd, ia midi 

man mit einer feinen Sonde eindringen konnte. Die ttbrige CSoake stellte sieb als eine |f , 
nach «»bell allmaliff sich erweitenide Riihre dar (CT), und diese entspricht einzig und aDcin da 
ersten Cl«iakenabsclinitt von Epicriutn, den ich auf Fig. s8 mit Cl hezeichuet habe. 
aasges-tülpt ist. i-iit-=iiricht dem ganzen mittleren und dem Kndabsehnitt, welch' letxtenr bä 
C lumbricnide.- aih nlin-s ungleich kürzer ist als bei Kpicrium glutinosum. 

Die iivalen i'n.iiiint'iizen am freien Knde des au-sgestülpten Theiles sind nichts .\ndirtt> 
als die fnilier S4.hon envaliuifii Vinlukungen der Längsfalten von der Cloaken -Muo^sa. Sie 
verleihen i lern Organ l>ei der lMimi.><si<> einen höhereu Grad von Festigkeit uritl lU'si.-Jteuz, wulcb« 
bei Kpicrium, wu die Papillen geradezu eine knorpelharte Cunsisteoz erreichea, noch wesentltd 
verstärkt werden dOrfte. 

Ak awtnOMDda Kraft feaban wir die muskoMae Gloakttudicide aufzufassen und äli 
4am Aa t agDwiat, wa fchar daa aaagestolptfl Oigan «iadar tvftdamreiiaen hat, den 
Bemdar, mkämm kk Am anrttet liab& Idi habe aar aocb au «nillinen, das« dar wdblickn 
daak» diaaa Appatata voHatiailg üAkn. 

Saait «im dia »aera BafaKhtaog der Oynnophioien «bor jadaa ZmiM ariMbo. 



Allgemeine Ergebnisse und Reflexionen. 

Ea dlifta aatfaaMaaaB acn, an dm lfit0Bthatttn da» WeaatliebB aodi eimaal a 

jfrlTw od ikn Stdliiag ia dar Beika der WMMMikn genauer aa prtdeiiaiL 

Waa aiiMckat die ÜMt aabetaagt, ao aelgt sie in ABgeneiaen daa ^ypiadie VaMa 

doslcaigai Obr^ea Aa^kibieii, daza kommen aber Schienen- und SchappenbildungM, 

die tkt wieder ia baMaderaai iicfat erscheinen lassen und weiebe an VeigMAoa adt aalo^ 

0^a^Hm iUiybiMaafaKUadrtani (Gaaooepbalen) auffordem. 

BaeidHMBd ftr die gaaace Gruppe ist auch die Entdeckung von Jon. Mclt.er, dass in 

lai utaii—i da II niiii iiiai in der Schwanzgi^nd auftritt Wer denkt dabei akbt uaaS- 

bartidb m dk L'r«Atfaa «der aoch ao die J^ven der Anuren .' 

fl^ Wirb«Uaal« zeigt aabe verwandtschaftliche Beziehungen zu derjenigen der uieder- 
L'nt Ir ita ead w«r*rf/t al^^haapt von di-.ijenigen der ültrigen Amiiliibien priucii»iell nicht ;ib. 

Ifetr vis <^ lutdtmu iMrnfMlMUxe, der biconcave Wirbelcharakter, die in grosser Aits- 
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ücUuuug erliiiltoue Clionia, die diich/iiyolartiK sich deckL'iiden Processus articulares und die 
dopi>clten, bei dou Gyumopiiiuueu auiMleud weit vua eiuauder getrennteu Processus tmosversi 
«uf jeder Seite. 

Bern eDtsprecbend stod auch die karseo Rippen «n ihrem vertebnlm Eode st&rker 
MiOiett «It M Mdcn Ampkifein; fm IHbtigeu jedoeh Migee ito 4m YetUl« dw Uroddeo, 
am da» sie Bock radiBNiitiNr «ndda«. 

Wm dn SehAdel nbOmUt, to nigt w eiira MifcwOrdis» Widiin«; CaunkHenn, 
welche BQUt in dar WiiteltiüflndlM uf vmoUedeB« giOnan Mm, nimüdi aof Fische, 
BeptiUm nd AmpUriM nrUuilt «m Mmb. Er Midinet itdi «m durch groMe Fettii^t, 
durch den fnt gtodNks Uangd vco Kaorpel, durch die gMS fidUcnde caMuda and hAnfg 
•neh dudi «ine viel ronMw IMfimuiniag der Enod», ab wir sie Most twi dm jetst 
UbondM AMphOn« aantnte genriliBt rind, nie ne äeh aber hinfig bei den Uikresavriem 
der KoUaiadet. 

Mamana iriid s. & fibcnaaebt aefai vn dar AabafichknU der SchAdekbwflidie m 

SiphoBops aunulatus einer- und deijenigen von Dendrerpeton obtuanm andieneite, 
wie sie von Cope (Synopsis of the extinct Batracbia ect. in Trausact of the Americ. PhiL 
Sodety XIV. New. 8er.) abybiMat iat Auch in der Begahnnag echeiiiea beide Oberainza- 
atimmen. 

Das Unterkiefergeleuk ist ein Fisch- oder Dipnoer- Gelenk und ebenso repräsentirt 
das Visceral -Ski'lct niiif stLr nuNlctf Stufe. V.im Anordnung der Unterkieferziihne in zwei 
Reihen ist eine KigenthUnilichkeit, welche wieilcr au gewisse Fisdie oder au lUitergcsaoigeue 
Amphibien, nämlich an die l^iltyrintluKhmten erinnert. 

Die äusserst CJ)iu|»licirten Nasenluihlen haben viel mehr mit denjenigen der Anuren und 
der Reptilien als mit tienjenigen der l'rodeleii gemein. .So kann man nach den Untersuchungen 
von Hohn (Moriih. Jalirb. II) bei den erstereu einen »»bereu, dem Septum direkt anliegenden, 
ruodliclien Hauptuasenraiun uud eine untere mehr aljgeplattete Abtheilung („Kieferiiohle ) miwr- 
BcheideD. Letztere öffiiet sich seitlich herein in die Clioauen, steht aber mit jener in uilener 
Verbindung, so dass Bosh ihr die Bedeutung eines Jakobsoa^achea Otgani nicht zusprechen zu 
können meint SSa dteseo beiden Naaengängea kanuat bei Anuren noch da dritter, kleinater 
biastt, «eldMr In der die beidM cnliMaaatB traaeaden horianalalM Ziriadunpktte gelegen 
iat imd akli ia dn obeiM Kaaanpwig flfiHt Letatanr zieht ddi nadi rOckwIita ni einer 
bUndsackartigen Verilogenrog au, mkhe rieh bis hinter die Choanen erstreckt und von der 
Etiimoidalplatte abgeachkaaeo wird. Dunh diese aebie Lage erinnert er an jene Abtheilung 
der GynmopbioMBBaae, die idi ab NdMamuNnraam beaeidinet habe. 

12» 
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GMcbwoU glMlM ich kann, dAM bdde BOdmga dinkt ««mKeh« «flnka kfeim. Viel 
eher kimte awa m dtaMB SBwoii untereB "Smmgug bateWetai, mlAtn GOm (L a) 
und ItnscBB (BeUr. s. d. Entir.-OeklL d. Jakobflon'kiiai Oifm BStag/ik. der pt^rib- 
nedk. SodeUt xa Eriangen) ih erste Anbge eines Jakobeoo'sd» Oiganes aothaeeB. Ob mit 
Redit, lit efaw Fkage^ die ednrar n eirtseheiden sein dfirfte, obgleich die Bebauptiuig Flbuchbb'r, 
j«-. ^ untere Nasengaug der AnnieB ^enem Divertikel der Reptilien entspreche, welches sich 
in ealWJVBaler Zeit aas dem NdSCTihflWcn- Epithel herausbildet, gewiss alle Beachtung verdient. 

Mag CS damit seine lliditi^'keit hal>en oder nicht, jedenfalls wird nicht \-iel dagegen ein- 
xnwcnden suin, wenn ich den Nclunnasenrauni der G yninophioneu, welcher bei der firöR^eR-n 
Mehrzaiil von der Hauptnaseuhöble hennetisch ahgeschl<»8seu lie^t und für sich in die Choane 
auMiiüiid. t, diakl mit einem Jakobson'schen Oi^aa vergleiche, gleichvid wenn dieses auch in 
seinen Layeljezichungeo OTT Hauptoa« dflB gswttnHctai VeilMltn JeBM Organs abwridit 
Vereinigt ee in lidi doch alle weeeatlicbea Attribute, insofan e* einen vom Omni nasale 
priucipale abgescUeatencii, wn OUMtarias md TiigeminnB venoigtcn Caaal ic|MMeBtift» «ei- 
cher mit der UuidhOliIe conunanidrt md Mnit im Stande ist, die in letitera gelangte Nahmng 
sn beriedien. 

Dnsi vir darin zoi^eiidt ein das ndimenttre, von der äussereu Haut flberzogane Ange 
nntenttttsendes Orgw sn erUidnn beben, mOchte noch erwöhnenswerth sein, und in dem- 
selben Sinn sind wohl auch jene namentlich vom Boden des Nasenramnes sich erbebenden 

und als Muscheln fungircnden leisten aufzufassen. Sie dienen sn gut wie die echten 
AIuschelbilduQgen bei Epicrium zur Faltung der Muoosa und dadurch zur Vergrteseruag der 
Kiechfläehe. 

Wu-s aber die Kegio niuso-Ltlimnidalis der GjTnnopbioneu mehr als alles Andere mit der- 
jenigen derAnuren vergleichbar erschciaea Usst, das ist das aas der üoocrescenz der Trabekel 
hervorgegangene Ktbmuid, welches das Okw» euBÜ duTch eine knScheme Laminn cribrasa som 
AbscbluBs bringt Wem «ndi Biren Ueertinn nnd die Oattnng SaUmnndrn saust 
SiredoB piaeiformis Ihnlidie Besiehnngen erinonen lassen, so bebt doA Bom (L e.) mit 
Beeht berver, dsas «ir in dem Beptnm nasale dar Ammn nnd, wie leb ns4& meiasn oigenea 
UnteiaadinngeB UnsaAgen kann, der GymnopUencn ebm (im Gegsnsatx au den Undelen) nen 
erworbene Büdnng sn ertriidten baben. BSdutwahrsMilieb ist «adi die graasfr Drftae an dar 
ftussenn Wand der NsseiliDUe der Anaren und Echsoi deijenigen honologisiriwr, die sidi an 
der entapndienden Stelle bei den Schleichenlurcben findet. 

Dass auch die Nasenhöhle der Reptilien sehr gew«)hnlicli in Haupt- und N'eb<-nr:iuini' 
aeiMt, ist eine bekannte Tbataache, die gerade in den leuteu Jahren durch Solueb (lieiträge 
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rar KwiBtnliH d. TXtmmaimg ete. Mnrpik Jalnrtadi I) ud Isnuo (Die in Dwitachhid 
kbendn Arten der Sanier) «nelUirifeker «ewtMIgt «oHen irt. So lieritien die Senrier eine 
ianere md eine laeiei« NaiankBUe, «eidi* Mslera wn iMnm im Vom YotkOUe eriialta 
hat T^rtiMn tigtii beriM einen winl von der HngteaaenMUe Ikgmkm KebemaeengMig 
nnd dieeer cenunnaicirt durch die Choaneo mit dar Raehenlifthle, und ebenso bat man sdMMi 
lange Keantaiee tob den Nebenneaenhlhlen der Ciocodilier, mkhe eich in den Oberidefar Uneia- 
cntncken. 

Der palatiae Zahnlx^eD hat bei den Gymnophionen dieselbe Richtung von hintai und 
aussen nach vorne und einwärts wie bei Ichthyodeii nnd sülen Unnlelenlarven. Allein trotz 
dieser und mancher andrer Anknüpfungspunkte an das Kopfskelcl der ürodeleii existiren doch 
auf den ersten Anblick Differenzen, die keine direkte Vergleichung zwisclien iMiden zuzuliissen 
scheinen. Ich erinnen' nur an die mittlere Scbädelpartie, die sidi Ix'i sauitiitlichen juidem 
Amphil)ieu durch dii-s hier s<*hr schhmke Scliiiflelntlir mit den ]jitenilwiirt(< liegenden, weit offenen, 
grossen Augenhöhlen chiinikterisirt zeijit. Statt dessen erreiclit der (iymnophionenschädel gerade 
in dieser Gegend seine stärkste Eiit\\icklung und statt weit offener Orbitalhöhlen finden wir sie 
nur in Form eines hie und da kauui nadelstichgrosseo Löchelcheu nach aussen geöffnet, sonst 
aber durch einen Knocbeupanwr bat ringsum abgeechloesen. 

'Ein» weiten DÜbrem Uegfc in der weit Iber die Mondspaite Ifberhäogenden Sehnanse 
eoirie in der Vennwhinas ven Pnwnnifllain nnd NMale bei Siphouope nnd OoadUa. Uns 
Gleiche gflt fOr den Obertiefer und das Ob palatiaam md endlieh ftr das massige Baaispheaoid, 
nddua idi abaidifHdi nldit Para^theoeid genannt habe. Unter letaterens vorstellen wir bekaani- 
Beh eine den flachen wie Anvren und Urodelen zakommende, dOnne Knoehonsdinnw, die aidi 
da Hautknochan ans der Mnoosa entiridnlt Bei den Annialen rspelirt aldi dieaer KMichen 
nicht mehr, eondera an seine Stelle tritt Kaoipdlmoehen, den wir mit Beei-occipitale sowie 
wiiteihin mit Baai- nnd Fxneaphoieid benaidmoi. Er iat aleta atailt nnd didt und ihiialt 
genan dem hi Fkage atehenden Kiodien der Gjmnopbienen, fon weiehem ich mü Shteheit 
annehmen m dorfan ^aabe, daaa er ai«^ ebenfidb aoa dem wahraeheinWdi fut am ganan 
Sehideianfbna rieh betfieBignidan, pffnumHahii Knorpel bemnabMat Wim diaa aiehfc der Fall, 
so mflsste idi, so gnt wie &at bei allen Urodden innerhalb der SchidelhBhle, dorsal von jener 
Kuoehenplatte , Spuren vom Primordialknorpel unter daa Meaaer bekommen, und da dies nicht 
der Fall, so bleibt nur die obige Annahme Qbrig. 

Dringt man tiefor in die Orgaaiaations-Verhiütnisse des Gymnophionen -Schädels ebi, so 
kommt man immer mehr zu der Uel)erzeugung, dass die genannten Differenzpunkte, wenn auch 
immerhin wohl zu beachten, doch nicht von piinci^^er fiedwitimg und in ihrem Zustande- 
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knmmn «oM m cffclirai ijad. Irh Migr. im ihrem ZaiCaB^ekonmea. ich se ikht 
fBr dmpflliiRlkbe, «twa mm da Cw nptfrygitfi «ier Oiiwftfhih'i direkt aliwilriirnie. «oa- 
deni dardi die Ldiennwcite d« TUeRs als wmmMr amuhem BiMiiihM mikam. Der Beweis 

ii(^t für midi im KopfslctJet Tea Siphonops iBdiatiaetua, wo wir ODcb, iJinlkh wie bei 
Umklea, ein« starke Fkfh'ilicrtroc PrArm.ixüI.irüä! an ier Fit-liraj it-r Na^u^cbi-iilewuid 
aad n*idi fut (?t:trennt»' MaxUlana und Faiatina 2U itjostatjntn ven]i."<»rii. [►azu k<>oiRit die 
nnrh v ' i? i<tT< nc. Orbita, die aar mehr wie bei Aonr» ^<>a emer bnüt^in ixhonkice iatenintru 
aiD^|iaiint wird. 

Verp^ir'^im wartigt maa sicii >laä grxßeaiie and vüoieu't«: Lcbea dus^ Tk:er«, so wiid 
nwB einsebea, «ie die bei dv If^atiheliseica Vtfam «aU aoch ipetter ais b«i Siphoaops 
iadiatiaetos oAae OrbifaJMMe icap. der Boibaa ocaü seibec Setaa der ea^iefaeoda 
Kaoehea «iaea inacr grtesem Schals dadnA erhalt, daas £eae voai Jo^bo^ aas sich ai^ 
«ad akhr darihar himgwMbea, Ms tie srhHfMHfh dM gefflaüberikgeade Srhidflrehr endchea 
aad sieb dareh Kibta feet mit iha veriaadia. Sadaidi in als« der graeile, spaagMtige 
Babitas» irle er den Jedibogea der Aburb cbandctnisirt. vencbvaadea od ist n «iacm gaai 
ihaKdwa System fester KoodMaplatteB aosgewacfaseiu wie wir di«s, wean aaeh ia nd schwieheccr 
Aii-jiraiL'ung bei dem ebenfalls ein grabendes Ijelx-n föhreadea Pefcibates m bf^ ' n r„ l,.gt»- 
beit hab*n. Damit steht anch im Zusanimeuhan;; die G ncn^^cenz der Deckkooch^n d»ss Vorder- 
knpf*'^. niiiiiltrh des PraemaxiHiuv. Praefrontale und Nasak xa einer boBH)g«Bai, festen lÜMches» 
plattt' iitwit» (Iii- ätarkf Pnmiineuz der Scluiaaze. 

Inircli alle diese Kii;<'nf hümlifhkeiti'ü lifMUl der Svh.i.i>I ep-tt!i5 cia«? Ix^ieutejidc Hxil'e 
für die iHihrtade Vo^»»^^^>cwl^gung and erreicht zweitens lii? lia/u U'>'.h;Ä. eiä«ufeste Gefil^. 
Auf gaii/ ahnliche nod voo deanelhen Gesiditspankt aas zu beartheil«o<k Verhältnisse treffen 
wtr bei dn Amphlsbiaca, s» tot Allem bei Lepidosteraoa mikrocephalea, «• dss 
ganze Scb&delrohr wie abgckakkt aad der SrhaaawÜwB an einer spitsigeo, hst acbneidaadca 
SchaaM aasgewadisea encheiaL 

Ia meiaem Bestrebea, die GToaophioaea aaa ihrer bis jetit iaae g^abtoa Aanahme- 
atdlaag sa verdnagea aad ^ ia dea «caendidisteB Paakta aaf den aai^ dea AbsiBea Amphi- 
Waa wü H w a m eadea Gnmdplaa lavOchmflUma« wurde idi nach sdir gefordert darch das Tcr- 
halten der Mtukalator. Wfthread « mir nirgends pelungca ist, Spun» eines Schalter- and 
Beckengtlrtel- iiachznweisen, erkannte ich unzweifelhafte Siwren einer Scholtermaslnilatur. die 
nlirnliiii."; im [.auf der Ztnt einem FnaktKiBswechsel oatertag and ia den Dienst des Kau- aad 
8chlingge<ichaftrt getreten ist. 

Das centrale' NerTens^stom zeigt eine huhere Entwicklung aL» bei irgend eiacm 
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■iMlnri AapUhtan, ins akk in «nier lioie dnrgh dia' statin fiitwiddang der Hendsphiren 
ampikhL 

Die Kopfnerven xeign, nit AninaliBe des cntn, ia Duem Yerbalten voo dogea^ini 
der Urodelen litam prindpielle VenchitMleiilu-it. .Tt>.uer dagegen ist jederseits dopix-lt entwickelt 
und bestellt aas etnem ventralen und dor.s&len Ast. Als vollkommen isolirt steht-ixl und in der 
ganzen Amphibienwelt kein Homologon besitzend ist jenes Organ aufzufiissen . welches ich mit 
dem Namen der Orbi taidrüs«' iHveiclnict und als ( iiun an diT \Vnnfj;cnflÄchc ausmündenden, 
unter der Willkür eines MuskelcomplL'xcs stclicmlL-n (nft^iitjiarut bezeichnet habe. 

In der Orgauisaüuu deä üorzcub suwiu Uberhaupt iu dtu Kreislaufs- und Respiratious- 
oiganen sind, wenn wir davoa aibaehev, dass nur eine Lunge xu ttArkerar Entwicklung koouut, 
taina priadpMIi AliweidMDigaB ym den VeriwHn dw Olnlgai AapUbia aadmiweiBeM. 
Dasselbe gOt f&r den Tractas inteetinalis sowie die Gesdüeebtaoigaae, bei deoea aar etwa daa 
sogenannte Hodannetz, das FersistireD der laanalichaB Toben und die anastfllpbare CSoake ber- 
TOnuheben wlre. 

Somit i^be ich ia Vontahendem geie^ zu habea, daaa wir ia daa OymDophionen 

die letzten ^ärlicheu Uebcrbleilisel einer aar Zeit der Kohlenperiode reich entwidteltea Anphi- 
bienwelt zu erblicken haben, deren Vertreter namentlich durch Dawson, Cope und Hl-.\i,bt 
unter dem Namen der Mikrosaurier l)ckannt geworden sind. Der den heutigen UnMielen zu 
(«rund liegende Organisation.splaii kam auch ihren Vorfahren zu; auch sie besa-ssen /wii i'aar 
Extremitäten, einen Ücliulter- und Beckt-ugürtel uuii riuru Scliädcl, iler von dem der ülirigen 
Amphibien in seinem Grundplan keine bedeutenden AbwcRliungcii zeigte, wenn er auch (Epi- 
crimuj dem Charakter der Mikrusaurier rcsp. Uouocephalcu entsprechend, eine vid reichere 
Differenzirung der Enochea zeigte. 

Im Laufe der Zeit atropliirten die Extremitäten Ähnlich, wie wir dies heute noch bei 
Protens und noeb oiehr bei Amphinma wahnaiBebawa Gelegenheit haben, innoer ndir, Us 
sie Bchliesalicb ganz verloren gingen. Zu^^eicb itckte der Becfceog&rtel immer oMhr gegen das 
Schwanzende, bis dieaes adüleeBlich encidit war and das ganze Thier nur noch dnen langen 
Bazoiif darstellte, an dem man von keinem dgentlichen Schwanz mehr qtrecbea kann. Die 
relativ grösste Länge besitzt er noch bei Coecilia ox jura (Fig. 38), wo wir noch 7—8 I/eibcs- 
ringel hinter der QoakeaO&nng y^ffW", wihrend bei Epicrium glutinoaum nor fünf vor- 
handen und Itei Sipbonops annalatiia sogar alle Spuren einer Segmentirung varwiadit sind 
(Fig. 43, 44). 

Wenn mau die^e regressive Mt'tauiiirph(»se amiinmit — uud .Vlle.s weist ja auf diese 
Annahme hin — so müsste auch einuial ein Stadium e.\istirt haben, in w.elchem zwar die I3eine 
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wlMn nrionn tnsßngm «nna, «o ddi abor noch, tinlieh wie bd dm Scuhon nd Aa^Ui- 
biiMB, eb Bdnüter- «nd Beekengflrtel unter der Haut ia schmcbn BwiinMWlwi aakgto, Ut 
auch endlidi dioe venduraadeii nad flokhe VahUtoisBe naoltirtai,' wie vir lia hMte vor 

uns haben. 

Es ist Wold kaum u<")thig, darauf hinzuweiHcii , wclrhe l-'iUle von neuen Thatsachim die 
Entwicklungsgeüthichtc uuKrer Thiergruppe zu liefern vcrspriciit und wie man die Bestätigung 
von Vielem, was ich oft nur hypothetisch ersehliessen konnte^ von ilir zu erwarten hat 

Nicht minder wichtige Ergebnisse sind auch von einem eingehenden Studium der bio- 
logischen Verhiütnisse, worüber wir bis jetzt nur sehr schwadi natatiiditet sind, zn erwarten. 

Müg» diB Emidmig djawr bddai 2id« in nichK allnifBnie Znkanft gecflskt «da und 
Büge dadnidi dw Iidnlt dioer Blitter leinea fragoNntaiiadun Chuaktm onfMcMot und n 
eiMB beMadigendn AbaeUiun gebiadit werden! 

Fnibuf iß. 7. Hin 187«. 
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